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Die besten Obstsorten.

Wenn wir prüfend einen kleinen oder großen Obstgarten durch-

wandern, so finden wir darin regelmäßig einzelne Bäume, die vor

den übrigen sich auszeichnen und dem Besizer an das Herz ge-

wachsen sind . Diese Bäume hatten vor den übrigen nichts voraus, fie

genossen keine bevorzugte Pflege, es wurden auch nicht eigens für sie

mit Sorgfalt und mit mehreren Karren guter Erde große Baumgruben

vorbereitet. Die Gründe für die vorzüglichen Eigenschaften können nur

im Baume selbst liegen. Aus der ihm innewohnenden Kraft heraus

hat ein solcher Baum so hervorragendes geleistet : wir haben es mit

einer besonderen , wertvollen Sorte" zu thun.

Wenn wir das richtig bedenken, wie bei den gleichen Opfern an

Raum und Zeit und Geld die einzelnen Bäume so verschieden in ihrer

Dankbarkeit sind, dann müssen wir die Sortenfrage" im Obstbau oben-

anstellen. Es erscheint uns aber höchst sonderbar, daß immer nur

ein kleiner Teil der Bäume in den Obstgärten zu den guten gehört,

daß die mittelmäßigen und geringen in der Regel viel zahlreicher sind.

Den Pflanzern hat es seinerzeit an Kenntnissen gefehlt die richtigen

Sorten zu finden. Mit der Sortenwahl wird es überhaupt noch sehr

leicht genommen und die landläufige Klage „ der Obstbau lohnt nicht“

ſteht im innigsten Zusammenhange mit diesen Fehlern . Unser deutſcher

Obstbau würde ganz anders daſtehen, wenn die Kenntnis der für jeden

Fall passenden, ergiebigsten und edlen Sorten allgemeiner wäre.

"1Vielleicht ist der Ausdruck Sorte" in seiner Anwendung auf die

Obstzucht nicht durchweg völlig verſtändlich und da hier so viel von guten

und schlechten Sorten die Rede sein soll, so lohnt es sich wohl, zuvor

den Begriff zu vertiefen und unverwechselbar festzustellen, was denn

eigentlich streng genommen zu einer „ Sorte" gehört.

"/

Wir gehen aus von der Erklärung des umfassenderen Begriffes

Art". Die Bezeichnung Art entspricht auch in der Obstkunde dem

botanischen Gebrauche. Zu einer Art gehören alle Pflanzen, die sich „ſo

ähnlich sind wie die Nachkommen ihrer Vorfahren. " Also sämtliche

edlen Aepfel gehören zu einer Art, sämtliche Birnen gehören wiederum

zu einer Art 2c. Von jeder einzelnen Obstart giebt es dann aber un-

zählige Sorten, die mehr oder weniger verschieden sind. Von Aepfeln allein

sind einige tausend, „ pomologisch bekannte Sorten “ wiſſenſchaftlich beschrieben

worden und noch viel mehr fristen unbekümmert um die Wissenschaft im

Böttner, Mengelberg, Obstsorten. 1



2 Die besten Obstsorten.

kleinen Kreise ein stilles aber glückliches Dasein (Lokalsorten). Jede Sorte

bekannte und unbekannte ist als ein Einzelwesen zu betrachten,

ſie besißt ihre beſtimmten unveränderlichen Eigenschaften. Bemerkbare Ver-

schiedenheiten und Abweichungen unter den Bäumen ein und derselben

Sorte können nicht vorkommen, denn es sind die sämtlichen Bäume,

welche einer Sorte angehören, nur Teile eines Ganzen. Ursprünglich

war von jeder Sorte nur ein einziger Baum (Mutterbaum) vorhanden,

der durch Zufall oder Absicht (künstliche Zucht) entstand . Von diesem

Baume, der sich auszeichnete vor den übrigen, find Zweige (Edelreiſer,

Pfropfreiser) geschnitten und auf gewöhnliche junge aus Samen gezogene

Wildstämme gepfropft".

Durch das Pfropfen findet keinerlei Vermischung statt zwischen

wildem Baum und edlem Reis, sondern nur eine Vereinigung zum gemein-

schaftlichen Wachsen. Die Pfropfstelle bildet dauernd die Trennungsstelle,

die Wurzeln bleiben wild, aus dem ehemaligen kleinen Reis heraus aber

entwickelt sich ein neuer Baum, dessen Zweige, Blätter und Früchte bis

auf's Tüpfelchen dem Baume gleichen, von dem das Pfropfreis geschnitten

wurde. Und wenn dann von dieſem Baume wieder Reiser und weiter

und weiter Reiser geschnitten werden, dann behalten wir immer noch

Teile desselben Einzelwesens, derselben Sorte.

Ganz anders verhält sich die Sache, wenn von einer edlen Obst-

sorte Samenkerne ausgefäet werden. Aus den Samenkernen, die alle

der gleichen Frucht angehörten, können wir die verschiedensten Sorten

erhalten. 3. B. können wir von einem frühen Apfel 6 oder 8 Kerne

säen und erhalten Bäume, die Sommer , Herbst- oder Winteräpfel, teils

süße, teils saure, teils große, teils kleine Früchte bringen . Das Heran-

ziehen von Obstbäumen aus Samen ist also eine sehr unzuverläſſige

Sache. Das, was wir aus Samen erhalten, ist in der Regel garnichts

wert. Es sind Bäume mit schlechten, unschmackhaften Früchten, unbe-

ſtimmt im Tragen und wechselnd in ihren sonstigen Eigenschaften. Diese

Sämlinge sind geringe Sorten, selbst wenn sie von der besten Sorte

abſtammten. Nur ganz ausnahmsweise, vielleicht in tausend Fällen ein-

mal, findet sich etwas Gutes . Es ist deshalb in der Obstzucht nicht

üblich, Bäume zu pflanzen, die aus Samen groß gezogen worden sind .

Die aus Samen erhaltenen Bäume (Sämlinge, Wildlinge) werden mög-

lichst bald veredelt und zwar mit Pfropfreiſern von bewährten , be-

fannten, guten Sorten , damit wir von vornherein ganz bestimmt

wissen, was für Früchte der Baum, den wir pflanzen, trägt.

Ein Einfluß des Wildlings auf die Unterlage kommt nicht in Be-

tracht, denn der kann nur oberflächlich und vorübergehend sein. Die

Wurzeln können Zweige, Blätter und Früchte in der Ernährung beein=

flussen, ähnlich, wie Boden und Düngung die Entwickelung beeinflussen.

Eine Vermischung von Edelsorte und Wildling findet in keiner Weise

statt. Die edle Sorte selbst bleibt in ihrer Eigenart die alte .

So, das war wichtig, daß wir uns das klar legten, denn jezt

können wir noch besser verstehen, welche Bedeutung eine gute Sorte hat
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und wir können uns jeßt auch darauf verlassen, daß eine Sorte die

guten Eigenschaften, die an ihr gefunden worden sind, auch wirklich besigt.

Diese guten Eigenschaften, welche den edlen Sorten innewohnen, werden

allerdings nicht unter allen Verhältnissen zur Geltung kommen, aber

vorhanden sind sie, denn so leicht ist es nicht, diese Eigenschaften durch

schlechte Zucht zu vernichten. -Bei Pflanzen, die durch Samen weiter-

gezüchtet werden, ist der Einfluß der schlechten Zucht auf den Charakter

ein viel schlimmerer.

Es wurde schon gesagt, daß die Zahl der bekannten Obstsorten

eine ungeheuere ist. Im gewöhnlichen Leben befaßt man sich mit dieser

endlosen Sortenzahl garnicht. Man spricht von Reinetten, Kalvillen,

Rosenäpfeln, Rambouren, von Butterbirnen, Schmalzbirnen, Bergamotten .

Das sind aber nur Sammelbegriffe . Es giebt sehr viele ganz ver-

ſchiedene Reinetten, gute und schlechte, dankbare und undankbare. —

Wenn wir zielbewußt vorgehen wollen, dürfen wir uns auf so allgemeine

Bezeichnungen gar nicht einlassen, sondern wir müssen jede einzelne Sorte

genau mit dem ihr zukommenden vollen richtigen Namen benennen.

Die Unmenge der mittelmäßigen Sorten erschwert das Eindringen

in die Geheimnisse der Sortenkunde. Unsere Arbeit würde leichter sein,

wenn einige tausend mittelmäßiger und schlechter Obstsorten überhaupt

nicht vorhanden wären. Es müssen also, damit wir aussuchen können,

die besten zur engeren Wahl gestellt werden .

Geht es jest aber an die Auswahl dieser besten, dann beginnen

schon Schwierigkeiten . Wer einmal einer Sortenverhandlung in einem

pomologischen Verein beigewohnt hat, weiß, wie fast unmöglich es iſt,

ein einstimmiges Urteil darüber zu erlangen, ob eine Sorte zu den guten

oder zu den schlechten zu werfen ist . Dem Einen sein Eul ist dem

Andern sein Nachtigall." Jede einzelne Sorte stellt ihre besonderen An-

sprüche und es ist keine einzige zu finden, die durchaus und unter

allen Verhältnissen vorzüglich ist, selbst die beste ist das nicht.

"

Mit den Erfahrungen und Urteilen eines einzelnen Obstzüchters

kann deshalb eine Sorte überhaupt nicht abgethan werden. Um klar zu sehen,

müſſen viele maßgebende Urteile über diese Sorte zuſammengestellt werden,

und da ist es schließlich ein Trost, daß einige Sorten fast überall" gut

sind . Wir wollen diese besten hervorsuchen und der Empfehlung „diese

Sorte ist gut" immer hinzufügen : „wenn dies und das bei ihrer An-

pflanzung berücksichtigt wird.

Lernen wir in dieser Weise die Eigenheiten der Obstsorten kennen

und wählen wir auf Grund dieser Kenntnis für jeden Zweck immer das

Passende, so dürfen so viele Mißerfolge wie bisher nicht mehr vorkommen .

Troßdem wird gelegentlich einmal eine Sorte nicht einschlagen, denn es

giebt Eigenheiten der launischen Sorten, die sich der Ergründung und

planmäßigen Klarstellung völlig entziehen.

Das zuverlässigste in allen Sortenfragen bleibt deshalb die prak-

tische Erfahrung, welche am Orte selbst und unter der Einwirkung der

örtlichen Verhältnisse gewonnen worden ist. Kein noch so gut gemeinter

1 ፥



+
+

4 Die besten Obstsorten.

und noch so gewissenhaft erteilter Rat eines Fremden kann diese örtliche

Sortenfenntnis ganz erseßen.

Wer Obstbäume pflanzen will und den Wert paſſender Sortenwahl

erkannt hat, durchmustere zunächst einmal die tragbaren Bäume im Orte,

im Nachbargarten, im eigenen Garten. Finden sich Sorten darunter,

die auffallend gut gedeihen, dankbar und regelmäßig gute Früchte

tragen, so pflanze er diese zuerst. Ueberall giebt es solche örtlich wert-

vollen Sorten. Teilweise sind es Sorten, die in Obstbauschriften noch

nie beschrieben wurden. Allerdings viele von ihnen glänzen mehr

durch Anspruchslosigkeit und Dankbarkeit, als durch Güte ihrer Früchte.

Dafür haben wir dann als Feinobst" eine Reihe von Sorten, die sich

nahezu an allen Orten bewährt haben und deren beste in dem hier vor-

liegenden kleinen Buch abgebildet und beschrieben worden sind . Sie find

es, die die sicherste Gewähr eines guten Erfolges bieten, wenn sie unter

zusagenden Kulturverhältnissen angebaut werden.

Daneben wird der eifrige Obstfreund immer noch andere Sorten

kennen lernen, auch Neuheiten haben wollen.

Das Anschaffen und Prüfen von unbekannten neuen Obstsorten ist

eine sehr angenehme Liebhaberei und kann niemals von Schaden sein. -

Nur zum allgemeinen Anbau taugen dieſe Unbekannten noch nicht, denn

unter ihnen allen, die mit so großen Empfehlungen hinausgeschickt werden,

ist nur ein kleiner Teil gut. Obstbäume in größerem Maßstabe zu pflanzen,

mit anderen als bewährten Sorten, ist ein leichtsinniges Unternehmen.

Das neue und Unbekannte ist nur gut für die Liebhaberei oder für den

Sorten- oder Probebaum, auf dem jeder Zweig eine andere Sorte trägt,

die mit den übrigen verglichen werden soll.

Die Eigenschaften, auf die wir beim Prüfen einer Sorte Wert

legen, sind folgende :

1. Der Baum soll kräftigen, gesunden Wuchs haben, widerſtands-

fähig und lebenslustig sein.

2. Er soll dankbar, d . h . reichlich und bei einigermaßen zuſagenden

Verhältnissen in jedem Jahre tragen.

3. Die Frucht soll vorzüglichen Wohlgeschmack oder andere Eigen-

schaften besigen, welche sie für die Verwertung brauchbar macht.

Ist die Frucht für den Verkauf, so kommen als wichtige Be-

dingungen noch hinzu : Größe und schönes lachendes Aussehen, Festigkeit

des Fleisches und Derbheit der Schale, sodaß die Frucht beim Ver-

schicken oder längerem Liegen nicht so leicht leidet.

Schließlich soll jede einzelne Sorte für den Boden, in den sie ge-

pflanzt wird, für die Lage, in die sie gepflanzt wird, für die Baumform,

in der sie gezogen wird, für die Kulturmethode, nach der sie behandelt

wird, passend sein.

Eine Sorte, die als Spalierbaum in geschüßter Lage unseren.

Beifall fand, kann nicht ohne weiteres als Hochstamm freistehend gepflanzt

werden, und umgekehrt ist eine gute Hochſtammsorte durchaus nicht immer

brauchbar für Spaliere.
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Der Apfelbaum ist der erste und bedeutendste unter den Obstbäumen.

Seine Frucht ist die einzige, die uns das ganze Jahr hindurch zum

rohen Genuß zur Verfügung steht. Im Juli sind die ersten Aepfel reif

und im Juni haben wir bei guter Aufbewahrung noch die leßten, leidlich

schmackhaften Stücke von der vorjährigen Ernte ; beides, vorausgeseßt,

daß wir die richtigen Sorten haben, also einmal gute Frühäpfel und das

andere Mal gute Daueräpfel. Der reichliche und regelmäßige Genuß von

reifen, wohlschmeckenden Aepfeln ist für die Gesundheit und das Wohlbe-

finden von Kindern und Erwachsenen gleich wertvoll . Zur Weinbereitung

hat der Apfel nächst der edlen Weintraube die größte Bedeutung. Der

Apfelwein hat als leichtes, füffiges, gesundes, gut bekömmliches Getränk

noch eine Zukunft, wenn nur der Herstellung und Pflege dieses Getränkes

mehr Verständnis und Sorgfalt zugewendet werden möchte. - Wer den

Apfelwein tadelt, hat noch nie einen reinen, guten Apfelwein getrunken. —

Zur Herstellung von Dörrobst ist der Apfel neben Zwetsche und Birne

gerade für Deutschland von Bedeutung. - Augenblicklich steht es ja mit

unserem Obstbau so schlecht, daß wir für viele Millionen Mark Dörrobſt

aus dem Auslande erhalten. Eine weitere, wichtige Verwertung des

Apfels ist die z . B. in Rheinland bedeutende Krautfabrikation . — Der

eingekochte Saft bildet ein wichtiges und gesundes Nahrungsmittel für

sparsame Haushaltungen. Schließlich können in der Küche zu Apfelmus

und Apfelkuchen noch große Mengen geringer Aepfel gute Verwertung

finden, und ist in Ermangelung von etwas Besserem ſelbſt der einfachste

Säuerling zu gebrauchen, wenn mit Zucker versüßt.

-

―

Im Anbau gehört der Apfelbaum unter den Obstgehölzen zu den

anspruchslosen, wenn er nur etwas Feuchtigkeit im Boden findet und

eine lockere Schicht, in welche seine reich verzweigten Wurzeln ein-

dringen! - Sehr wichtig ist Kalk im Boden. Deshalb wird im kalk-

armen Boden Kalkdüngung angewendet. Außerdem hat Kalk Einfluß

auf die Gesundheit, indem er ein derbes Zellengewebe, festes Holz bilden

hilft. Holzasche oder Kainit als Düngemittel dienen weiter dazu, die Ge-

sundheit und Fruchtbarkeit der Bäume zu verbessern .

Der Apfelbaum eignet sich in den gewöhnlicheren und auch in

vielen besseren Sorten ausgezeichnet für die Form des Hochstammes .

Wegen seiner Ansprüche an Luft- und Bodenfeuchtigkeit taugt er aber

mehr für niedrige, eingeschlossene, als für hohe Lagen. In den hohen Lagen

ist es meistens zu trocken. Im Uebrigen fühlt er sich sehr wohl an freien

Stellen und viele gute Apfelsorten vertragen ein rauhes Klima. Hoch im

Norden Deutschlands, wo feinere Birnen nur selten und ausnahmsweise wohl-

schmeckend werden, gedeihen Aepfel wunderbar. Ja, es wird gerade

den Aepfeln aus nördlichen Gegenden mit Recht nachgerühmt, daß sie viel

edler, köstlicher und gewürziger sind, als die Aepfel des Südens.

Soll der Apfelbaum als Formobstbaum gezogen werden, so wird

die Form des Schnurapfels bevorzugt. Einzelne gute Sorten paſſen



6 Apfelsorten. -Durchsichtiger Sommerapfel.

auch für Spaliere mit wagrechten Aesten. — Schließlich behandelt man

freistehend den Apfelbaum als Pyramide oder auch nicht als richtige

Pyramide, sondern willkürlich und mehr breitgehend verzweigt als

Buschform .

Formen, mit schmalem, senkrecht stehenden Astbau (Spindeln), ent-

sprechen dem von Natur mehr breitgehenden Wuchs des Apfelbaumes

nicht. Man sollte sich daher nicht die Mühe geben, einen Baum in

eine Form zu zwängen, die seinen natürlichen Wachstumsverhältniſſen

nicht zusagt.

Durchsichtiger Sommerapfel.

Das ist ein russischer Apfel, noch nicht

den frühesten Aepfeln giebt es nichts Besseres.

sehr bekannt, aber von

Man ist gewohnt, an

die Frühäpfel keine

großen Anforderungen

zu stellen. Dieser

Durchsichtige ist aber

als Frühapfel wirklich

fein. Er hat ein

festes, weißes Fleisch,

wird nicht glasig wie

3. B. der Astrachan

und andere, wird auch

nicht mehlig. Er wird

mittelgroß und reift

mit den frühesten.

Ende Juli ge=

pflückt, erhält er dann

auf dem Lager bald

Durchsichtiger Sommerapfel.

seine volle Reife, die leicht daran erkenntlich ist, daß der vordem gras-

grüne Apfel sich gelblich färbt. Der durchsichtige Sommerapfel ist als

Frühapfel ein sehr dankbarer Marktapfel. Die ersten Aepfel sind in

großen Mengen abzuseßen und werden sehr gut bezahlt. Unsere Sorte

ist allerdings nur einfarbig und nicht in die Augen fallend. Aber ihr

zartes, angenehmes Aussehen macht sie leicht verkäuflich. Auffallend bunt
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ist als Frühapfel Schöner von Bath, im Geschmack ist er aber lange

nicht so fein.

Der Baum des durchsichtigen Sommerapfels wächst mäßig. Er

bildet keine umfangreichen alten Hochstämme, besser eignet er sich für die

Halbstammform. Ueberhaupt alle mäßig wachsenden Apfel- und Birnen-

sorten können sich schöner entfalten, wenn sie nur 1 Meter 20 Centimeter

Stammhöhe erhalten . Als freistehender Zwergbaum (Buſchpyramide) iſt

unser durchsichtiger Sommerapfel ganz am Plaße, ausgezeichnet auch bei

seinem bescheidenen Wuchse als Schnurbaum (Kordon). An den Boden

ist er nicht besonders anspruchsvoll und er nimmt auch mit schlechter

Lage vorlieb, verträgt überhaupt Kälte und ähnliche Unbill, worauf ſchon

ſein Ursprung im Norden Rußlands hindeutet. Schon ganz junge

Bäumchen trugen sehr reichlich und wer einen alten Baum, der eine

schlechte Sorte trägt, mit einer besseren umpfropfen will, wähle diesen

durchsichtigen Sommerapfel.

•

Charlamowsky.

Z

―

Wieder ein Russe! Borowisky wird er auch oft genannt, oder

Herzogin von Oldenburg. Er gehört gerade nicht zu den feinsten im

Geschmack. Sein Fleisch ist locker, mürbe, hat durchaus nichts Apartes

und häufig ist er herzhaft sauer. Die Säure mildert sich übrigens zur

Zeit der Vollreife. In guten Jahren, in guter Lage, bei geschickter Pflege

des Baumes ist die Säure des Apfels nicht lästig, aber fein ? nein

fein ist er selbst als Spalierfrucht nicht, und troßdem hat der Charlamowsky

ſeinen Weg gemacht. Es giebt wenig andere Aepfel, die so verbreitet

und beliebt bei uns find als dieser. Das kommt daher : Der Baum ist

ein enorm dankbarer Träger. In der frühesten Jugend, als kleines

Bäumchen in der Baumschule, auch wohl im ersten Jahre der Pflanzung,

wenn andere Sorten noch an gar nichts denken, bringt er schon einige

schöne, große Aepfel und dann trägt er weiter, nahezu Jahr für Jahr, in

jedem Jahre etwas, in jedem zweiten Jahre aber meistens reichlich.

Er paßt sich allen Verhältnissen an, wächst in jeder Form, in jedem

Boden, bei guter und bei schlechter Pflege, bei Schnitt und ohne Schnitt.

Der Charlamowsky ist immer am Plage, das ist doch recht viel wert

und dann, seine Frucht ist nicht hervorragend, aber welcher Apfel iſt

denn besser um diese Zeit? Im August und im September ist von den

hochfeinen Tafeläpfeln noch keiner reif. Der Durchsichtige, der ja viel

edler als Charlamowsky, ist vorüber. Gerade in dieser Zeit aber

brauchen wir Aepfel. Unsere Kinder sind nicht wählerisch, sie finden ihn

aus der Hand gegessen köstlich, und dann die Verwendung in der Küche.

Kein anderer ist ein so vortrefflicher Küchenapfel, kein anderer giebt ein

so vorzügliches Apfelmus, Apfelkuchen, Apfelreis u. s. w. -
Die herz-

hafte, scharfe Säure, die wir am rohen Apfel tadelten, verliert sich hier

völlig . Der Charlamowsky in gekochtem Zustande ist wirklich sehr ange-

nehm und wohlschmeckend.

Es ist nicht vorteilhaft vom Charlamowsky-Apfelbaum sämtliche
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Früchte auf einmal abzupflücken. Zunächst werden vielmehr im August

nur die ersten und vollkommenen Früchte ausgepflückt. Die beste Zeit

hierzu wird etwa Mitte August sein . Einen bestimmten Zeitpunkt giebt

es nicht, denn je nach dem Klima der Gegend und je nach der Jahres-

witterung tritt der rechte Zustand der Entwickelung früher oder später

ein. Das Auge des Obstzüchters muß die rechte Zeit erkennen lernen.

Den Früchten ist es anzusehen, wenn sie ihre volle Größe erreicht haben

und leicht die Farbe wechseln, auch dem Druck der Finger schon etwas

nachgeben. Zunächst also wird der dritte Teil von sämtlichen Früchten.

ausgepflückt. Nach 14 Tagen, auch wohl etwas früher, das zweite Drittel,

und nun nach nochmaliger Wartezeit von 8-14 Tagen der Rest. Hier-

durch wird erreicht, daß die kleinen und zurückgebliebenen Früchte, nachdem

die größten weggenommen worden sind, sich noch vollkommen ausbilden

2300

Charlamowsky.

können . Außerdem

wird die Ver-

brauchszeit auch um

Wochen verlängert

und ist das sehr

vorteilhaft, wenn

man einen großen

und reichtragenden

Charlamowsky-

baum oder mehrere

Bäume hat und

viele Aepfel auf

einmal erntet.

Die Frucht ist

ziemlich groß und

auf gelbgrünem

Grunde schön rot

gestreift. Der

Baum ist unem-

pfindlichgegenFrost

und wächst trop der

umfangreichen KronenFruchtbarkeit recht gut. Er bildet immerhin keine sehr

und würde deshalb die Hochstammform nur dort anzuwenden sein, wo

Halbstammform nicht paßt. Man darf Charlamowsky in Massen pflanzen,

denn er ist ein begehrter, gut bezahlter Marktapfel. So 3. B. ist er auf

den Berliner Rieselfeldern in einer Anzahl von 8000 Stämmen gepflanzt

worden und es wird von dort berichtet, daß man mit den Erträgen dieser

Sorte sehr zufrieden ist, denn es werden Preise erzielt, die später in der

Hauptobstzeit nicht erreicht werden .

Gravensteiner.

Pomona hat bei der Vertheilung ihrer Gaben nicht ausschließlich

den Süden bedacht. Es ist nicht zutreffend, daß in dem warmen, günſtigen
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Klima südlicher Gegenden alles schöner und besser und vollkommener

wird als oben im Norden. Mögen auch im Süden die Früchte mehr

Zucker bilden, mögen sie auch in vielen Fällen durch Größe und Schön-

heit, durch schmelzendes Fleisch und Saftigkeit die Erzeugnisse kühlerer

Gegenden übertreffen : Das Gewürz, das Aroma, der herrliche Duft

der Aepfel, die köstlichsten und edelsten Eigenschaften, die wir an vielen

Aepfeln schäßen, sind Vorrechte der nördlichen Gegenden und im edlen

Gravensteiner, unbestritten den besten und edelsten unter den norddeutschen

Aepfeln, haben die nördlichsten deutschen Provinzen eine Perle, die sie für

manches Vorrecht wärmerer Gegenden reich entschädigen kann. - Dieser

Gravensteiner zeigt seine wahren Eigenschaften nur in kühleren Gegenden.

In Schleswig-Holstein, seiner Heimat, wird er von einer unvergleichlichen

Köstlichkeit, groß, edel in der Form mit schönen Rippen. Sehr gut

wird er ferner auch in Mecklenburg, Pommern, überhaupt in der ganzen

Nord- und Oſtſeeküste. In Brandenburg, Hannover 2c. sind die Früchte

noch recht gut und schön, erreichen aber nicht mehr die tadellose Voll-

kommenheit der Schleswig-Holstein'schen Gravensteiner, dann weiter südlich

im Königreich Sachsen, wachsen in den etwas rauheren, gebirgigen Lagen,

in gutem Boden noch ausgezeichnete Gravensteiner. Drunten in den

Weinbaugegenden aber, wo so manches andere Obst zur höchsten Voll-

kommenheit gelangt, ist dieser selbe Gravensteiner nur ein kleiner Sommer-

apfel, weder besonders schön, noch besonders wertvoll. Die große

Wärme und die Lufttrockenheit zwingen die Frucht zur schnellen Reife

und gestatten es ihr nicht, ihre edlen Eigenschaften richtig auszubilden.

Unser Gravensteiner ist eine sehr alte Sorte. Seinen Namen hat

er nach dem bekannten Schlosse Gravenstein in Schleswig-Holstein . Es

bestehen aber verschiedene Lesarten über den Ursprung. Er soll nicht

dort entstanden, sondern von einem Grafen aus Holland, nach anderen

aus Italien, im sechzehnten oder siebzehnten Jahrhundert dorthin gebracht

worden sein. Genau wird es sich heute schwer feststellen lassen, wie diese

edle Sorte entstanden ist. Denkbar wäre es immerhin, daß sie an

anderer Stelle eutſtand, als in Schleswig-Holstein und daß der Apfel in

seinem eigentlichen Geburtslande längst wieder verschwunden ist, weil

er dort nicht die Eigenschaften zeigte, welche seine Erhaltung und Aus-

breitung in Schleswig-Holstein ſo ſelbſtverſtändlich machen.

Es wurde vor einiger Zeit viel darüber verhandelt, ob es mehrere

Sorten Gravensteiner gebe, da wurde ein schwerer Gravensteiner ange-

boten, ein Gravensteiner von Aresko und noch einige andere. Professor

Sellig, derDechant unter den Schleswig-Holstein'schen Pomologen, hat damals

sehr richtig erklärt, daß die Schleswig-Holsteiner nur einen Gravensteiner

anerkennen und das ist die allgemein in Schleswig-Holstein verbreitete

alte, edle Sorte. Vieles Andere, was unter dem Namen Gravensteiner

verbreitet wird, hat mit der echten Sorte nur den Namen gemein. Es

mögen wohl viele minderwertige Sämlingssorten angebaut werden. Der

milde, wirklich feine Geschmack, der durchdringende, angenehme Duft

geht den meisten falschen Gravensteinern völlig ab.

-
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-

-

H. B. Warneken, der bekannte Bremer Pomolog, hat festgestellt,

daß ein Charlamowskyapfelbaum im Verlauf einer Reihe von Jahren

einen viel größeren Ertrag gebracht hat, als ein unter denselben Ver-

hältnissen befindlicher Gravensteiner Baum. Er meint deshalb, wer für

den Markt anbaut, und auf großen Geldertrag sein Streben richtet, thut

besser daran, andere Sorten zu pflanzen, welche pünktlicher tragen. - Diefer

Rat wird für viele Fälle richtig sein, aber doch nicht überall. — Der

Gravensteiner Apfelbaum trägt allerdings sehr spät. Vor dem 20. Lebens-

jahre wird ein Baum dieser Sorte selten fruchtbar . Andere Aepfel tragen

im Durchschnitt schon nach 10 Jahren. Es ist nur von Hochstämmen die Rede.

(Zwergbäume auf Doucin veredelt, tragen schon nach 5-7 ; auf Paradies

viele schon nach 2-4 Jahren. ) Also der Gravensteiner gehört zu den

spät fruchtbaren Sorten, ja er ist von den guten und verbreiteten Sorten

der, welcher zuleßt fruchtbar wird. Das Streben unserer Zeit ist auf

frühtragende Sorten gerichtet, welche bald eine Rente bringen. Der

Gravensteiner ist etwas launisch im Tragen. Er trägt ein Jahr

und dann wieder zwei oder drei Jahre nicht. Diese Fehler können es

nicht verhindern, daß die Sorte auch heute noch sehr viel angepflanzt

wird, daß ſelbſt in unserer ſchnelllebigen Zeit Mancher auf einen Ertrag

zunächst verzichtet. Die Sorte hat dafür auch noch Vorzüge, unab-

hängig von der Güte der Frucht. Der Baum ist sehr gesund, ſehr

widerstandsfähig, wächst sehr kräftig ; faſt nie wird er von einer Krank-

heit befallen und dann giebt es auch Verhältnisse, in denen er als alter

Baum sehr dankbar trägt und das sind die feuchten Lagen mit gutem,

warmem Boden. Hier, wo sehr viele andere Sorten vom Krebs und

ähnlichen Krankheiten befallen werden, bleibt der treffliche Gravenſteiner

ferngesund. Hier wird er in klimatisch geeigneten Gegenden immer

auch eine gute Erwerbsſorte sein, vorausgeseßt, daß eine Anlage für die

Zukunft gemacht werden soll, die in den ersten 20 Jahren noch keine.

Rente bringt.

Nach 20 Jahren mögen unsere deutschen Obstbauverhältnisse wohl

ganz andere geworden sein, aber einen so köstlichen Apfel, wie der Graven-

steiner es ist, wird man auch in 20 Jahren noch schäßen, umſomehr, als

ja Ansprüche und Geschmack sich allgemein mehr und mehr verfeinern.

Nun etwas für die Liebhaber und zwar hauptsächlich für die-

jenigen, welche außerhalb der bevorzugten Cravensteiner - Gegenden

wohnen.

Wenn die nötigen Kultureinrichtungen geschaffen werden, läßt sich

der Gravensteiner als Zwergbaum überall mit Erfolg ziehen, trägt bald

und auch reich, die einzelnen Früchte bilden sich vollkommen aus.

Es ist zunächst eine kühle , halbschattige Lage nötig, alſo ein

Spalier an der Nordseite oder Nordostseite einer Mauer, aber 1 Meter

von der Mauer entfernt. - Die Unterlage für Zwergform ist der Jo-

hannisapfel (Paradies) . Da diese Unterlage feine, flachgehende Wurzeln

hat und gerade für Gravensteiner viel Feuchtigkeit nötig ist, so besteht

die Gefahr, daß von den flachliegenden Wurzeln nicht genug Wasser zu
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den Früchten hinaufgepumpt werden kann . Deshalb wird für die flach-

laufenden Wurzeln der Paradiesunterlage eigens ein ganz besonderer,

sehr nahrhafter Boden vorbereitet, also eine Mischung von Misterde,

Kompost, Rasenerde, guter, lehmiger Gartenerde, Kalk 2c.

Nach derartigen Vorbereitungen werden die Gravensteiner Zwerg-

bäume, sei es in Schnurform, sei es in regelmäßiger oder unregelmäßiger

Spalierform, sei es auch als pyramidenförmiger Busch, recht gut gedeihen

und drei oder vier Jahre später als andere Zwergbäume, also im siebenten

oder achten Jahre nach der Pflanzung auch blühen und Früchte anseßen.

Jest gilt es eine ruhige, langsame Entwickelung der Früchte her-

beizuführen, denn diese gute, durch nichts überſtürzte Ausbildung ist nötig,

Gravensteiner.

um den richtigen Gravensteiner- Geschmack zu erreichen. Große Wärme,

trockene Luft und ungedämpftes Sonnenlicht schädigen die gute Aus-

bildung ; mäßige Wärme und feuchte Luft und trübes Licht begünstigen

fie. Die Luftfeuchtigkeit und überhaupt eine geeignete Umgebung bieten

wir dem Gravensteiner, wenn wir recht oft mit reinem, falten Wasser

sprisen. Durch vieles Sprißen wird bei allem Obst ein üppiges aber

langsames Wachsen erreicht. Die feuchtere, kühlere Luft, die wir schaffen,

erseßt wenigstens teilweise das Klima von Schleswig-Holstein. - Es

giebt auch Düngemittel, welche in diesem Sinne günstig wirken, als

solche sind bekannt Hornmehl und Kuhmist. -Diese beiden Dünger haben

die ausgesprochene Eigenschaft, die Entwickelung der Pflanzen hinauszu-
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Cor Orangen-Reinette.

schieben. Ein Wink andererseits, sie dort nicht anzuwenden, wo Früh-

reife erzielt werden soll.

Die nötige Bodenfeuchtigkeit kann den Gravensteiner-Bäumen leicht

durch Gießen geboten werden. Es muß nur durchdringend gewässert

werden, dann wirkt es auch. Wer über ungenügende Erfolge der Be-

wässerung klagt, hat einfach nicht genug gewässert. Bei Trockenheit des

Bodens fallen die Früchte des Gravensteiner-Apfelbaumes massenhaft ab.

Gießen und Düngen hilft sicher.

-

Es giebt auch einen roten Gravensteiner. Das ist keine ausge-

sprochen andere Sorte, ſondern nur eine Sport, d. h. ein an einem Zweige

des gewöhnlichen Gravensteiner-Baumes entstandene und dann weiter

fortgepflanzte Spielart. Er ist schöner, leuchtender, farbenprächtiger

als der gelbe, gilt aber als weniger fein.

―

In den Gegenden, in denen der Gravensteiner gut gedeiht, sind

noch einige andere Apfelsorten sehr beliebt und scheint es, daß diese sich

in ihren Anforderungen an das Klima ähnlich verhalten. Da ist der

Gelbe Richard, ein reich gewürzter Apfel, über den man in allen

Küstenländern (Mecklenburg, Ostpreußen) des größten Lobes voll ist. -

Dann der Prinzenapfel, etwas weniger fein, aber doch im Norden

sehr beliebt und recht gut. Eine verbesserte Abart des letzten, der doppelte

Prinzenapfel, sehr großfrüchtig. Nathusius Taubenapfel, mit

dem eigenartigen Pigeon (Pepping-) Geschmack; bis jezt noch nicht so

bekannt, aber gerade im Norden vorzüglich. -Schließlich der Dithmarsche

Paradiesapfel, eine in Schleswig-Holstein entstandene Sorte. Unsere

mitteldeutschen Aepfel, die Reinetten u. s. w., sind in dem eigentlichen

Gravensteinergebiet (Küſtenklima) nicht heimisch.

―

Eine Bemerkung für Feinschmecker muß ich noch hinzufügen : Der

Gravensteiner Apfel verliert an Güte schon bedeutend in den leßten

2 Wochen seiner Haltbarkeit. Aeußerlich ist er noch unversehrt. Wirklich

fein ist er in der Regel nur Ende Oktober und in den ersten Tagen des

November. Je nach Jahreswitterung und Lagerraum fällt der Höhepunkt

der Entwickelung früher oder später.

Cox Orangen-Reinette.

In der stolzen Reihe der muskatartig gewürzten Aepfel ist Cor

Orangen- Reinette der jüngste und bevorzugteste. Ich finde diese Sorte

ſehr gut ; von vielen Seiten ist mir aber versichert worden, er sei über-

haupt der feinste aller Aepfel. Das kann ich nicht ohne weiteres unter-

schreiben ; obgleich bei einem vom praktischen Ratgeber veranstalteten

Versuchsanbau von 12 neuen Apfelsorten auf 200 Stationen diese Cor

Orangen-Reinette im Geschmack die erste Stelle eingenommen hat. Außer-

dem wurde bei dieser Gelegenheit die überaus reiche Tragbarkeit der

Sorte festgestellt. Im Ertrag war sie unter den 12 Apfelsorten die zweitbeste

(die beste war Bismark). Dabei handelte es sich um neuere Sorten, die

wegen ihrer frühen und reichen Tragbarkeit sämtlich gerühmt worden waren .

Es liegt in der Natur aller frühzeitig tragbaren Sorten, daß sie
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für schlechte Verhältnisse nicht taugen . Die naturgemäße, schnelle Ent-

wickelung muß durch kräftigste Ernährung unterstüßt werden. Dieſe

Cor Orangen-Reinette ist also eine Sorte für besten Boden und für

Zwergobstkultur. Offenhalten des Bodens mit Spate und Hacke ist eine

wichtige Bedingung ihres Gedeihens. Für Grasland paßt dieser feine

Apfel nicht. Grasland ist ja überhaupt für feinere Obstkultur nicht zu

gebrauchen.

Unsere Cor Reinette ziehen wir also nicht als Hochstamm, wir

pflanzen sie nicht an die Landstraße, nicht in Baumreihen auf gewöhn-

lichen Acker. Diese zarte und verwöhnte Sorte findet nur im geschüßten

Garten einen Plag als niedriger Formbaum in einem Boden, der keinerlei

Cor Orangen-Reinette.

Unterkultur trägt, weder Gras noch Gemüse. Das Fleisch ist nicht weiß,

es hat einen fast in das Gebräunte spielenden Farbenton. Es ist locker,

mürbe, süß. Die Schale hat eine trübe Färbung mit verwaschenen

Streifen. Die Frucht ist mittelgroß; sie wird Anfang Oktober gepflückt,

ist bald genußreif und hält sich gut bis Weihnachten. Der Apfel ist nur

Tafelapfel.

Der Baum hat einen sehr mäßigen Trieb und wird leicht krebs-

krank. Schon aus diesen Gründen paßt er nicht zum Hochſtamm, höchstens

zum Halbſtamm in geschüßter Lage, viel besser aber entschieden zum

Zwergbaum, zum wagerechten Kordon. Wer nur drei wagerechte Schnur-

bäumchen pflanzen will, soll diesen hier unbedingt darunter haben.
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Wintergoldparmäne.

Wünscht mann eine Hochstammsorte mit Muskatgeschmack, so greife man

zur alten bewährten Muskat -Reinette. Die wächst kräftig, mit schöner,

breit-pyramidenförmiger Krone. In nördlichen Provinzen scheint der etwas

größere, sonst sehr ähnliche Ribston- Pepping noch besser. Ein Pepping

ist es eigentlich nicht (Pepping ist überhaupt eine veraltete und unflare

pomologische Bezeichnung). Richtiger müßte es heißen Ribston-Reinette.

Dieser Ribston also ist ein ganz vorzüglicher Apfel für die Gegenden, in

denen er sich im Frühjahre nicht empfindlich zeigt. In England ist er

der beliebteste aller Aepfel . Er trägt nicht so früh wie Cor Orangen

und bildet große, gesunde Stämme. Muskat und Ribston haben festeres

Fleisch und halten sich bis Frühjahr . Cor Orangen- Reinette hat gegen

Weihnachten ihren Höhepunkt erreicht und verliert dann an Güte, wenigstens

bei der gewöhnlichen Aufbewahrung.

Wintergoldparmäne.

Reine des Reinettes ,,Königin der Reinetten " nennt der Franzose

diesen Apfel und King of the Pippins „ König der Peppins" sagt in

ähnlichem Sinne der Engländer. Pippin ist in England das Beste von

Aepfeln, ebenso wie in Frankreich eine Reinette etwas ganz vorzügliches

ist, und eine Königin, ein König unter den Aepfeln ist fürwahr diese Gold-

parmäne — oder Wintergoldparmäne — oder englische Wintergoldparmäne,

wenn man den Namen genau und recht lang anführen will.

Der Wuchs der Goldparmäne ist in der Jugend sehr kräftig, hat

aber der Baum das tragbare Alter erreicht, und er erreicht es sehr bald,

dann läßt das Wachsen nach. Jezt trägt der Baum und wie trägt er?

Es giebt wenige, die es ihm gleich thun. Bei vielen Versuchen, eine

Abstimmung über den Wert der Sorten herbeizuführen nach den Be-

richten aus verschiedenen Jahren und von verschiedenen Orten, hat diese

Wintergoldparmäne unbestritten jedesmal die erste Stelle eingenommen.

Sie ist unsere verbreitetste Sorte, unsere beste. Der Baum wächst und

trägt so ziemlich in allen Verhältnissen. Die schöne Frucht wird auf dem

Markte sehr gern gekauft, ist sehr versandfähig, der Geschmack sehr beliebt.

Sie ist vorzüglich zur Weinbereitung, vorzüglich zum Dörren. In der

Küche giebt es nichts Besseres . Aber eigentlich ist die gute Goldparmäne

für Wein und Küche viel zu schade. -Die Früchte werden auch trog

des allgemeinen Anbaues dieser Sorte sehr selten dazu genommen, weil

fie als Tafelfrüchte viel zu sehr geschäßt und begehrt werden.

Ein weiteres Lob ist wohl kaum möglich, aber dieses Lob mußte

hier angeführt werden, damit der berechtigte Tadel nicht hart und unge-

recht erscheint.

Eine schlechte Eigenschaft der Goldparmäne ist es, daß sie sehr

leicht krank wird. Ungeziefer jeder Art befällt fast regelmäßig zuerst die

Goldparmäne. Es ist fast, als ob die verwünschten Racker merken, daß

das was gutes ist. Blattlaus, Blutlaus, Raupen aller Art, fallen zu-

erst über sie her, ja selbst die Hasen kennen diese Sorte. Nun dagegen

kann man sich ja schützen. Schlimmer schon ist es, daß die Obstmaden dieſe
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Goldparmäne so sehr heimsuchen, daß ein großer Teil der Ernte unreif fällt .

Die angestochenen Früchte werden notreif und leuchten schon im Sommer

goldgelb zwischen den übrigen hervor . Mehr als einmal schon habe ich

die Klage vernommen, daß dieser schöne Apfel so wenig unversehrt geerntet

wird. Um ,,Maden“ von den Früchten fernzuhalten und schon die kleinen

,,Falter" abzufangen, werden die Schilling'schen Fanggläser ein treffliches

Mittel gewähren. Doch noch über Anderes wird geklagt : Der Gold-

parmänenbaum ist sehr krebssüchtig, auch frostempfindlich. Krebswunden

an Stämmen und Zweigen sind wohl häufig eine Folge früheren Frost-

schadens. In allen Lagen zeigt sich das lebel nicht, aber dort, wo er-

fahrungsgemäß Krebs häufig ist, also in fettem, überdüngtem, feuchtem

Boden ist von der Anpflanzung der Goldparmäne abzusehen. Wo

Krebs an Bäumen auftritt, ist das sehr häufig ein Zeichen, daß es

dem Baum an Kalk

und Kali fehlt. Das

Uebel ändert sich,

wenn der Boden ver-

bessert wird, durch

Düngen mit Kalk,

Kainit, Holzasche.

Schließlich aber

wird noch ein dritter

schlimmer Vorwurf

erhoben: Der Baum

wächst nur in der

Jugend kräftig und

wird nicht alt. Hier

muß ich die Gold-

parmäne in Schuß

nehmen. Richtig

ist: der Baum er-

reicht nur 30 bis

40 Jahre, aber ist
Wintergoldparmäne.

-

es nicht bittere Ungerechtigkeit, zu verlangen, daß ein Baum, der von

Anfang an so Bedeutendes im Tragen leistete, der schon als junger Baum

so dankbar und regelmäßig trägt, nun auch noch in späterem Alter mit

denen wetteifern soll, die sich in der Jugend geschont und ausgeruht haben.

Es ist doch gewiß schon genug, wenn der Baum den Vorteil bietet, seinen

Ertrag um 10 Jahre zu unseren Gunsten zu verschieben. Würden wir es

nicht zulassen, daß er sich schon in früher Jugend durch Tragen erschöpft,

würden wir die Früchte ausbrechen, so könnte er noch viel mehr leisten .

Der einsichtige Obstzüchter übrigens weiß der Eigenart dieser Sorte

Rechnung zu tragen, indem er von vornherein auf eine mäßige Ent-

wickelung rechnet und die Bäume dichter pflanzt. Es ist ein Vorzug

aller dieser frühtragenden Obstsorten, daß sie für intensive Kultur, für

dichtere Massenpflanzung in kleineren Formen, nach dem in Amerika
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üblichen System sich eignen, bald tragen (schon nach 3—4 Jahren), dann

regelmäßig tragen, schnell abwirtschaften. Das lohnt wahrlich besser als

die gewöhnliche, übliche Anpflanzung spättragender Hochstämme.

Noch eins habe ich zum Lobe der Goldparmäne anzuführen : In

rauhen Lagen hat sie sich ausgezeichnet bewährt, besonders in Gebirgs-

gegenden. Für Seeklima giebt es andere, bessere Apfelsorten . Im Wein-

klima wird sie ebenfalls nicht so sehr gelobt, aber in den bergigen und

waldreichen Gegenden von Sachſen, Thüringen, Bayern und Württemberg,

ist sie ganz ausgezeichnet und hat dort weder besondere Neigung zu

Krankheiten noch zum Fallenlassen der Früchte. Die Früchte werden nicht

so früh reif, ſehr groß und saftig.

Die Goldparmäne ist eine schön geformte, starke, mittelgroße Frucht,

am Baume grün, später gelblichgrün, in der Reife leuchtend gold-

gelb mit schönen, roten Streifen auf der Sonnenseite. Fleisch fest,

süß, sehr wohlschmeckend . Gepflückt wird Anfang Oktober und genießbar iſt

der Apfel im November und Dezember, nach Weihnachten auch noch bei

guter Aufbewahrung einzelne Früchte sind auch schon im September

und Oktober gut. Wärme beschleunigt die Reife, Kühle schiebt sie hinaus,

vermehrt aber auch die Haltbarkeit, sowohl am Baume, als auf dem Lager.

In sehr rauhen Gegenden, dort, wo viele Aepfel nicht mehr

gedeihen, ist die Goldparmäne ein beliebter Spalierapfel. Die Frucht

wird dort immer sehr gut am Spalier. Ueberhaupt zu allen Formen

paßt die Sorte, am besten auf Doucinapfel veredelt. Für Paradies ist

der Wuchs zu schwach.

-

-

Wir besigen einige Apfelsorten, die der Goldparmäne ſehr nahe ſtehen,

in der Form ihr ähnlich sind ; sie gehören, ebenso wie die Goldparmäne,

größtenteils zu den Goldreinetten. Da ist die Orleansreinette ,

die edelste Goldreinette, im Geschmack noch viel feiner als die Goldpar-

mäne, aber in der Kultur noch anspruchsvoller und empfindlicher, haupt-

sächlich nur für Weinklima. Dann die Goldreinette von Blen-

heim. Der Baum wächst gesunder, üppiger, ist langlebiger, wird aber

auch viel später fruchtbar. Die Frucht wird größer, ist etwas breiter

geformt. Diese Sorte will auch bessere Verhältnisse und guten Boden

haben. Harberts Reinette. Das ist eine sehr geschäßte Sorte für Straßen-

und Alleepflanzungen, ist sehr verbreitet in Hannover, Westfalen, hat sich

auch anderswo bewährt. - Nur für Zwergkultur taugt sie nicht, weil

die Früchte dann in Folge der zu guten Ernährung immer stippig werden.

An Hochstämmen kommt das nicht vor . Harberts Reinette ist im Geschmack

ein sehr guter Apfel, lockerer als die Goldparmäne, aber ebenso fein,

gilt als beste Sorte zum Dörren.

Roter, Böhmischer Jungfernapfel.

Mit welchem Recht kommt denn diese unbedeutende Sorte in die

auserwählte Gesellschaft. Da fehlen doch ganz andere, die viel mehr

Anspruch darauf haben. Es fehlt die Baumanns Reinette, die nicht

ganz erste Qualität, aber doch sehr ungeheuer tragbar und im Grunde
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genommen doch recht gut ist. Es fehlt die Landsberger Reinette, die im

östlichen Deutschland so sehr geschäßt wird, wenn sie auch etwas sauer

schmeckt und auf dem Transport regelmäßig Flecken bekommt. Es fehlt

der Rote Eiserapfel, der als lezter und langdauerndster bisher noch

in keinem Sortimente gefehlt hat, obwohl ihm die Feinheit des Ge-

schmackes völlig abgeht. - Nun ja, Fehler haben sie alle, unsere vielge-

priesenen Sorten. Unser roter, böhmischer Jungfernapfel hat jedenfalls

den Fehler, daß er in Pomologen-Kreisen noch wenig bekannt ist, weniger

als in den Kreisen der praktischen Züchter. Dieser rote Jungfernapfel

hat aber vor vielen anderen einen Vorzug, der ihn der Beachtung würdig

erscheinen läßt, er gedeiht auch unter ärmlichen Verhältnissen, in geringem,

trockenem Boden. Er verlangt auch keine besondere Pflege. Es ist das

noch eine Sorte von altem Schrot und Korn. Man pflanzt einen Baum

kümmert sich

12 oder 15

Jahre ziemlich

wenig darum

und dann geht

man hin und

macht wenig-

stens alle 2

Jahre einegute

Ernte. Von
-

den neueren

Sorten lassen

sich die meisten

so eine Be-

handlung nicht

gefallen. Sie

sind sehr an-

spruchsvoll an

Pflege unddas

gerade istunser

roter Jung-

fernapfel nicht.

Wer die Be-
Roter, böhmischer Jungfernapfel.

deutung der Sorte kennen lernen will, gehe zur Weihnachtszeit in eine Stadt,

die von Böhmen mit Obst versorgt wird ; der kleine, rote Apfel, der so

gern gekauft und so gut bezahlt wird, Rotes Hähnchen" wird er meistens

genannt, das ist unser roter Jungfernapfel. Er ist der eigentliche Weih-

nachtsapfel. Der blaßrote Wintertaubenapfel (Pigeon, Pepping), der

pomologisch als Weihnachtsapfel gilt, kommt nur in unbedeutenden Mengen

zum Verkauf. In Böhmen also ist er sehr verbreitet ; von Böhmen

aus kommt er auf die deutschen Märkte. Die böhmischen Obstzüchter

wissen sehr wohl weshalb sie diese Sorte so massenhaft auf ihre Felder

pflanzen. Er bringt Geld, er ist beliebt, er ist mit seinem weißen

Böttner, Mengelberg , Obstsorten
2
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- Ananasreinette.

--

-

Fleisch ein sehr angenehmer Apfel, wenn er auch dem roten Winter-

taubenapfel nicht gleichkommt. Daß die Sorte nicht nur in Böhmen,

sondern im östlichen Deutschland sehr gut gerät, ist durch Erfahrung be-

stätigt, ob er auch westlich der Elbe schon mit Erfolg gebaut wird, habe

ich noch nicht ermitteln können. Verbreiteter ist jedenfalls der Purpur-

rote Kusinot, der ähnlich aussieht und auch ähnliche, gute Eigenschaften

hat (dankbar und anspruchslos). Nur ist der purpurrote Kufinot lange

nicht so gut im Geschmack. Im Geschmack übertrifft der rote Jungfern-

apfel auch den Roten Stettiner, eine alte und anspruchslose Sorte, die

früher sehr beliebt war, neuerdings aber wenig mehr angepflanzt wird,

weil man in den Baumschulen edlere Sorten (Reinetten) bevorzugt. Das

ist sehr gut, nur darf man nicht vergessen, daß die neueren, besseren

Obstsorten auch viel größere Ansprüche machen als die alten.

Ananasreinette.

Arthur von der Planiß, der verdiente Züchter edelster Spalieräpfel,

hat vor einiger Zeit eine Arbeit veröffentlicht, in welcher er empfiehlt als

Ananasreinette.

sehr lohnende Anlage eine

Spalierbaumpflanzung zu

machen ausschließlich mit

Bäumender Ananasreinette

in U-Form gezogen . Diese

Sorte wird, so meint er,

sehr begehrt, sehr gut be-

zahlt, läßt sich leicht ziehen.

und bringt viel Geld, wenn

nur der Boden rigolt und

durch reichliches Unter-

bringen von Dünger gut

vorbereitet wird. Dieser

wohldurchdachte Vorschlag

—

eines sehr

tüchtigen

Praktikers

bietet gleich-

zeitig
eine

sehr wertvolle

Kenn

zeichnung der

vorzüglichen

Ananasreinette. Sie hat als Baum einen auffälligen, kurzgedrungenen

Bau und zeigt auch schon durch ihr Aeußeres an, daß sie nicht dazu

geschaffen ist, alte Baumriesen zu bilden. Ganz deutlich läßt sich aber

erkennen, daß diese Sorte einen guten Zwergbaum giebt. Eine passende

Form ist die Pyramide und das Freispalier, die doppelte U-Form, auch

der wagerechte Schnurbaum. Hier macht die Ananasreinette furze,
—



Ananasreinette.
-

Pariser Rambourreinette. 19

mastigdicke, dicht belaubte Triebe und setzt. bald Früchte an. Soll diese

Fruchtbarkeit aber von Dauer ſein, ſo müſſen wir gut schneiden und gut

nähren. Die Wurzeln wollen viel Nahrung haben, um die dicht belaubte

Krone zu ernähren . Die schönen Aepfel verkrüppeln oder fallen ab, wenn

es an Feuchtigkeit und Nahrung fehlt. Hierin ist die Ananasreinette viel

empfindlicher, als die meisten anderen Apfelsorten Dafür bietet sie uns

nun aber auch eine ganz wundervolle Frucht : ein lachendgelber Apfel mit

schönen rosigfarbenen Sternen bedeckt, so zeigt sie sich in der Reife.

Größe gut mittelgroß, Geschmack gewürzig, sehr fein, sehr angenehm, das

Fleisch ist gelblichweiß, feinkernig ; gepflückt wird dieser Apfel Mitte Oktober,

reif ist er im November und hält sich gut bis März. — Zuweilen kommt

es vor, daß die Frucht etwas ſauer iſt, das verliert sich aber bei längerer

Lagerung, an einem luftig-kühlen Orte. Große Säure ist immer ein

Zeichen, daß die Frucht am Baume ihre vollkommene Ausbildung nicht

erreicht hat, daß es ihr an Wärme gefehlt hat oder an guter Ernährung .

Früchte vom Hochſtamm geerntet sind häufig sehr schön, aber immer etwas

saurer als Zwergbaumfrüchte. Die rechte Köstlichkeit und Schönheit erreicht

nun einmal dieser Apfel nur am Zwergbaum bei der sachgemäßeſten

Pflege. Eine Abart der Ananasreinette ist Seligs Orangen-

reinette. Sie läßt sich von der Stammsorte fast nicht unterscheiden, ist

in der Reife früher, Oktober bis Januar, der Baum iſt faſt noch tragbarer.

Pariser Rambourreinette.

Bei der Pariser Rambourreinette haben wir zu unterscheiden den

Anbau im Weinklima und den Anbau außer den weinbautreibenden

Gegenden. Dort, wo die Weinrebe im Freien gedeiht, nimmt die Pariser

Rambourreinette als lohnende Sorte zum allgemeinen Anbau eine der

allerersten Stellen ein . In den übrigen Gebieten ist sie ja ein recht

guter Apfel, aber es giebt dort doch Sorten, welche mehr oder weniger

besser sind . Deshalb wird sie dort vorwiegend auf die Pflanzung im

Garten des Liebhabers und als Zwergform in gutem Boden zu beschränken

sein. Im Seeflima und in rauhen Gegenden würde ich sie geradezu vom

Anbau ausschließen, denn sie ist dort sehr frostempfindlich, und reichtragend

ist sie dann auch nicht.

Als Hochstamm findet sich die Pariſer Rambourreinette maſſenhaft

angepflanzt in Baden, Hessen, in der Pfalz, am Rhein, am Main.

Das ist hier eine Hochstammsorte allerersten Ranges. Pariser Ram-

bourreinette heißt sie nur in der Sprache der Pomologen . Im gewöhn-

lichen Leben ist sie häufiger als Canadareinette bekannt, auch in Frank-

reich kennt man sie nur als Canada. Man unterscheidet graue Canada-

reinette und weiße Canadareinette. Von der grauen giebt es mehrere

Spielarten, die sich durch seineren und geringeren Geschmack deutlich

unterscheiden. Wer sie pflanzt, sollte bemüht sein, eine gute Spielart zu

erlangen. Die edelste ist die weiße, am häufigsten im Obsthandel trifft

man die graue Sorte an. In den Gegenden, wo sie in Maſſen gebaut

wird, ist sie die Haupthandelssorte und wird waggonweiſe verkauft.

2*
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Züchter und Händler, die Geschäftskenntnis haben, sortieren. Die besten

Früchte werden ausgesucht als feinstes Tafelobst, sie kommen dann per

Centner im Durchschnitt der Jahre auf 12-15 Mark, die zweite Wahl,

gewöhnliches Marktobst, 8-10 Mark, dritte Wahl, kleine, unvollkommene,

früppelhaft geformte Eremplare als Mostobst, 3-5 Mark. Selbst diese

legte Qualität ist noch ein ausgezeichneter Mostapfel. Ueberhaupt

die Canada gehört zu den grauen Reinetten und sämtliche grauen

Reinetten geben ausgezeichnetsten Apfelwein .

-

Wenn wir nun von den Gegenden absehen, in denen die Canada-

reinette Heimatsrecht erworben hat, so wird eine Anpflanzung dieser

19 19 T

Pariser Rambourreinette (Canadareinette) .

Sorte immer an drei Bedingungen geknüpft sein : 1. warmer Boden,

2. fruchtbarer, feuchter Boden, 3. gute, warme Lage. Wärme

braucht die Sorte zum Fruchtknospenansag und zur guten Ausbildung

ihrer schönen, großen Früchte. Ebenso aber braucht der Baum Boden

feuchtigkeit, damit die dicken, runden Knospen, welche im nächsten Jahre

Früchte bringen sollen, gut sich ausbilden können. Fehlt die feuchte

—
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Wärme des Bodens, so kann es leicht vorkommen, daß die Früchte halb-

reif abfallen. - Der Versuch ist wiederholt gemacht, daß Bäume, die

wegen Trockenheit keine rechten Früchte zur Ausbildung bringen wollten,

schön anseßten und reichlich Aepfel trugen, nachdem ihnen durch reichliche

Bewässerung die nötige Feuchtigkeit zugeführt worden war . Aehnliches

hat man zwar mehr oder weniger bei fast allen Apfelsorten bemerkt,

aber gerade die Canada ist mehr als andere anspruchsvoll.

Ich pflanze sie gern als Spalier- und Kordonbaum, weil für solche

Bäume auf kleinem Raume mit geringer Mühe der Boden gut vorbe-

reitet und später auch reichlich durchwässert werden kann.

Die Canadareinette ist eine saftreiche Frucht, in der Reife fein

locker und mürbe. Sie wird Mitte Oktober gepflückt und ist dann bei warmer

Lagerung bald genießbar, hält sich aber troßdem bei kühler Aufbewahrung

gut bis März. Unter den vielen Sorten grauer Reinetten ist sie die

größte. Aehnlich, etwas kleiner und frühreifender, sehr mürbe, ist die

Graue Herbstreinette. Dann haben wir die Damarsons Reinette,

rund, mit schönen, roten Backen. Sie wird sehr häufig verwechselt mit der

grauen französischen Reinette, die in feuchtem Boden immer sehr

voll trägt. Dann ist noch die Parkers Reinette , etwas spiger geformt.

Die verschiedenen grauen Reinetten sind sehr schwer zu unterscheiden .

Diese fünf hier sind die wichtigsten und beſten.

Weißer Winter-Calvill.

-

Den Calvill blanc, wie das Bild ihn so kostbar wiedergiebt, habe

ich nur ein einziges Mal, in Norddeutschland gewachsen, so groß und

tadellos gesehen. Es waren dies Früchte von Topfobstbäumen aus einer

gut geführten Gärtnerei, in der Nähe von Bremen. In Frankreich, in

Tyrol finden wir sie öfters so schön und von dort aus gelangen sie auch

größtenteils nach den Delikatessenhandlungen der Großstädte, wo jede

einzelne Frucht mit 2 Mark oder 3 Mark und darüber bezahlt wird . —

2-3 Mark das Stück, diese Sorte werden wir pflanzen ! Ja leider

gehört etwas mehr dazu als das Pflanzen, um solche Zweimarkfrüchte zu

ziehen. Selbst die gewissenhafteste Pflege und die schönste Lage am

südlichen Spalier reicht nicht aus . Es fehlt uns das Klima. — In

Meran in Tyrol, wo in den leßten Jahren so großartige Calvillenspalier-

anlagen entstanden sind, daß den französischen Züchtern eine bedenkliche

Konkurrenz erwuchs, ist das eigentliche Calvillklima. Dort tritt das

Frühjahr 4 Wochen früher ein, als bei uns und der Sommer währt

4 Wochen länger . Dieser Sommer aber bietet jene gleichmäßige, milde,

durchdringende Wärme, welche die edlen Aepfel so gut zur Entwickelung

bringt. Nirgends können wir dem Apfel ein ebenso günstiges Klima bieten.

Immerhin können wir in unseren guten, milden, warmen Lagen sehr an-

erkennenswerthe Leiſtungen erreichen, nur davon muß von vornherein ab-

gesehen werden, daß dieser Apfel ähnlich wie andere Aepfel betrachtet

werden kann. Er braucht viel mehr anhaltende Wärme als sie alle.

Es spricht hier neben der Wärme der Luft, die Wärme des Bodens sehr
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wesentlich mit und da ist es zunächst ein von Natur sehr warmer Boden,

der diesem edlen Calvill sehr zusagt. - Die natürliche Wärme der

Gartenböden ist viel verschiedener als so allgemeinhin angenommen wird.

Wer darauf nicht achtet, wird seine Erfolge im Gartenbau nur dem

Zufall verdanken, denn die Bodenwärme ist wichtig für das Gedeihen

aller Kulturen. Schon dieser eine Umstand, daß der Calvill einen warmen

Boden haben will, macht ihn ungeeignet zur Hochstammkultur. Die tiefer-

gehenden Wurzeln des Hochstammes finden in der Tiefe nicht die erwünschte

Weißer Winter-Calvill .

Wärme. Für den Zwergbaum kann mit Hilfe von Stalldünger und

Kompost der Boden entsprechend gut vorbereitet und schon hierdurch die

Wärme erheblich vermehrt werden. Dieser Apfel ist so kostbar, daß

man in dem Bemühen, ihm einen rechten Plaß zu bereiten, garnicht

freigebig genug sein kann.

—

Die geeignete Form ist der wagerechte Kordon. Auch am Spalier

werden mit Vorliebe mehrere Kordons übereinander gezogen. In dieser

Weise sind die Meraner Kulturen eingerichtet. Dabei werden die Bäume
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ſtreng im Schnitt gehalten. Durch das strenge Beschneiden wird die

Ausbildung der einzelnen Früchte eine üppigere. Zudem findet ein Aus-

brechen sämtlicher Früchte statt, die nicht vollkommen sind. Gerade am

Calvillspalier kommen viel minderwertige Stücke vor und man ver-

schwendet garnicht die Kräfte des wertvollen Baumes an dieſer geringen

Ware. Ueberhaupt wird bei gutem Ansaß ein Teil der Aepfel ausge-

lichtet, damit die übrigen um so vollkommener sich ausbilden. Die Voll-

kommenheit der einzelnen Exemplare ist viel mehr wert als die Menge.

Dieser Apfel wird nicht scheffelweise verkauft.

-

"1Der weiße Winter Calvill ist nicht weiß", wie man nach dem

Namen annehmen möchte, sondern er ist am Baume grün und wird

dann später hellgelb, nur bei Aufbewahrung in völligem Dunkel wird er

auf dem Lager hell (gebleicht), übrigens zeigen gut gesonnte Früchte einen

schönen, rosa Anflug. Gepflückt wird die Frucht Ende Oktober und

zwar mit einer ihrem Werte entsprechenden Sorgfalt. Eine ebenso tadel-

lose Sorgfalt wird auf die Aufbewahrung und Verpackung verwendet. —

Durch die hervorstehenden Rippen, die leicht angestoßen werden, was dann

das Aussehen des ganzen Apfels verdirbt, wird doppelte Vorsicht nötig .

Diese Rippen sind übrigens ein hervortretendes Merkmal der Güte der

Frucht. Je schlechter es dem Baume ergeht und je weniger seinem

wählerischen und anspruchsvollen Wesen durch Boden, Klima, Lage, Kultur,

Rechnung getragen wird, umſomehr werden an seinen Früchten die fünf

Rippen verkrüppelt und mangelhaft ausgebildet ſein. Der wahrhaft edle

Calvill hingegen aus seiner Zucht, hat nicht nur fünf vollkommene Rippen,

es zeigt sich auch noch zwischen zwei Rippen die Frucht schön gewölbt, ſo

daß man fast zehn Rippen zu erkennen vermeint.

Die Fruchtbarkeit des auf Johannisapfel veredelten Zwergbaumes

ist gut. Wenn Blätter und Früchte durch die Fleckenkrankheit befallen

werden, und das geschieht oft, so ist das immer ein Zeichen, daß dem

Baume die Verhältnisse nicht zusagen. Gegen die Fleckenkrankheit Fusi-

cladium hilft bekanntlich gut ein Bestäuben mit Schwefelstaub und Be-

sprigen mit Bordelaiser Brühe, noch mehr aber hilft dauernd eine gute Kultur.

Man hat einige, vom weißen Wintercalvill abſtammende oder ähnliche

Aepfel, als weniger anspruchsvolle Sorten, als Ersag empfohlen. In

Berliner Gegend (Werder a . Havel) wird als solcher der London Pepping

sehr geschäßt. Er wird in Berlin immer als Wintercalvill verkauft.

Dann wird der Adersleber Sämling ſehr gerühmt, auch der Calvill

Madame Lesans . Vielleicht können diese unter ungünstigen Ver-

hältnissen mehr bieten als der echte Calvill, schwerlich werden sie ihn

dort voll ersezen, wo er gedeiht und seine höchste Vollkommenheit erreicht.

Es ist ja ganz naturgemäß, daß das Edlere auch anspruchsvoller ist.

Bismarckapfel.

Ein Deutscher, der fern in Australien lebt, ein verdienter Botaniker,

Baron von Müller, hat aus Samen eine hervorragende Apfelsorte ge-

züchtet und in alter Anhänglichkeit an ſein Vaterland nach unserem größten
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Zeitgenossen Bismarckapfel genannt. Sonderbarer Weise ist diese

Züchtung mit dem klangvollen deutschen Namen zuerst nach England ge-

kommen und von dort aus durch Hofgärtner Fießer in Baden-Baden nach

Deutschland eingeführt, wo sie allerdings dann in sehr kurzer Zeit allge-

meine Verbreitung fand. War es der Name, durch den dieser Apfel

gleich bei seinem Erscheinen so gewaltiges Aufsehen erregte, war es die

viel versprechende Beschreibung? Jest ist nun die neue Sorte schon

lange genug verbreitet, um vorurteilsfrei besprochen werden zu können . -

Was man über die große Fruchtbarkeit des Bismarckapfels gesagt hat,

ist richtig. Es mag ja hier und dort vorkommen, daß der Apfel durch

-

Bismarckapfel.

—
Fruchtbarkeit sich nicht auszeichnet. Ausnahmen sind bei allen unsern

Obstarten zu erwarten im Allgemeinen aber hat diese Neuheit doch eine

außergewöhnliche Neigung fruchtbar zu sein. Dabei hat der Bismarckapfel

einen sehr kräftigen, ja üppigen Wuchs, lange Triebe, große, dichtstehende

Blätter. Es ist von den bald- und reichtragenden Apfelsorten keine

einzige bekannt, welche so kräftig wächst. Diese Vereinigung der beiden

Eigenschaften, fruchtbar und triebfähig, ist etwas sehr Seltenes . Bisher

trieben alle fruchtbaren Sorten leider sehr schwach und es eröffnen sich

unserer Obstzucht sehr günstige Aussichten, wenn sich das in Zukunft

ändert und wir noch mehr derartig üppig-fruchtbare Sorten erhalten.
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Kürzlich wurden von dem neuen Lanes Prinz Albertapfel ähnliche

Eigenschaften gerühmt.

Die Frucht des Bismarckapsels ist sehr schön und sehr groß . In der

Form dem bekannten Kaiser Alexanderapfel ähnlich, der wegen seiner

Größe und seines prachtvollen Aussehens sehr beliebt ist, hat Bismarck

vor dem Kaiser Alerander noch den Vorzug viel längerer Dauer. Im

März und April hat man diesen prächtigen Apfel noch tadellos .

Leider sind nie alle Vorzüge in einer Sorte vereinigt. Dieser

Bismarckapfel ist leider nicht hochfeiner Tafelapfel, er kann sich mit

Gravensteiner, Ananas Reinette, Wintercalvill, Cor Orangen-Reinette, nicht

im Geringsten messen. Er ist gerade noch ein brauchbarer Eßapfel. —

Wird er im Herbst gekostet, so zeigt er sich schrecklich sauer , zum Früh-

jahre im März verliert sich diese Säure. Er ist dann recht erträglich.

Kinder essen ihn ganz gern, auch viele Erwachsene; außerdem ist er ein

sehr geschäßter Wirtschaftsapfel zu Mus und Kuchen. Er ist ein sehr

brauchbarer, sehr beliebter Haushaltungsapfel für die ſpäten Frühjahrs-

monate.

Noch eins : Solche großen und auffallenden Aepfel taugen nichts

für freie Lagen und für Hochſtämme. Es sind die ausgesprochenen

Sorten für niedrige Formen. Die Frucht sißt nicht fest genug am Baum,

fault auch leicht. Uebrigens lassen sich Falläpfel und Früchte mit

Faulflecken auch von dieser Sorte schon vom August ab zu Apfelmus

benußen.

Schöner von Boskoop.

In die Reihe der besten Apfelsorten zum allgemeinen Anbau iſt

neuerdings eine beachtenswerte Sorte aufgenommen worden, der Schöne

von Boskoop . Wenn er auch erst in dem lezten Jahrzehnt recht

allgemein in Aufnahme gekommen ist, so giebt es doch nur ein ein-

stimmiges Urteil über ihn : Er ist vorzüglich. Seine Vorzüge find :

Schöner, gesunder, aufrechter Wuchs, regelmäßige und reiche Frucht-

barkeit, ansehnliche Größe der Früchte, ausgezeichnete Haltbarkeit,

Wohlgeschmack. Sein bevorzugter Standort ist fruchtbarer feuchter Boden,

wo er sehr reichlich trägt.

Die Sorte besißt also alle Eigenschaften, welche sie zur häufigen

Anpflanzung in den Garten geeignet macht. Die große Haltbarkeit ver-

leiht der Frucht besonderen Wert. Unter den Daueräpfeln, das sind die

Sorten, die sich bis März, April, und länger halten, findet sich kein

zweiter, der so groß und wohlschmeckend ist wie dieser. Der Schöne von

Boskoop übertrifft hierin selbst die Kasseler Reinette, welcher er im Aus-

sehen am meisten nahe kommt. Er kann als ausnahmsweis schöne und

große Kasseler Reinette gelten. Die Kasseler Reinette wird nur einige

Wochen später reif und hält sich einige Wochen länger .

Einen kleinen Tadel verdient die Frucht des Boskoop : sie plagt zuweilen

am Stiele auf und wird im Innern hohl und faul. Bei keinem anderen

Apfel habe ich diese sonderbare Erscheinung in dieser Weise bemerkt. Sie
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Die große Kasseler Reinette.

tritt nicht auf dem Lager ein, sondern schon am Baume; am meisten

an jungen Bäumen, wo sie wohl ein Zeichen großer Maſt und Ueppigkeit

ist. - Das Uebel legt sich nach Kalkdüngung, Bodenlockerung, bei regel-

rechter Ernährung der Früchte und des ganzen Baumes.

Der Schöne von Boskoop ist ein guter Apfel zu Wein und zum

Dörren. Da er spät reif wird, läßt man ihn auch zu diesem Zwecke

Schöner von Boskoop .

möglichst lange lagern . Bis Mitte November lagern die Aepfeln sehr

gut im Freien unter einfachem Dach.

Die große Kasseler Reinette.

Grüner Fürstenapfel, Rheinischer Bohnapfel, Champagner-

Reinette , Roter Eiserapfel. Diese 4 sind neben der großen Kasseler Rei-

nette als Daueräpfel bekannt und verbreitet. Diese 4 Sorten sind aber inihren

Eigenschaften als Eßäpfel nur zweite und dritte Qualität. Die Kasseler Rei-



-

Die große Kasseler Reinette. 27

nette ist Apfel erster Qualität. Daneben muß die graue französische Rei-

nette genannt werden, deren Eigenschaften als Dauerapfel noch nichtallgemein

bekannt sind . Diese graue französische Reinette paßt nun aber auch nicht

überall hin. Der Boden muß schon sehr gut und feucht und fruchtbar sein,

damit sie ihre bekannte große Fruchtbarkeit entfalten kann. Die große Kaffeler

Reinette ist viel weniger anspruchsvoll . Man kann Stämme davon in

feuchten und in trockenen Boden pflanzen. Auch in rauhen Lagen wächst

sie gesund und trägt dankbar und das ist von einer spätreifenden Sorte

viel wert. Die spätreifenden wollen doch sonst immer recht viel Wärme

haben. Die guten Eigenschaften unserer großen Kasseler bestehen also

darin, daß sie garnicht launenhaft und wählerisch, sondern im wahren

-

—

Die große Kasseler Reinette.

Sinne des Wortes zum allgemeinen Anbau geeignet ist. - Bei den

früher vom praktischen Ratgeber vorgenommenen Ermittelungen über den

Wert und die Fruchtbarkeit der Apfelsorten hat sie auch in der Regel die

zweite Stelle eingenommen. Sie kam unmittelbar nach der Wintergold-

parmäne. In Württemberg, dem Obstweinlande, wird unsere Kasseler

Reinette sehr viel angebaut, weil sie einen vorzüglichen Obstwein giebt.

Als spätreifende Sorte darf sie aber nicht zu früh gefeltert werden .

Sie gewinnt durch Lagern an Gehalt und Wohlgeschmack, ebenso auch

der Wein Eine andere ganz vorzügliche und im Anbau ergiebige Sorte findet

man jezt noch recht oft in Württemberg: den roten, Trier'schen Wein-

apfel. Dieser Apfel giebt einen Apfelwein allerersten Ranges, ist aber
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Birnensorten.

-
als Tafelapfel minderwertig . Wenn man die Kaffeler Reinette als

Mostapfel anbaut, so kann man immer die tadellosesten Stücke als

Tafeläpfel aussuchen.

-

Im Aussehen hält unsere Kaffeler die Mitte zwischen einer Gold-

parmäne und einer grauen Reinette. Zur Zeit des Pflückens , Ende

Oktober und noch lange nachher, ist sie grün in der Grundfarbe, leicht

berostet, an der Sonnenseite mit rötlichen Streifen . Wenn sie reif

wird, leuchtet sie schön gelb, ist aber von leichtem Rostanflug immer etwas

rauh. Auffallend und ein zuverlässiges Kennzeichen der Sorte ist der

regelmäßig eingesteckte, steife, lange, starke Stiel. Troß des langen

Stiels fist die Frucht selbst in windiger Lage sehr gut fest. - Der

Geschmack des etwas festen, nicht sehr saftigen Fleisches ist ein angenehmer

Reinettengeschmack. Der Baum hat einen sehr gesunden Wuchs, baut

sich regelmäßig rund, nicht allzu breit und zeigt sich immer sehr fruchtbar.

Diese Reinette ist in der That ſehr zu empfehlen, namentlich als Hoch-

ſtamm. Es wird zwar behauptet, daß an älteren Hochstämmen die Früchte

sehr klein bleiben ; so etwas kommt aber nur vor bei großer Frucht-

barkeit und ungenügender Pflege und Düngung. Die Krone muß etwas

licht gehalten, der Baum gedüngt werden, dann lohnen selbst alte Hoch-

stämme noch.

Birnenforten.

―

Der Birnbaum ist im Durchschnitt sehr viel anspruchsvoller als

der Apfelbaum . Nur seine frühreifenden, kleinfrüchtigen Sorten können

als bescheiden gelten und dürfen ohne Bedenken als Hochstamm oder

Halbſtamm überall angepflanzt werden. Die edleren, großfrüchtigen

Birnen verlangen, in Stammform gezogen, eine geschüßte, warme Lage.

Mit Vorliebe aber pflanzen wir sie in der Form des Zwergbaumes,

als Spindel oder Pyramide. Die guten Winterbirnen nur als Spalier-

baum, an warmer, sonniger Wand. Zu diesen unbescheidenen Forderungen,

die die besseren Birnenſorten durchweg an die Lage stellen, kommen die

großen Forderungen an die Beschaffenheit des Bodens . Er kann ja

etwas trockener sein als für Aepfel, doch soll er sehr tiefgründig sein,

denn die Wurzeln des Birnbaumes wollen tief eindringen in den Unter-

grund. Das gilt regelmäßig von den Wurzeln des wilden Birnbaumes.

Um früh fruchtbare Zwergbäume zu ziehen, werden Birnen auf Quitte

veredelt und zwar dicht am Boden. Diese Bäume sind lange nicht so

lebensfähig als Birne auf Birne. Sie dauern in der Regel nur

20-30 Jahre, aber sie sind viel früher fruchtbar. Die Wurzeln gehen

nicht so tief in den Untergrund als die Wurzeln des Wildlings, deshalb

muß der Boden um so besser fruchtbar und nahrhaft sein.

trockenen, mageren Boden ist Quittenunterlage nichts .

Für

Es giebt einige Birnsorten, welche auf Quitte schon im zweiten

und dritten Jahre tragen, dann aber krank werden und eingehen. Dieſe

durchweg schwachwüchsigen , frühtragenden Sorten werden nur auf

Wildling veredelt.
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Noch in einem wesentlichen Punkte unterscheiden die Birnen sich

von den Aepfeln. Die Aepfel bleiben wochenlana in dem Zustand der

genußfähigen Reife, die Birnen nur wenige Tage lang, einige besonders

schwierige Sorten nur stundenlang. Die guten, alten Birnsorten

nehmen es weniger genau, können auch nicht als hochfein gelten. Die

feinsten sind am schwierigsten. Wer Feinschmecker ist und sie recht ge=

nießen will, muß sich in einer besonderen Wissenschaft ausbilden: im

Erkennen des Zustandes der köstlichsten Reife. Deshalb sind die Urteile

über Birnsorten oft so verschieden, viele verstehen es nicht sie zur

richtigen Zeit zu essen . Es kommt noch etwas anderes Wichtiges hinzu.

Keine Birne erhält auf dem Baume ihre Genußreife, auch die Sommer-

birnen müssen einige Tage vor der vollen Reife gepflückt werden und

lagern. Außer der richtigen Eßzeit

—

muß man auch die Pflücke zeitkennen.

Ein Anfänger in der edlen Birnen-

zucht kann leicht zur Ansicht kommen,

je länger die Frucht amBaume hängt,

um so besser wird sie. Und es zeigt

sich ja deutlich : die Birnen, die wir

über die Zeit hinaus hängen lassen,

wachsen, wenn sie nicht abfallen, zu

wahren Wunder- und Masteremplaren

heran. Aber oh weh, wenn wir sie

dann auseinanderschneiden ! Das ist

hartes, rübiges, strunkiges Zeug, keine

Spur von dem zarten, in Saft zer-

fiießenden Fleisch, von dem edlen,

schmelzenden Wohlgeschmack, nicht das

geringste Aroma, Die Pflückezeit

muß ebenso wie die Reisezeit durch

Uebung und Erfahrung herausge-

funden werden. Sie tritt nicht für

jede Sorte an einem bestimmten

Kalendertag ein, sondern bald früher

und bald später. Wir haben Jahre,

in denen sämtliche Birnen wohl 14

Tage früher pflückereif werden als

in gewöhnlichen Jahren.

-

Grüne Sommermagdalene.

Grüne Sommermagdalene.

Die grüne Sommermagdalene,

grüne Margaretenbirne, frühe Jakobi-

birne, die verbreitetste und beste unter allen Frühbirnen, reift als eine

der ersten Ende Juli, in guten Jahren Mitte Juli. - Von allen übrigen

Frühbirnen, die meistens sehr nichtssagend schmecken, unterscheidet sie sich

vorteilhaft durch ihren angenehmen, süßsäuerlichen Geschmack. Allerdings
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Grüne Sommermagdalene. Sparbirne.

werden. —

mit den Oktober- und Novemberbirnen ist sie im Geschmack nicht zu ver-

gleichen. Die Birne ist nahezu mittelgroß und hat einen auffallend

langen Stiel. Die Farbe ist grün , nur in der Vollreife gelb durch-

schimmernd. Gepflückt wird , sobald der erste gelbliche Schein sich zeigt,

oder einzelne Früchte fallen . Nach 2-3 Tagen ist die Birne in der

Regel reif. Am Baume würde sie bei zu langem Hängenlassen mehlig

Die Birne

ist eine beliebte und

Lohnende Marktbirne.

Der Baum wird als

Hochstamm mit kleiner

Krone oder noch besser

als Halbstamm gezogen,

denn er treibt sehr wenig,

weil er sehr früh frucht-

bar wird, und wenn er

erst Früchte ausbildet,

hört die Triebkraft auf.

Ein kräftiger ,kräftiger , guter,

warmer , auch etwas

feuchter Boden ist dieser

Sorte sehr zusagend, im

Uebrigen ist sie nicht an-

spruchsvoll , bildet sich

am Hochstamm sehr gut

aus und wird deshalb

nicht am Zwergbaum

gezogen, dazu ist die

Frucht nicht edel genug.

Auf Quitte veredelt, wird

fie kaum gedeihen.

Sparbirne.

Sparbirne.

Die Sparbirne stammt

aus Frankreich und führt

dort den Namen Cuisse

Madame oder Epargne.

In England sieht man

sie als Jargonelle riesige

Spalierbäume bildend

die Wände der Wohn-

häuser bekleiden. In Deutschland findet sie sich unter den Namen : Franz-

madam, Frauenschenkel, Solaner, Salanderbirne schon seit langer Zeit. Noch

hat sie aber nicht überall die verdiente Würdigung gefunden. Als Sa-

landerbirne kommt sie u. A. viel aus Böhmen auf den Berliner Markt. -

Sie ist die erste wirklich feine Tafelsommerbirne. Fein allerdings nur,
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wenn sie nicht zu spät gepflückt wird . Das Fleisch ist dann sehr saftig,

süß mit einer angenehmen Säure vermischt. Die Frucht wird Anfang

bis Mitte August reif, schließt sich also der Sommermagdalene an. Sie

ist reichlich mittelgroß, am Spalier gezogen groß, in der Form auf-

fallend lang gestreckt, in der Farbe grün, grau beroſtet. Sparbirne

gilt als eine schäßenswerte Markt- und Haushaltungsfrucht. Der Baum

wächst kräftig aber mit etwas hängenden Zweigen. Eine brauchbare

Hochstammsorte für geschüßte Lagen und für warmen Boden . Noch

schäzbarer als Spalierbaum auf

Quitte, wo der Baum auch reichlich

trägt. Unter ungünſtigen Verhält-

nissen ist die Tragbarkeit nicht groß.

Stuttgarter Gaishirtle.

-

Diese köstliche, kleine Birne iſt

vor vielen Jahren in der Nähe von

Stuttgart von einem Ziegenhirten

(Gaishirtle) auf einer Viehtrift als

wildaufgewachſener Baum gefunden

worden. Anfangs hat der glück-

liche Finder die Kenntnis dieser

zuckersüßen, aromatischen Birne für

sich behalten, später aber wurden

die Vorzüge entdeckt und Reiser

abgeschnitten zur weiteren Vermeh-

rung. Schon Ende des vorigen

Jahrhunderts war das Gaishirtle

in Württemberg sehr verbreitet und

hochgeschäßt und heute achtet man es

nicht minder. Die kleine Frucht ist

nun auch nach anderen deutschen

Ländern gelangt und hat Aner-

kennung gefunden. In der Regel

sind nur die großfrüchtigen Sorten

verbreitungsfähig . Diese fleine

Birne muß also gewiß sehr gut

sein. Sie hat in der That einen

so vorzüglichen , honigsüßen Ge=
Stuttgartter Gaishirtle.

schmack, ein so zartes Aroma, daß Jeder, der davon gekostet hat, sie

immer wieder begehrt.

Freilich immer ist dies Lob nicht zutreffend, es scheint, daß gerade

die kleinen Früchte die guten sind und daß gerade die großen und

gemästeten Stücken wenig oder nichts von der köstlichen Eigenart dieſer

Sorte besigen. Jedenfalls muß auch die rechte Zeit des Pflückens sehr

genau ausgeprobt werden.

Alle bisherigen Beobachtungen weisen darauf hin, daß der Baum
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eine geschüßte, warme Lage sich wünscht, daß er einen guten, kräftigen,

mäßig feuchten Boden haben will. Im Uebrigen möchte er sich ſelbſt

überlassen bleiben und darf auch in Grasland stehen. Zur Zwergbaum-

zucht eignet er sich weniger als für Hochstammform, denn dem Zwerg-

baum wird naturgemäß eine stärkere Mastkultur, Bewässerung und

Düngung zu Teil und ich sagte schon, daß dies der Güte seiner Früchte nicht

zuträglich zu sein scheint. Diese eigenartige Sorte befindet sich also

hierin ganz im Gegensaß zu anderen späteren, großen Birnen, z. B. Diels

Butterbirne, welche bei einer geringen Kultur und im Grasland geradezu

ungenießbar bleibt und deren Früchte erst, wenn sie am Zwergbaume

durch Düngung und Schnitt und gute Pflege groß gemästet werden, sich

saftig und zart und wohlschmeckend zeigen. Die Gaishirtenbirne erinnert

durch ihre Eigenschaften an ihre Abstammung : auf einer sonnigen ,

warmen Trift wildwachsend wurde sie gefunden. Auch heute noch,

nach mehr als 100 Jahren, ist sie noch keine richtige Kultursorte geworden.

Williams Chriſtbirne.

Williams Christbirne ist von internationaler Bedeutung . In Eng-

land gebürtig, welchem Lande wir gerade keine große Zahl guter Birnen

verdanken, ist sie Anfang dieses Jahrhunderts zunächst nach Frankreich,

dann nach Amerika gekommen und hat in beiden Ländern eine großartige

Aufnahme gefunden. In Frankreich zählt sie zu den wenigen feinen

Sorten, die allgemein angebaut unb verkauft werden und zu denen außer

ihr nur französische Sorten zählen . In Amerika genießt sie als „ Bartlett"

größte Wertschätzung und wird als eingemachte Frucht von dort aus

überallhin verschickt. Aber auch in Deutschland hat sie bei allen Er-

mittelungen über Tragbarkeit und Anbauwert der Birnensorten in der

Reihe der besten gestanden . Diese Birne ist von einer ungewöhnlichen

Fruchtbarkeit. Wird ein alter Baum umveredelt mit den Reisern dieser

Williams, so kann man schon vom zweiten Jahre ab und von da an

regelmäßig auf Ertrag rechnen. Ja gerade zum Umveredeln anderer

Sorten eignet sich die Williams so ganz besonders, weil als ſelbſtändiger

Stamm diese gute fruchtbare Sorte viel zu schwächlich treibt und viel

zu früh fruchtbar wird und in Folge davon oft kümmerlich gedeiht und

ihre außerordentliche Vorzüge garnicht recht entfalten kann. Auf

Quitte würde ich sie nie veredeln . Sie treibt viel zu schwach. Die

auf Wildling veredelten Bäume lassen sich zu guten Zwergformen ziehen,

als Pyramiden, als Spaliere, ja selbst als wagerechte Schnurbäume, wozu

ſonſt Birnen viel schlechter sich eignen als Aepfel. Die Williams ist

etwas frostempfindlich , deshalb möchte ich nicht raten sie in feuchte

Lagen zu pflanzen, wo die Birnen lange treiben und das Holz und die

Knospen schlecht reif werden lassen. In einem trockenen Boden ist sie

viel besser untergebracht als in einem feuchten. Für trockenen Boden

giebt es keine einzige Sorte die bei einiger Pflege dankbarer ist als

dieſe. -Eine warme Lage braucht sie übrigens nicht . Die Frucht wird.

auch in ungünstiger Lage noch gut, nur etwas später. - Die Birne ist

-

―
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groß, etwas beulig, punktiert, an der Sonnenseite gerötet. Der Geschmack

ist sehr gut. Das Fleisch zerfließend auf der Zunge. Der ausgeprägte

Muskatgeschmack ist nicht Allen angenehm, Manche schäßen die Sorte gerade

dieses eigenartigen Gewürzes wegen. Als Dörrfrucht, als Einmache-

frucht ist Williams erster Güte, leider hält sie sich frisch nicht lange. Sie

ist sehr eigen auf die Pflückezeit. Es wird in zwei, auch drei Raten

gepflückt. Zum ersten Mal meistens in den leßten Tagen des August

oder in den ersten Tagen

des September.

Drei neuere Sorten haben

in ihren Eigenarten mit der

Williams Christbirne viel

Verwandtes, stammen auch

teilweise wohl von ihr ab.

Es find: Clapps Liebling,

amerikanischen Ursprungs,

Anfang September reif, ſehr

groß, sehr schön, sehr frucht-

bar; Dr. Jules Guyot

gilt als feinste und er-

giebigste Augustbirne ; Tri-

umph von Vienne, eigen-

artig berostet, September-

frucht, sehr gewürzhaft und

wohlschmeckend .

Gute Graue.

Die alten Riesenbäume,

welche man früher in obst-

gesegneten Gegenden ſehr

zahlreich antreffen konnte und

die sich auch heute hier und

dort noch finden, tragen nur

ausnahmsweise eine Sorte,

die zu den pomologisch be-

kannteren und edlen zählt.

Jedenfalls werden Sorten,

welche solche Baumriesen her-
Williams Christbirne.

vorbringen, heute wenig mehr

gepflanzt. Unsere Sorten sind nicht dazu angethan, ein hohes Alter zu

erreichen. Sie sind faſt allgesamt zu anspruchsvoll und empfindlich, außer-

dem bringt die erwünschte frühe Fruchtbarkeit ein vorzeitiges Erschlaffen

mit sich. Nicht zum Wenigsten ist auch die heute übliche Art der An-

zucht der Bäume schwer schuld an der geringen Lebenskraft. Eine Sorte

nun, die man zuweilen in riesigen alten Stämmen findet, die troßdem

heute noch mit größter Berechtigung angepflanzt werden kann, ist die

Böttner, Mengelberg , Obstsorten.
3
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Gute Graue. Das ist wenigstens eine Birnensorte, die ohne viel Be-

denken noch überall angepflanzt werden kann. Sie ist garnicht empfind-

lich, in jedem Boden, in jeder Lage kommt sie fort, soweit überhaupt

noch Birnen gedeihen . Ganz besonders im nördlichen Deutschland ist sie

zu Hause. Der Baum ist sehr gesund, wächst schön breit, pyramidenförmig,

trägt zwar nicht in jedem Jahre, aber doch in der Regel in jedem

zweiten Jahre, oft auch dann, wenn andere Sorten versagen. Diese

gute, alte Graue darf nicht mit der grauen Herbstbutterbirne verwechselt

werden . Die graue Herbstbutterbirne ist die echte Beurré gris, auch eine

sehr alte Sorte, aber so sehr anspruchsvoll und so empfindlich, daß man sie

nur noch gelegentlich einmal als Spalier in gute Lage pflanzt. Unsere

gute Graue, die auch als Sommer Beurré gris und unter dem Namen

Grise bonne 2c. geführt wird, ist das volle Gegenteil davon. In Nord-

deutschland ist sie für die Pflanzung

als Hochstamm in freier Lage die

beste Sorte. Die Früchte sind nicht

sehr groß, kreiselförmig, über und

über zimmetbraun oder mehr hellgrau

berostet und in der vollen Reife,

wenn sie rechtzeitig, Mitte September,

gepflückt worden sind, saftreich und

schmelzend. Sie haben einen eigen-

artigen, mildsäuerlichen, erfrischenden

Geschmack, zuweilen ist die Frucht

um das Kernhaus herum etwas förnig.

Die Frucht ist eine der beliebtesten

Marktsorten, sie ist gut zu allen wirt-

schaftlichen Verwertungen, zum Kochen,

zum Einmachen, zum Dörren. Als

Zwergbaum wird man die Sorte

wenig pflanzen, da giebt es andere,

die sicherer fruchtbar sind und die zu

Hochstämmen nicht so gut sich eignen.

Gute Graue.

Gute Luise.

Unter den Apfelsorten hat die

Wintergoldparmäne Anspruch darauf

als verbreitetſte und im Allgemeinen

als beste zu gelten . Von den Birnen streiten sich mehrere um den Vorrang,

unter anderen die Napoleons Butterbirne als fruchtbarste, Diels Butterbirne,

mit ihren vielen, großen Früchten und schließlich die gute Luise von

Avranches oder wie sie kurzweg genannt wird die gute Luise. Wir wollen

nicht den Versuch machen, uns zu Gunsten von einer dieser drei zu

entscheiden. Eine jede hat ihre besonderen Vorzüge, daneben auch die

eine oder andere Schattenseite. Die Vorzüge der guten Luise sind

recht in die Augen springend. Da ist zunächst die große Fruchtbarkeit.
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Im Zwergobstgarten, wo man Gelegenheit hat, so recht die Eigenart der

Sorten kennen zu lernen, fällt diese Fruchtbarkeit auf. Es vergeht

selten ein Jahr, in dem nicht die gute Luise durch reichlichen Behang

sich auszeichnet. In einem etwas lehmigen Boden ist sie ganz uner-

müdlich im Tragen. Sandboden sagt ihr weniger zu, aber sie trägt

auch dort. Dabei ist die Frucht sehr schön, gelblichgrün, mit leuchtendem

Rot auf der Sonnenseite

—

in der Form vieler dunkler

Punkte und mehr oder

weniger verwaschener Röte.

Das Fleisch ist sehr zart,

butterweich, angenehm auf

der Zunge zerschmelzend.

Nach gewöhnlichem Urteil

ist die Birne hochfein, Fein-

schmecker möchten sie viel-

leicht noch etwas gewürz-

hafter haben.

Als Hochstamm und als

Halbstamm ist die gute

Luise in geschüßter Lage

und in gutem, humus-

reichem Lehmboden noch

sehr brauchbar. - Aus-

gedehnten Umfang nimmt

die Krone nicht an. Der

fruchtbare Baum wächst

mäßig, deshalb ist er auch

vorzüglich für Zwergobst-

zucht. Auf Quitte veredelt

ist gute Luise nicht dauer-

haft, deshalb veredelt man

auch auf Wildling, um

Zwergbäume zu ziehen.

Etwas Wärme ist zur

guten Ausbildung der vielen

Früchte zuträglich, aber

nicht durchaus notwendig.

Ich finde sogar, daß die in

kühleremKlimagewachsenen

und nicht so fett ernährten

he wil spild näth

trast nommit med nyim

Gute Luiseson Avranche

HO

Birnen gewürzreicher sind, allerdings auch etwas herber und nicht so süß .

Die Pflückezeit ist gegen den 20. September, die Genußreife selten Ende

September, meistens den vollen Oktober hindurch. Die gute Luise gehört

neben Madame Treyve und Napoleons Butterbirne zu den wenigen

edlen Tafelbirnen, die im Zustande der Reife an mäßig kühlem Ort sich

3*
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Boscs Flaschenbirne.

eine Woche hindurch und länger gut erhalten. Diese Eigenschaft ist um

so wertvoller als leider viele andere edle Birnsorten nur ganz kurze Zeit

sich auf dem Höhepunkt halten.

Die Frucht ist als Tafelbirne so geſchäßt, daß sie zu wirtſchaft-

lichen Zwecken bisher wohl nur vereinzelt Verwendung fand. Es ist an-

zunehmen, daß sie als Einmache-, Koch- und Dörrfrucht hervorragende

Eigenschaften entfaltet.

Boscs Flaschenbirne.

In allen jenen Städten, deren Obſtmärkte aus Böhmen versorgt

werden, unter Anderem in Dresden, in Berlin 2c., nimmt eine große,

schön birnförmige, über und über mit Rost bedeckte, große Herbstbirne

unter dem Namen Kaiserkrone den ersten Rang ein. Sie erscheint in

Maſſen, hauptsächlich im Oktober, dann auch noch im November, erzielt

die höchsten Preise, wird sehr gern gekauft und ist eine der wenigen

Sorten, die allen Obsthändlern, die im Uebrigen leider ganz traurige

Obstkenntnisse haben, bekannt ist. Allerdings ist sie nur als Kaiser krone

bekannt, ihr pomologiſcher und Baumschulname iſt Boscs Flaschenbirne. Die

Kaiserkrone (Bosc) bringt den fleißigen und intelligenten Obstzüchtern

Böhmens große Summen ein. In Deutſchland wird sie neuerdings auchschon

recht oft gepflanzt, aber immer noch nicht in der Massenhaftigkeit, welche sie

bei ihren Vorzügen und ihrer Beliebtheit verdient. Sonderbarer Weise fehlte

die Birnsorte gänzlich in der vom deutschen Pomologenverein heraus-

gegebenen Liste der 50 besten Sorten. Erst später, im Jahre 1890,

wurde sie in die Liste der besten Sorten für Zwergobst aufgenommen.

Die Obstzüchter haben sich nicht abhalten laſſen diese schöne Birne zu

pflanzen, sie muß also doch sehr gut und wertvoll sein. daß sie ohne diese

gewichtige Empfehlung ihren Weg gefunden hat. Ich kenne unter den

zum Maſſenanbau geeigneten Birnen keine, die so ausgezeichnet schmeckt,

so saftreich ist, und so delikat. Dabei trägt die Sorte sehr früh und sehr

regelmäßig. Nur der Wuchs dürfte üppiger sein. Die schlanken Triebe

sind etwas spärlich belaubt.

Die Boscs Flaschenbirne wird bedingungslos empfohlen für das

östliche Deutschland, wo sie sich bewährt hat. Im Süden und Westen ist

fie weniger bekannt und weniger erprobt, deshalb dürfte es dort richtiger

sein, sie durch die verbreitetere Holzfarbige Butterbirne zu erseßen . Als

schwachwachsender Hochſtamm, als gesunder Halbſtamm, als schönes Spalier

ist die Holzfarbige dort wo sie gedeiht, ebenso fruchtbar wie die Bosc.

Leider gedeiht sie nicht überall. Sie will guten, feuchten Boden in altem

Düngerzustand. Beide Sorten werden in den legten Tagen des September

gepflückt und halten sich den Oktober hindurch. Es giebt Abarten der

Bosc unter verschiedenen Namen. Am ähnlichsten ist die Sorte Prinzeß

Marianne, die häufig mit ihr verwechselt wird. Sie ist etwas früher

reif, etwas gelber und weniger berostet, in der Form am Stiel nicht so

regelmäßig, sondern schief gewachsen. Dann giebts noch eine Menge

andere ähnliche Birnen : das wäre eine dankbare Aufgabe für einen.

-
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Pomologen, einmal alle diese ähnlichen Sorten sich zu verschaffen, auf

den gleichen Baum zu pfropfen, zu vergleichen und ihr Wertverhältnis

festzustellen.

Gute Luise und Boscs Flaschenbirne reifen nahezu zur gleichen

Zeit. Bosc vielleicht 8 Tage später. Mit den beiden fann bei

geschickter Aufbe-

wahrung der Haus-

halt für den Monat

Oktober versorgt sein.

Es giebt aber noch

andere vorzügliche

Sorten, und da beim

Obst die Abwechslung

im Geschmack sehr

angenehm ist, so

fönnen bei genügend

Raum auch noch

andere Herbstbirnen

gepflanzt werden,

3. B. Madame

Treyve und die

Amanlis Butter-

birne, die in der

Regel noch im Sep-

tember reift, gleich

nachWilliams,ferner

Gellerts Butter-

birne, viele halten

fie für die feinste

im Geschmack, der

Baum ist gesund und

fruchtbar, auch als

Hochstamm ; dann

weiter: Esperens

Herrenbirne, eine

fleine aber gute

Frucht, Colomas

Herbstbutter-

birne,spät aber sehr

reichlich tragend, die

schon erwähnte Holz-

farbige,
Marie

Boscs Flaschenbirne.

Luise für geschüßte und Köstliche von Charneu für freie Lage. Das

find alles ausgezeichnete Sorten . Gerade im Oktober ist aber eine Fülle

von Obst und da in einer Auswahl von 10 Sorten nicht 9 Herbstbirnen

vertreten sein dürfen, mußten die anderen hier wegbleiben .
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Napoleons Butterbirne.

Es ist eine leicht erklärliche Eigentümlichkeit der Spätherbst- und

Winterbirnen, daß sie sehr viel Wärme zu ihrer guten Ausbildung ge-

brauchen. Eine ganze Reihe solcher späten Birnen wird als vorzüglich

empfohlen. Man möge sich doch ja keinen Täuschungen hingeben über

die Ansprüche, welche diese späten Birnen an ihre Umgebung stellen . So

Napoleons Butterbirne.

eine späte Birne braucht

sehr lange Zeit schon

am Baume, bis sie die

rechte Ausbildung erreicht.

Ist aber die Ausbildung

am Baume keine gute

und üppige, so kann es

vorkommen, daß der reiche

Fruchtbehang dieser ge=

rühmten Sorten für uns

wertlos bleibt, weil die

Früchte später auf dem

Lager überhaupt nicht

genießbar werden, sondern

strohig oder rübig bleiben.

In Rücksicht aufdie gute

Ausbildung der Birnen

amBaumewird allgemein-

hin völlig davon abgesehen,

spätreifende Birnenſorten

als Hochstämme zu pflan-

zen. Es wird fernerhin

davon abgesehen, in falten

Gegenden, inin rauher

Lage, in

geringem

Boden.

Hingegen

erhalten

ſie einen

bevorzug-

ten Plaz

in ge

schüßter
,

sonniger Lage, in gut vorbereitetem, feuchtem, nahrhaften Boden am Spalier.

Das wollen wir festhalten für alle Spätherbst- und Winterbirnen, je

besser und wärmer die Lage, um so schöner und vollkommener die Frucht

am Baume, um so edler später im Geschmack. Wächst unter schlechten

Verhältnissen gelegentlich einmal eine feine Winterbirne, so ist das der

günstigen Jahreswitterung oder dem Zufall zuzuschreiben . Doch halt,
—
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es giebt eine Sorte, die auch im nördlichen Deutschland selbst als Hoch-

ſtamm noch vorzüglich ist, die gewaltig dankbar trägt und dabei ihre

Früchte in jedem Jahre sehr schön reif werden läßt, nicht nur in den

guten und warmen. Das ist unsere Napoleons Butterbirne. Mer

im November eine gute Birne eſſen will, wer in jedem Jahre auf sicheren

Ertrag rechnen will, pflanze dieſe. Am Hochstamm gewachsen, ist sie

noch eine gute, angenehme Eßbirne, vom Spalier aber ist sie delikat. -

Sie hat jenen eigenartigen Wohlgeschmack, jene milde, wohlthuende

Säure, die man sonst bei Birnen selten findet, ähnlich, vielleicht aber

schärfer, ist die Säure der Grumbkower Butterbirnen. Gerade die aus-

geprägte Säure der Grumbkower Butterbirne bewirkt es, daß die Urteile

über diese Sorte so widersprechend lauten. Von vielen wird sie über

alles geschäßt, andere finden sie als Birne zu sauer. Die Säure der

Napoleons ist weniger hervortretend, fie fordert nicht so sehr zur Kritik

heraus. Die Grumbkower Butterbirne ist übrigens im Anbau anspruchs-

voller. Sie will milden, warmen Boden haben und erweist sich, mit Na-

poleons Butterbirne verglichen, selbst in solchem Boden als wenig fruchtbar.

Napoleons Butterbirne wird später reif und hält sich länger als

die Grumbkower. Im November und auch noch Anfang Dezember ist

ihre beste Zeit, dann nimmt die vordem grasgrüne, harte, glatte Frucht

einen leuchtend gelben Schein an, fühlt sich weich an bei leichtem Druck

und wird ſaftreich, schmelzend.

Die Birne wird reichlich mittelgroß, am Spalier einzelhängend

wird sie groß und bräunt sich an der der Sonne zugekehrten Seite.

Der Baum wächst auffallend mäßig, gedrungen. Wenn er nicht geradezu

im hungrigen Boden steht hängt er Jahr für Jahr voller Früchte. An-

gesichts dieser großen Fruchtbarkeit, schon von Anfang an, erscheint es

selbstverständlich, daß die Krone feinen großen Umfang erreichen kann.

Ich würde die Sorte niemals als Hochstamm, sondern in Rücksicht auf

die schwache Triebkraft, als Halbstamm pflanzen. Bei dem kürzeren

Stamm bildet sich immer noch eine annehmbare Krone. Pyramiden

sind sehr schön, am besten aber nur auf Wildling veredelt. Selbst

Spaliere werden auf Wildling veredelt. Die Sorte treibt garnicht

stark und neigt sehr zur frühen Fruchtbarkeit, deshalb macht es wenig

Mühe, sie als Zwergbaum in Ordnung und früh fruchtbar zu halten.

-

Diels Butterbirne.

Von den an Napoleons Butterbirne anſchließenden, im Dezember

reifenden Birnenſorten ſtanden zwei zur engerenWahl : Diels Butterbirne

und Liegels Butterbirne , diese nach einem bekannten süddeutschen, jene

nach einem verdienten böhmischen Pomologen benannt. — Hervorragend

ist jede in ihrer Art, Fehler hat auch jede. Eine Obstsorte, welche in

jeder Hinsicht unantastbar ist, giebt es überhaupt noch nicht. Liegels

Winterbutterbirne ist eine schäßenswerte, im Tragen sehr dankbare Sorte,

die garnicht anspruchsvoll ist. Sie ist in ganz Deutschland bekannt und

verbreitet, vorwiegend im östlichen und nördlichen Deutschland. Die
-
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Frucht wird auch am Hochstamm noch leidlich gut, darf nur nicht zu

spät gepflückt werden, im Durchschnitt nicht nach Mitte Oktober. Dann

ist sie um Weihnachten herum sehr schön und ſaftig, mit jenem eigen-

artigen Muskatellergeschmack. Diels Butterbirne paßt mehr für das

südliche und südwestliche Deutschland, sie ist als Zwergbaum besser wie

-

Diels Butterbirne.

als Hochstamm, will auch etwas besseren, guten, feuchten Boden haben.

Die Frucht aber ist sehr groß, der Baum außergewöhnlich fruchtbar,

dabei äußerst gesund und wüchsig. Das sind gewichtige Vorzüge. Die

Farbe der Birne ist grün, grau punktiert. Die Form schön regelmäßig.
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-

Pflücken muß man in den ersten Tagen des Oktober, dann die Frucht

kühl aufbewahren bei reichlich frischer Luft, weil sie sonst leicht welft. -

Es kommt zuweilen vor, daß die Früchte der Diels Butterbirne am Baume

aufspringen und rissig werden, oder, ein ähnliches Leiden : beim Genuß

erweist sich das Fleisch um das Kernhaus herum steinig, körnig. Mehr

oder minder findet sich derartiges bei allen späten Birnen. Es kann das

aber stets als Zeichen gelten, daß die gute Ausbildung der Früchte

gestört worden ist, daß es gefehlt hat an Nahrung, an Wasser, an

Wärme. In rohem, dürftigem Boden hat gegen solche Uebelstände

immer reichliches Düngen geholfen ; am schnellsten und sichersten flüssiges

Düngen, mit aufgelöstem Hühnermist oder Abortdünger. Kuhmiſt iſt in

feuchtem Boden zu vermeiden, weil er solche Früchte leicht grobfleischiger

macht. Die empfehlenswerteste Form für Diels Butterbirne ist die regel-

mäßige Spalierform, Verrierpalmette mit 4 oder 6 Armen. Sehr schön

sind auch Spindelpyramiden. Der Wuchs ist üppig, Seitenzweige hängend.

Troz kurzen Schnittes und troß üppigen Treibens bilden sich die Frucht-

knospen zahlreich aus und seßen sehr schön an . Als Zwergbaum wird

Diel auf Quitte veredelt.

Hardenponts Winterbutterbirne.

-

Wo
Mit Hardenponts Butterbirne soll die Liste schließen .

bleiben denn all die ausgezeichneten Birnen des Februar, März und

April ? Es wird neuerdings eine lange Liste von Sorten für dieſe

Monate in Vorschlag gebracht. - Aber sind sie denn ausgezeichnet, diese

ſpäten Winterbirnen? Man hat wohl gar zu sehr Wert darauf gelegt,

die Birnzeit um Monate zu verlängern und man ist dann recht begnügsam,

wenn es gilt einen Lieblingswunsch erfüllt zu sehen. Aber offen

heraus, wer hat schon tadellose Birnen im Februar gegessen ? Olivier

von Eerres, Josephine von Mecheln, Winterdechants, nun ja, sie sind

noch gut, wenn sie in bevorzugter Lage, in bestem Klima, in vortrefflichem

Boden und in günstigen Jahren gewachsen und muſterhaft aufbewahrt

worden sind . Wohlgemerkt also, selbst diese besten unter den ſpäten

Winterbirnen werden in den günſtigſten Verhältnissen nur eben noch

zufriedenstellend . Zahlreiche andere aber sind sogar in solchen günſtigen

Verhältnissen noch unzuverlässig und geben höchstens einmal mittelmäßige

Kochbirnen. Der Obstzüchter, der lohnenden Ertrag aus seiner Pflanzung

nehmen will, wolle doch ja bei der Anpflanzung spätreifender Sorten sehr

vorsichtig sein. Die Erfahrungen, die im südlichen Frankreich mit einer

Sorte gemacht worden sind, können uns nicht verleiten, sie hier zu pflanzen.

Die Früchte haben dort 4-6 Wochen länger Zeit zur guten Aus-

bildung am Baume überhaupt wirkt dort die Sonnenwärme günstiger.

Bei allen Winterbirnen ist der Grad der Entwickelung, den sie auf dem

Baume erreichen, maßgebend für die Güte. Der beste Lagerraum kann

den Mangel dürftiger Ausbildung nicht ersetzen. Je später eine Sorte

reift, desto mehr müssen Zeit, Wärme, Nahrung wirken, wenn ſie auf

dem Baume sich nur einigermaßen gut ausbilden soll. Birnsorten, die
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nach Weihnachten reifen, erreichen diese genügende Ausbildung nur in

sehr guter, warmer Lage, und zwar um so besser, je mehr die Sonne

den Boden erwärmen und auf die Zweige wirken kann. Daher die

Hardenponts Winterbutterbirne .

Forderung: spätreifende Sorten sind in geschüßter Lage und am

südlichen Wand- Spalier zu ziehen, sonst werden sie nicht reif.

Unsere Hardenpont ist keine von den anspruchvollsten Winterbirnen.

Zu den ganz späten gehört sie auch nicht. Sie schließt sich unmittelbar

an Liegels oder Diels an, wird also noch gegen Weihnachten reif, zu-
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weilen selbst vorher, läßt sich aber meistens noch den ganzen Januar

hindurch halten.

Hardenponts Winterbutterbirne wird in einigen Gärten, die einen

tiefgründigen, nahrhaften, warmen Boden haben und durch umgebende

Gebäude vor rauhen Winden geschützt sind, mit Erfolg als Hochstamm

angebaut. Im Allgemeinen kann das durchaus nicht befürwortet werden,

richtiger ist die Zwergform und am besten die Spalierwand, wo sie neben

der Winterdechantsbirne die erste Stelle einnimmt. Die Winterdechants-

birne trägt hier noch früher und reichlicher, ist aber schrecklich launenhaft

und anspruchsvoll an den Boden. - Die Hardenpont ist bescheidener,

aber warmen Boden liebt sie auch..

-

Wenn bei den edlen Obstsorten die Wärme des Bodens so sehr

in den Vordergrund gestellt wird, so ist das vollberechtigt. Es soll aber

auch darauf hingewiesen werden, wie es möglich ist, daß jeder beliebige

Boden wärmer gemacht werden kann, als er von Natur aus ist.

Wärmer und molliger für die Wurzeln wird der Boden wenn das über-

flüssige Wasser abgeleitet wird, wenn die Erde mit humusbildenden

Stoffen: Stallmist, Kompost, reichlich durchseßt wird und wenn - jezt

kommt das Wichtigste fein Kraut und kein Unkraut oberhalb der

Obstbaumwurzeln wachsen darf. Zu diesem Zwecke wird den ganzen

Sommer hindurch in Zwischenräumen von zwei zu zwei Wochen das

Land regelmäßig behackt. In solchen offengehaltenen Boden dringt

die Sonnenwärme ein und es ist fast nicht glaubhaft, wie sehr diese Er-

wärmung des Bodens durch die Sonne auf die Früchte wirkt. Ein

Boden, der von Natur zum Austrocknen neigt, wird während der heißesten

Sommerzeit mit kurzem Dünger überdeckt, der die Wurzeln frisch erhält.

Das ist aber nur natwendig vom Juni bis Auguſt. Im Frühjahr

und im Herbst ist solche Düngerdecke nachteilig und muß untergehackt

werden, weil sie sonst zu sehr die Erwärmung des Bodens hindert.

-

Im Gegensaß zur Winterdechantsbirne, die nur auf Wildling gut

gedeiht, wird Hardenpont auf Quitte veredelt und wächst auch auf dieser

Unterlage noch recht kräftig . Ihr natürlicher Wuchs ist aufrecht, sparrig,

nicht leicht mit dem einer anderen Sorte zu verwechseln . Sie bildet

schöne Spindeln, aber auch schöne Verrierpalmetten . Die prächtige Frucht,

die Herr Mengelberg hier abgebildet hat, stammt von einem Spalierbaum

in guter Lage, gewöhnlich wird die Frucht nicht so groß. Wie die

meisten späten Birnſorten ist auch diese einfarbig, nur selten mit matter

Röte an der Sonnenseite. - Sie führt außer dem allgemein anerkannten

Namen Hardenpont noch verschiedene andere, z . B. Arembergs Butter-

birne (Beurré d'Aremberg), so meistens in Frankreich, Kronprinz

Ferdinand, in Desterreich. Unter den Namen Kronprinz Ferdinand habe

ich wiederholt besonders große, schöne Früchte erhalten. Ich weiß nicht,

ob das zufällig eine Folge üppiger Entwickelung war, halte es aber nicht

für ausgeschlossen, daß eine besondere vollkommene Spielart der Hardenpont

vorkommt. Das müßte durch genaue Anbauversuche und Vergleiche noch

festgestellt werden. Ich will es übrigens nicht unterlaſſen mitzuteilen,
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Kirschsorten.

daß die Hardenponts Butterbirne, dort wo die Birnen in Folge

ungünstiger Verhältnisse klein und unvollkommen bleiben, reichliche

Düngung von flüssigem Dünger, aufgelösten Abtritt und Hühnerdünger,

erhalten sollte. Ein Gartenfreund, an dessen Pyramiden die Früchte

früher völlig unbrauchbar, klein, riſfig, jämmerlich geblieben waren, hat

nach energisch angewendeten, reichlichen Düngungen dieser Art lauter

Musterexemplare, groß, prächtig im Geschmack, sehr saftreich und schmelzend

geerntet. -Die Bedeutung dieser Sorte für den Handel wird daraus

kenntlich, daß ein einziger deutscher Obstzüchter (A. Schlösser, Köln-Ehren-

feld) in manchen Jahren 1000 Centner nur von dieſer verkauft, den

Centner durchschnittlich mit 20 Mark.

Kirschsorten.

-

Die große Bedeutung des Kirschbaumes liegt darin, daß er im

Sommer der erste Obstbaum ist, der seine Früchte für den Genuß bietet.

Zum Rohessen ist wohl kaum eine zweite Frucht so beliebt. Bestimmte

Sorten find ferner auch wichtig für wirtschaftliche Zwecke (Einmachen

und Kirschsaft). Wenn der Kirschbaum nicht immer in dem Maße ange-

baut wird, wie er es im Hinblick auf die Beliebtheit seiner Früchte ver-

dient, so liegt das viel am Baume selbst, er ist wählerischer als die

übrigen Obstarten, in vielen Gegenden gedeiht er nicht. Es wird sich

schwerlich genau feststellen lassen, an welche Bedingungen das Gedeihen

des Kirschbaumes geknüpft iſt, in den häufigsten Fällen sind flachgründiger

Boden, hoher Stand des Grundwassers, schlechte, zu tiefe, feuchte, zugig-

kalte Lage Schuld am Nichtgedeihen der Kirschbäume. Apfelbäume ver-

tragen solche Verhältnisse oft noch recht gut, Birnen schon weniger,

Kirschen aber bekommen zu leicht Harzfluß und gehen dann ein.

Weniger empfindlich sind Kirschbäume in hoher, freier, bergiger Lage.

In Gebirgsgegenden findet sich der Kirschbaum noch recht hoch hinauf,

bis an Orte, an denen kein anderer Obstbaum mehr fortkommt, z . B. iſt

für viele Gebirgsdörfer des Thüringer Waldes und des Harzes der

Kirschbaum der einzige Obstbaum. Er zeigt hier anderen Obstarten

gegenüber zwei Vorzüge : 1. er erträgt strenge und lang anhaltende Kälte ;

2. es genügt ihm die spärliche Wärme des kurzen Sommers vollauf seine

Früchte zur Reife zu bringen.

Die Kirschensorten, die in dem Garten angebaut werden, entstammen

nicht alle derselben Art. Es sind vielmehr verschiedene Arten an der

Entstehung unserer heutigen Züchtungen betheiligt. Genaues läßt sich

hierüber kaum feststellen. Praktisch unterscheiden wir Süßkirschen und

Sauerkirschen. Die Süßkirschen werden wieder eingeteilt in Herz-

kirschen mit weichem Fleisch und färbendem Safte, und Knorpelkirschen mit

hartem Fleisch und nicht färbendem Safte. Dann haben wir von Sauer-

kirschen vier Gruppen, die in Blättern, Wuchs der Zweige und Beschaffen-

heit der Früchte verschieden sind : Glaskirschen, Süßweichseln,

Amarellen und Weichseln. Unter den legteren, den Weichſeln,
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befinden sich Sorten, welche noch an sehr trockenen Stellen gedeihen, dort,

wo kein anderer Obstbaum mehr fortkommt. Andere unter den Sauer-

kirschsorten wiederum, lassen sich noch mit Nußen an feuchte Stellen

pflanzen. Eine Auswahl hierfür folgt später.

Früheste der Mark.

1. Woche.

Pfingsten reife Kirschen ! selbst in Norddeutschland nicht in jedem

Jahre zwar, aber doch in den Jahren, in welchen die Entwickelungszeit

Früheste der Mark.

früh beginnt und das Pfingstfest spät fällt. Diese Sorte, die früheste

von allen bis jeßt bekannten Sorten, stammt aus Guben, wo viel

Kirschenbau getrieben wird und diese Früheste der Mark ursprünglich

hieß sie nach ihrem Züchter Küppers Früheste auch schon stark ver-

-
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breitet ist. Wer den Markt mit Obst beschickt, weiß, daß das Früheste

immer am meisten begehrt ist, und troßdem sich nun jeder auf die

frühesten Sorten legt, haben sie dauernd die höchsten Preise und bringen

ihren Züchtern das meiste Geld. Von der Frühesten der Mark koſtet

der Centner (50 Kilo) vielleicht 30 Mark und von den späteren Sorten

dieselbe Menge nur noch 10 Mark. Die Bäume der frühen aber bringen

an Menge noch eben soviel wie die späten, der Vorteil ist ganz augen-

fällig. Eine Bedingung ist allerdings an den Anbau der frühesten

Kirschen geknüpft wir finden die gleiche Bedingung bei allen Früh-

kulturen: Die Lage muß geschüßt und warm und günstig, der Boden

sehr milde, warm, fruchtbar und nicht zu feucht sein. Ein etwas trockener

Boden ist für frühe Sorten immer besser als zu feuchter, weil ein trockener

Boden an sich immer wärmer ist und ohne Wärme geht es nun

einmal durchaus nicht bei Frühsorten. Durch Mangel an Wärme wird

nicht allein die Reife gegen alle Berechnung sehr hinausgeschoben, sondern

es tritt ein noch weit schlimmerer Fall ein, nämlich, die Frühsorte ge=

deiht, weil sie die ihr zusagenden Lebensbedingungen nicht findet, über-

――

Kassins frühe.

haupt nicht. Für kalten, nassen Boden,

kühle Lage, also für Verhältnisse, die

eine späte Entwickelung hervorrufen,

taugen nur Spätsorten.

Die Frucht von der Frühesten der

Mark ist zwar nur mittelgroß, als

Frühkirsche ist sie aber doch schon recht

ansehnlich. Der Baum hat einen

kräftigen Wuchs und trägt vom dritten

Jahre an. Die Farbe der Kirschen ist

ein schönes Rot. Wie bei allen Früh-

ſorten, werden zunächst die reifsten

Früchte ausgepflückt und nach einigen

Tagen die übrigen. Wenn sich die

Reife hinzieht durch trübes, feuchtes

Wetter, ist dieses Auspflücken von großem

Gewinn.

Kaſſins frühe.

2. Woche.

Das ist die erste, reife schwarzrote

Kirsche, viel größer als die Früheste

der Mark, viel dunkler, viel süßer und wohlschmeckender, dabei dankbar

im Tragen, in jedem Jahre mit reichem Fruchtbehang, nur in der

Reife bleibt sie hinter Früheste der Mark zurück, denn sie läßt sich

erst mehrere Tage später pflücken . Der Baum wächst in jedem Boden

gesund und kräftig und hat üppige Blätter . Ein Obstzüchter Kassin

in dem berühmten Kirschenorte Werder a. Havel hat diese dankbare, gute

Sorte aus Samen gezüchtet und unter den vielen Tausend Kirschbäumen in
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Werder ist keine Sorte auch nur annähernd so verbeitet wie diese . Ein

besonderer Vorzug von Kassins Kirsche besteht darin, daß sie bei an-

haltendem Regenwetter nicht aufplagt.

Aehnlich wertvoll ist Wills Frühe.

Königliche Amarelle.

3. Woche.

Die Amarellen gehören zu dem klein-

blättrigen Sauerkirschbaum-Geschlecht und

unterscheiden sich von den gewöhnlichen

Sauerkirschen (Weichseln) dadurch, daß sie

hellrote, fast durchsichtige Haut und einen

hellen Saft haben, der nicht färbt. Sie

erhalten ihren Wert durch ihre wirt-

schaftliche Verwendbarkeit, ihre frühe

Reife vor gewöhnlichen Sauerkirschen, ihre

große Fruchtbarkeit. Die kurzgestielten

Kirschen hängen sehr dicht an den Zweigen.

Königliche Amarelle.

Zur Verwendung in der Küche, zu Kuchen, Kompot, zum Einmachen, zum

Trocknen, giebt es kaum Besseres . -Von sämtlichen Amarellen gilt die König-

liche Amarelle als die hervorragendste. Sie wird in der Regel schon im Juni

reif, hält sich aber in verbrauchsfähigem

Zustande sehr lange am Baum, fault und

plagt auch nicht bei Regenwetter und ver-

trägt den Transport sehr gut : alles wirt

schaftliche Vorzüge. Die Königliche Ama-

relle kann auf Sauerkirsche auch auf Süß-

kirsche veredelt werden und ist unter

wenigergünstigen Verhältnissen als eine der

allereinträglichsten Sorten zu empfehlen.

Die Hedelfinger Riesenkirsche.

4. Woche.

Die Hedelfinger Riesenkirsche ist,

wie ihr Name sagt, eine Württem-

berger Sorte. Ein Ört, der auf „,ingen“

endigt, liegt nämlich immer im schönen

Schwabenlande und Hedelfingen liegt dicht

bei Stuttgart.

Die Hedelfinger Riesenkirsche.
Kirschen haben allgemein ein schönes

und verlockendes Aussehen, diese Riesen-

kirsche aber sieht besonders schön und verlockend aus : schwarzbraunrot

mit helleren Punkten, Form auffallend herzförmig. Wer diese Kirsche

einmal gesehen hat, kann sie so leicht nicht mit anderen verwechseln.

Der Baum wächst kräftig. Auf gehaltreichem, gutem Boden, ähnlich wie

er ihn in seiner Stuttgarter Heimat fand, wird er sehr fruchtbar.
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Königin Hortenſie.

4.-5. Woche.

Welches ist die beſte, wohlschmeckendſte Kirſchenſorte? Diese Frage

wurde kürzlich in einem Kreis von Fachleuten aufgeworfen und ohne

daß auch nur von einer einzigen Seite Widerspruch erhoben worden

wäre, wurde mit vielem Beifall festgestellt, daß es nichts Feineres und

Besseres giebt als die Hortensie. Sie hat einen ganz köstlichen Geschmack,

reichen, vollen Zuckergehalt, der durch die milde angenehme Säure noch

gehoben wird.

Wer diese vorzügliche Sorte noch nicht kennen sollte, ſchaffe ſie

sich an und sollte er nur ein Pläßchen an Ost- oder Weſtwand, ſelbſt

Nordostwand, für einen Spalierbaum frei haben. Keine andere Sorte

Königin Hortenſie.

verdient wie diese die Mühe und Pflege

am Spalier. Sie wächst auch nur

mäßig. Eins will ich gleich bemerken : ein

Massenträger ist sie nicht. Sie blüht immer

sehr voll, wenn aber dann die Blütezeit

vorüber ist, ist das meiste heruntergefallen,

schließlich bleibt immer noch etwas daran

und die Kirschen, die so einzeln hängen,

bilden sich sehr schön aus. Das wiederholt

sich so ziemlich in jedem Jahre. Für die

geringe Menge entschädigt die Regelmäßig-

feit. Beiläufig bemerkt, nur in gutem,

fruchtbarem Boden trägt die Königin

Hortensie regelmäßig, in schlechten Ver-

hältnissen und wenn der Baum Mangel

leidet, ist er doch wohl häufig sehr un-

fruchtbar.

Diese edle Kirsche wächſt alſo nicht für

jeden beliebigen Kirschenkäufer . Es ist eine

Kirsche nur für Feinschmecker und Kenner.

Ich kenne keine andere, die an Güte ihr

annähernd gleichkäme. Uebrigens gehört

sie nicht zu den Süßkirschen, aber sie läßt sich auch wieder nicht den

Sauerkirschen einreihen. Sie ist vielmehr eine Vermischung von Süß-

und Sauerkirsche und steht in ihrer Art einzig da . Vom botaniſchen

Standpunkte wird sie als Kreuzung zwischen beiden betrachtet und heißt

auch Hybride von Laeken. Die Frucht ist von leuchtendem Rot, durch-

sichtig, das Fleisch sehr zart und ſaftreich. Die Schale ist so dünn und

durchsichtig, daß man den Kern zu erkennen vermeint. So bleibt die

Kirsche, wenn man sie nicht vom Baume, sondern aus dem Fruchtkorb

genießen will, nur dann unverlegt, wenn sie mit Verſtändnis gepflückt

und behandelt wird. Für den Markt ist solche empfindliche Sorte

überhaupt nichts .

―
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Große Prinzessinkirsche.

""

5. Woche.
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,,Dankelmänner", so nennt man in

Thüringen die schönen, großen, bunten,

gelb und rot marmorirten Knorpelkirschen

und bezeichnet damit das Schönste, was

es in Farbe und Aussehen giebt . In

anderen Gegenden heißen sie Lauermanns-

kirschen, die Pomologen haben aber die

Bezeichnung Große Prinzessinkirsche"

eingeführt. Die Frucht ist sehr groß,

herzförmig, leuchtend gelb mit prächtigen

kirschroten Backen auf der Sonnenseite,

sehr besonnte Früchte sind wohl auch rings-

um rot. Die Prinzessinkirsche ist eine aus-

geprägte Knorpelkirsche. Das Fleisch ist

fest, die Frucht hält sich lange am Baume.

Der Baum wächst gut und ist sehr frucht-

bar. Bei einer vom praktischen Ratgeber

veranstalteten Abstimmung über die besten Kirschsorten erhielt diese Kirsche

unter den späteren Sorten die höchste Zahl von Stimmen, nämlich 35.

Wie alle Knorpelkirschen, liebt sie einen kräftigen, lehmigen Boden.

Für leichten, sandigen Boden sind Herz-

kirschen besser.

Große, schwarze Knorpelkirsche.

6. Woche.

Dies ist eine sehr alte Sorte. Sie

findet sich schon in Schriften aus früheren

Jahrhunderten ausführlich beschrieben.

Es ist allerdings sehr schwer festzuſtellen,

ob die heute als große Knorpelkirsche

verbreitete und beliebte Sorte zweifellos

noch dieselbe ist. Viel wahrscheinlicher

scheint es, daß von derartigen guten

Kirschen öfter Kerne ausgesäet werden,

welche gleichartige oder ähnliche Sämlinge

liefern, von denen ein guter und voll-

kommener mit der Zeit die Stelle der

altersschwachen Muttersorte einnimmt.

Große Prinzessinkirsche.

Große, schwarze Knorpeltirsche.
Derartige Aussaaten guter Obſt=

jorten wurden an den hervorragenden

Obstbauorten seit altersher gemacht, sie geschehen auch heute noch, und

ganz besonders beim Steinobst (Kirschen, Pflaumen, Pfirsichen) finden

sich unter vielen minderwertigen Sämlingen immer einige Bäumchen,

Böttner, Mengelberg, Obstsorten.
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die der Stammsorte sehr ähnlich und gleichwertig, zuweilen sogar solche,

die noch besser sind. Hieraus erklärt sich zum Teil auch die häufige

Unsicherheit in Bezug auf Obstsorten. Es werden neben der Stamm-

forte Abkömmlinge geführt, deren besondere Merkmale nur so gering

sind, daß eine Unterscheidung von der echten Sorte sehr schwer

möglich ist.

—

Diese Ansicht, die ich hier ausspreche, wird auch von anderen

Pomologen geteilt und Dekonomierat Späth hat vor einigen Jahren

gelegentlich des Pomologenkongresses in Erfurt öffentlich erklärt, daß er

immer bemüht ist, wenn er auf Ausstellung oder sonst wo von bekannten

Sorten hervorragend gute Früchte sieht, Edelreiser zu erlangen, um dieſe

möglicherweise edlere und bessere Form der Sorte an Stelle der alten

zu vermehren. Große, schwarze Knorpelkirschen giebt es nun sehr

viele, und auch unter verschiedenen pomologischen

Namen: Schneiders, Krügers, Büttners 2c. Die Sorte

aber, die in den Baumschulen schlichtweg als die „ Große,

schwarze Knorpelkirsche" geführt wird, ist in der Regel

die beste. Die Frucht ist tief dunkelbraunrot, in

voller Reife fast pechschwarz. Das Fleisch ist eben-

falls sehr dunkel, die große Süße wird durch ange-

nehme Säure gemildert. Es ist eine köstliche Frucht.

Große, lange Lotkirsche.

6.-8. Woche.

-

=

Unter dem Namen Schattenmorelle ist sie ziemlich

allgemein bekannt, Schattenmorelle deshalb, weil es

eine Morelle (morello Sauerkirsche) ist, welche auch

an schattiger Stelle wächst. Schattige Pläße giebt es

ja in jedem Garten . Es fehlt deshalb nicht an Ge-

legenheit, diese Kirsche zu verwenden, in Form eines

Spalierbaumes oder auch freiwachsend . Uebrigens ist

es eine falsche Annahme, daß diese Kirsche nur im

Schatten gedeihe, im Gegenteil, an mäßig besonnter

Stelle, z. B. an Ostwand ist sie viel fruchtbarer, die

Frucht größer und vollkommener und viel süßer als an der Nordwand.

Ihr Vorzug ist nur, daß sie die Nordwand, die sonst doch leer stehen

würde, noch ausnußt.

Große, lange Lot.

kirsche.

Die Schattenmorelle beansprucht anscheinend von sämtlichen Kirschen

am meisten Feuchtigkeit und zwar besonders dann, wenn sie volles Sonnen-

licht erhält ; an der Nordwand begnügt sie sich naturgemäß mit geringeren

Wassermengen, denn aus den Blättern verdunstet ja nicht viel.

Die Frucht ist eine große, wohlschmeckende Sauerkirsche, angenehm

zum Rohessen zu einer Zeit, in der andere Kirschen schon seltener find.

Hochfein ist der Geschmack dieser Kirsche, wenn sie als Kompot verwendet

wird, überhaupt zu allen Zwecken, zu denen gewöhnliche Sauerkirschen

sich eignen, ist diese hier doppelt gut und fein.
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Ueber Ansprüche der Pflaumen schreibt schon Oberdieck im Illustrierten

Handbuch der Obstkunde von 1861, Band 3, Seite 193:

Die Pflaume ist im Allgemeinen auf den Boden nicht eigen,

kümmert jedoch in zu trockenem Boden, wo selbst die Früchte der Haus-

zwetsche klein und schlecht werden, und verlangt, zumal bei ihren nahe

unter der Oberfläche der Erde laufenden Wurzeln, mehr Feuchtigkeit im

Boden, ja gedeiht selbst trefflich am Ufer von Bächen oder in ziemlich

feuchtem Boden, der für den Apfelbaum schon etwas zu naß wäre. Die

schönsten Pflaumen hatte ich im feuchten Boden des Sulinger Gartens,

wo die Bäume den umgebenden, etwas moorigen Wiesen nahe standen,

und der Boden schon etwas mit Moorteilen gemengt war. Die Haus-

zwetsche habe ich nirgends größer und schmackhafter gefunden, als dort ;

die Violette Jerusalemspflaume war dort sehr groß und köstlich, dagegen

in dem trockenen Nienburg nicht halb so gut und groß, und ist ſelbſt

in meinem hochgelegenen, etwas trockenen Garten in Jeinsen, troß des

schweren, fruchtbaren Bodens geringer an Größe und Güte als in

Sulingen. Liegel giebt an, daß seine Pflaumenbäume am geſundeſten

und tragbarsten in seinem, von Gebäuden eingeschlossenen Garten in der

Stadt gewesen seien, schon merklich weniger in dem auch noch in der

Stadt gelegenen, aber nach Osten nicht ganz geſchloſſenen Garten, wo die

Zeitigung der Früchte auch später erfolgt sei, obwohl im ersten Garten

die Bäume einen Teil des Tages hindurch von Gebäuden beschattet

waren, am wenigsten tragbar in dem dritten, auf dem Festungs-

terrain angelegten, gegen Oft und Nord ganz offenen und dem freien

Windzuge des Innstromes preisgegebenen Garten. Diese Erfahrung ist

für Pflanzer wichtig, und erklärt sich durch das füdliche Vaterland des

Pflaumenbaums; auch mag es von der warmen Lage des ersten Gartens

kommen, daß Liegel manche Pflaumenarten mit ablösigem Fleische hatte,

und die Güte ihres Geschmacks rühmt, die anderen Orts nicht ablösig und

von schlechtem Geschmack waren. "

Es ist nicht zu raten, eine große Anzahl verschiedener Pflaumenbäume

anzupflanzen. Von Hauszwetschen können wir zum Dörren und zum

Mus nicht genug haben, einige Reineclauden und Mirabellen lassen sich

zum Einmachen noch gut gebrauchen. Alles Uebrige ist nur in kleinen

Mengen für den Rohgenuß tauglich. Wer viel Pflaumenbäume pflanzt

und keinen guten Absaßmarkt hat, weiß in reichen Jahren nicht, was er

mit dem Ueberfluß anfangen soll. Wer keinen fruchtbaren, feuchten Boden

hat, wird den Anbau der Pflaumen auch sehr einschränken. Am anspruchs-

vollsten sind die Reineclauden, am anspruchslosesten die Hauszwetschen.

Bühler Frühzwetsche.

Es ist ein sehr berechtigter Wunsch aller guten Hausfrauen, die

edle Hauszwetsche nicht erst im September und Oktober, sondern schon

im August zu besigen . Wir brauchen nur an Zwetschenkuchen zu

4*
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Bühler Frühzwetsche.
—

Gelbe Mirabelle.

denken. Frühe Pflaumenſorten können die Zwetsche im Haushalt nicht

ersezen. Es muß eine Zwetsche sein, mit allen guten Eigenschaften der

Hauszwetsche, nur einige Wochen früher. Solche Zwetschen giebt es .

Im Bühlerthal in Baden sind große Flächen bepflanzt mit einer frühen

Sorte, die zur Zeit der Reife, von Anfang August ab, in großen Mengen

Bühler Frühzwetsche.

weithin verschickt wird. Diese

Sorte, die Bühler Früh-

zwetsche, wird seit einigen

Jahren überallhin verbreitet.

Sie ist in warmem Klima

und gutem Boden erprobt und

ausgezeichnet gefunden. Man

befürchtet nur, in fälteren

Gegenden möchte sie nicht so

sein ; das müssen wir noch

abwarten. Sie ist auffallend

runder geformt als die Haus-

zwetsche, im Uebrigen ihr sehr

ähnlich. Eine andere Sorte

ist die Eßlinger Frühzwetsche,

länglicher geformt, und noch

mehr der Hauszwetsche ähnlich. Es wird an ihr gelobt, daß sie anspruchs-

loser ist als die Bühler.

Sämtliche Pflaumen- und Zwetschenarten werden fast nur als

Stämmchen von 1,30-1,50 Meter Höhe angepflanzt. Für größere

Stammhöhe würde die Triebkraft, die durchweg sehr mäßig ist, nicht

Gelbe Mirabelle .

ausreichen. Zur Behandlung in Pyra-

midenform passen die Pflaumen schlecht.

Die Bühler und Eßlinger Zwetsche können.

ebenso wie die Hauszwetsche aus Wurzel-

ausläufern wurzelechter Bäume weitergezogen

werden oder man veredelt damit Sämlinge

am Boden. Hierzu als Unterlagen sind

nicht alle Pflaumen in gleicher Weise brauch-

bar. Am meisten wird die aus Frankreich

kommende St. Julienpflaume gelobt . Die

Bäume, die darauf veredelt sind, wachsen

kräftig und gesund . Daneben sind Zwetschen-

sämlingezum Veredeln der Zwetschenarten gut.

—

Gelbe Mirabelle.

Mirabellen finden sich in Norddeutsch-

land wenig angebaut. Meß, Mainz, Frankfurt am Main, das sind die

Hauptgebiete für die schöne Frucht und

gelangen Mengen jährlich nach Norden.

werden? Es muß wohl am Klima liegen.

aus dortigen Konservenfabriken

Warum sie hier so wenig gebaut

Vereinzelt und in bevorzugten,
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geschüßten Lagen finden sie sich aber in Massen ? Nein in Massen baut

man sie nicht. Sie tragen zu unsicher und es fehlt ihnen auch der feine,

edle Geschmack, der den Früchten der Mirabellengegenden eigen ist. Als

Mirabellengegend kann allgemeinhin wohl jede gute Weinbaugegend be-

zeichnet werden. Hier also geraten die Mirabellenbäume im Freien, in

allen übrigen Gegenden nur in geschüßten, warmen Gärten, in sehr gutem,

fruchtbarem Gartenboden . - Der Baum wächst mäßig, liebt kleine

Formen. Die Früchte sind klein, rund, gelb, auf der Sonnenseite leicht

Große, grüne Reineclaude.

in Punkten gerötet . Verbraucht werden sie zum Compot, Kuchen, Ein-

machen, Mus, Dörren.

Die gelbe Mirabelle soll ähnlich wie unsere Hauszwetsche die Eigen-

schaft haben, sich aus Samen echt fortzupflanzen. Veredelte Bäume

sind aber sicherer und besser.

Große, grüne Reineclaude.

-

Die große, grüne Reineclaude ist unter den Pflaumen die Königin,

aber sie ist eine recht anspruchsvolle Königin. In Frankreich heimisch,

hat sie von dort die Ansprüche an bevorzugte Anbauverhältnisse mitgebracht.



54
-

Große, grüne Reineclaude. Königin Victoria.

Warme Lage, schweren, fruchtbaren, etwas feuchten, altgebauten Garten-

boden, viel Schuß vor Witterungsunbill, so wünscht sie es und ihre Früchte

sind köstlich, wenn wir ihr den Willen thun. Für leichten Boden taugt

fie nicht. Leichter Boden ist fast stets auch zu trocken und arm an Nahrung,

wenn er nicht ausgiebig bewässert und mit flüssigem Dünger versehen

wird. In solchem unpassenden Boden aber bleiben kaum Früchte am

Baume, einzelne, die etwa daran festhängen sollten, zeigen Krüppelstellen

und schwizen Harztropfen aus. Der gleiche Uebelstand stellt sich ein,

wenn der Baum in einem Boden steht, der zu roh und kalt ist.

Die Reineclaude ist im Durchschnitt gut doppelt so groß wie die

Mirabelle, grasgrün, leicht gebräunt an der Sonnenseite. Ganz ähnlich,

F.M.

Königin Victoria.

und nur wenig zu unterscheiden ist Reineclaude von Bavay, welche der

verdiente belgische Pomolog Major Esperen vor etwa 50 Jahren aus

Samen der großen grünen Reineclaude gezogen hat.

Königin Victoria.

In den Baumschulen von England wird eine Pflaumensorte her-

angezogen, die dort so häufig verlangt und angepflanzt wird, daß sie

weit mehr als die Hälfte aller Pflaumenbestände ausmacht; in jedem

kleinen Hausgärtchen, in Stadt und Land, findet sie sich angepflanzt :
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Das ist die Victoriapflaume. Neben der Victoria kennt man in Eng-

land meistens nur noch Jefferson. Im Geschmack ist Jefferson vorzu-

ziehen. In der Form ist sie ähnlich, nur die Farbe ist ganz anders :

Victoria ist violettrot, Jefferson gelb mit violettroten Punkten auf der

Sonnenseite. Beide sind groß. Im Ertrage ist Victoria der Jeffer-

jon über. - Es giebt so viele undankbare Pflaumen. Wer ein

Pflaumenſortiment angepflanzt hat, kann ein Lied darüber fingen !

Man möchte sich auf diese beiden beschränken, vielleicht noch die

spätreifende Anna Späth dazunehmen und außerdem nur Sorten,

die wie Hauszwetsche und Reineclaude wirtschaftlichen Wert haben . Die

Victoria und Jefferson pflanzt man ausnahmsweise auch als Spalier-

baum in dem kleinen Hausgarten, vielleicht an eine östliche Bretter-

wand. Andere Pflaumen eignen sich für solche Zucht bei weitem

weniger gut. Die Victoriapflaumen werden am Spalier ertragroß und

der Liebhaber ist ordentlich stolz darauf, so große, schöne Pflaumen ſelbſt

gezüchtet zu haben. Aber guten, warmen, fruchtbaren Boden will der

Baum haben, und wenn er älter wird, auch etwas Nachhilfe durch

Düngung.

Hauszwetsche.

Die Hauszwetsche, die in verschiedenen Gegenden die verschiedensten

Namen führt, Bauernpflaume, Hauspflaume, Quetsche 2c., ist in ihren

vorzüglichen Eigenschaften allgemein bekannt. Eie wird für alle Zeiten

die wichtigste und wertvollste Pflaumenforte für den allgemeinen Anbau

ſein, als Dörrzwetsche und zur Musbereitung kann sie durch keine andere

vollgültig erseßt werden.

Schon im Jahre 1886 machte gelegentlich des Pomologenkongreſſes

in Meißen Ingenieur Vollrath-Wesel darauf aufmerkſam, daß die in

Deutschland verbreiteten Zwetschensorten außerordentlich verschieden sind,

und daß gerade in Meißen eine sehr gute, große und süße Zwetsche zu

finden ist. Der großen Verschiedenheit der Zwetschen schon im Aeußeren

hat nun mein verehrter Mitarbeiter an diesem Buch, Herr Mengelberg,

auch im Bilde Ausdruck gegeben. - Es ist ja ganz gewiß, daß dieselbe

Zwetsche an günstigem Orte, in geschüßter, warmer Lage, in feuchtem,

gutem Boden sehr groß und süß und vollkragend, und an schlechter

Stelle, in trockenem, magerem Boden und kalter Lage klein, hart, schlecht-

tragend und sauer ſein kann, also, der Standort macht viel aus und

wenn jemand schlechte Zwetschen erntet und nicht zufrieden ist, darf er

nicht gleich sagen, die Sorte taugt nichts, sondern er untersuche doch

erst einmal, ob denn der Baum gedeiht, gut treibt und in Verhältnissen

sich befindet, die ihm zusagen, ob er gut gepflegt wird . Auch die an-

spruchslose Hauszwetsche braucht Pflege und das ist schon öfter vorge-

kommen, daß ein vernachlässigter Zwetschenbaum, nachdem er gut gedüngt

und ausgelichtet wurde, doppelt große Früchte gebracht hat. Aber wenn

nun alle Forderungen an gute Kultur gebührend gewürdigt sind, bleiben

doch noch gewaltige Verschiedenheiten unter allen Zwetschen, und diese
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sind auf Eigenart der Sorte zurückzuführen. Es besteht die Ansicht,

Zwetschen könne man aus Samen echt vermehren und große Mengen

von Bäumen werden aus Samen herangezogen, unveredelt. - Keine

einzige Kulturpflanze aber vermehrt sich aus Samen völlig getreu, jede

einzelne zeigt, wenn auch unbemerkt, gewisse Neigung zum Variieren, im

großen Ganzen macht sich das Streben bemerkbar, in die wilde Urform

zurückzuschlagen, wenn nicht strenge Zuchtwahl geübt wird. Auch bei

Zwetschen fallen aus Samen bessere und schlechtere Bäume und es ist

eine wichtige Aufgabe der Zwetschenzucht, nur das Edelste, Vollkommenſte

und Beste fortzupflanzen. Das geschieht in der Praris, indem die Sämlinge

mit Reisern einer zuverlässig guten Zwetsche veredelt werden. Wer aber

meint, daß veredelte Bäume nicht so viel aushalten, unter ungünstigen

Verhältnissen nicht so widerstandsfähig und nicht so langlebig sind wie

—

Hauszwetsche.

wurzelechte, der verschaffe sich Ausläufer von den in der Wurzel echten

Stämmen, aber nur von den fruchtbarsten und besten.

Die Italienische Zwetsche wird zuweilen als etwas Besonderes hin-

gestellt . Ich habe das bisher nicht finden können .

Pfirsichsorten.

Pfirsichzucht galt lange Jahre hindurch als besonderes Vorrecht

günstigster Verhältnisse. Die Pfirsichspalieranlagen von Montreuil waren

das Vorbild richtiger Pfirsichzucht : geschüßteste Lage am Mauerspalier,

strenge Spalierzucht, viel Schuß und Pflege. Es ist noch garnicht
-
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so lange her, da hörte man bei uns zum ersten Mal von den Pfirsich-

kulturen Amerikas, von amerikanischen Sorten . Jetzt fing man auch

bei uns an zu verſuchen, im ausgedehnteren Maße den Pfirsichbaum

freistehend als Buſchbaum zu pflanzen und dies glückte ausgezeichnet.

Heute ist diese Art der Pfirsichzucht schon recht verbreitet. Es ist

allerdings das Schlimme dabei, daß von Zeit zu Zeit einmal in un-

günstigen Wintern die ungeſchüßten Pfirsichbäume erfrieren, aber da die

Bäumchen so außerordentlich früh Früchte tragen, schon vom 3. Jahre

an, lohnt sich die Sache troßdem. Man betrachtet den Pfirsichbaum als

Zwischenkultur für Kirschen und andere feine Obstarten derart, daß er

den freien Raum in den ersten Jahren ausnußt und keine besonderen

Ansprüche geltend macht. Bedingung ist wenig schneiden und ge-

eignete Lage. Durch das Nichtschneiden wird das Holz reif und wider-

standsfähig, bei strengem Schnitt treiben die Bäume stark und erfrieren

um so leichter. Die rechte Lage ist : frei, trocken, in gutem, durch-

lässigem Boden, ohne Untergrundfeuchtigkeit. Also auf Anhöhen mit gut

behandeltem Sandboden gedeiht der Pfirsichbaum, in Thälern mit feuchtem,

schwerem Boden nicht, oder nur notdürftig, wenn für die einzelnen

Bäume künstliche Erhöhungen geschaffen werden. Wasser und flüssige

Ernährung kann der Pfirsichbaum nur gebrauchen, wenn er stark mit

Früchten besezt ist ; dann aber braucht er viel . Zu jeder anderen Zeit

wird durch Gießen und Düngen leicht der verderbliche Gummifluß be-

ünstigt, der die schönsten Bäume zu Grunde richten kann.

-

Alexander.

-

Die amerikanischen Sorten zeichnen sich nicht durch erquisiten

Wohlgeschmack aus. Es ist eine Eigenart, von Allem was aus Amerika

zu uns kommt, daß der Geschmack schlecht ist . Ich habe mehrere Jahre

hindurch amerikanische Erdbeeren gebaut. Sie tragen ja gut, aber !

ob es wahr ist, daß die Amerikaner durchweg rohe Geschmacksnerven haben,

oder sollte vielleicht der Klimawechsel den Geschmack der amerikaniſchen

Züchtungen bei uns verderben? Jedenfalls sind die amerikanischen

Pfirsiche an Qualität nicht das Schlechteste der amerikaniſchen Leiſtungen.

Den unverwöhnten Gaumen können sie sehr wohl befriedigen , freilich,

wer französische Spalierpfirsiche kennt und schäßt, wird dieſe amerikaniſchen

Buschfrüchte tadeln. Aber wo giebt es denn Ende Juni, Anfang Juli

schon Früchte der französischen Edelsorten ? Die um 4 Wochen frühere

Reife, das ist doch ein gewaltiger Vorzug der Amerikaner. Wer Pfirsich

auf den Markt bringen will, muß mit den Preisen rechnen. Es ist eine

alte Regel, daß die Preise im Laufe der Saison stets eine auffallende

Neigung zum Heruntergehen zeigen . Selbst das Edlere wird später

nicht so gut bezahlt als im Anfang das Geringere .

-

Zum Vorzug der Frühreife kommt noch die große Widerstands-

fähigkeit der Amerikaner gegen ungünstige Verhältnisse und reiche, regel-

mäßige Fruchtbarkeit von Jugend an. Alle guten Eigenschaften der

amerikanischen Sorten vereinigen sich zur schönsten Vollkommenheit in der
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frühen Alexanderpfirsich. Wenn in einem großen Pfirsichsortiment in

schlechtem Jahre überhaupt nur eine Sorte trägt, dann ist es sicher diese.

Ihre Anspruchslosigkeit und Dankbarkeit ist rührend . Es ist sicher nicht

lobenswert und auch nicht nachahmungswürdig, unter schlechten Verhältnissen

Pfirsichbäume zu pflanzen. Da aber mancher Liebhaber in seinem kleinen

Garten überhaupt nur schlechte Verhältnisse hat und auf die edle Pfirsich-

frucht nicht ganz verzichten möchte, so wird es ihm lieb sein, eine Sorte

kennen zu lernen, die solches Loos noch würdevoll erträgt. Aber in be-

vorzugte Verhältnisse, am warmen Südspalier, weiß sie sich ebenfalls zu

schicken, sie ist überall am Plage. Es ist eine Pfirsich für Jedermann.

Der Geschmack ist gut zu nennen. Sie verleugnet zwar die amerikanische

-

Alexander.

Abstammung nicht, aber ich wüßte keine unter den Amerikanern, die mir

besser schmeckt.

Das Fleisch ist gelb, löst leider schlecht vom Stein, wie bei allen

übrigen. Die Schale ist ziemlich derb, daher die gute Versandfähigkeit

auch kurz vor der Vollreife. Die Farbe ist häufig ein etwas unfreundliches,

düsteres Not an der Sonnenseite. Nur einzelne Früchte sind leuchtend.

Amsden ist ähnlich. Ich ziehe aber - ebenso wie die meisten anderen

Pfirsichzüchter - die Alexander vor. Auch Hales Frühpfirsich,

Frühe Silver, Cumberland und wie sie alle heißen, haben bei mir

die Alerander nicht erreicht. Es hält übrigens sehr schwer, die ' vielen,

unter sich sehr ähnlichen Pfirsichsorten, streng zu unterscheiden und leider

machen die meisten Baumschulenbesizer wenig Anstrengungen, Klarheit und

Ordnung in ihre Pfirsichsortimente zu bringen.



Rivers frühe.

Rivers frühe.

59

Die frühe Rivers ist von dem berühmten englischen Obstzüchter

Thomas Rivers gezüchtet und einige Jahre vor Erscheinen der Amerikaner

in den Handel gebracht, aber nicht zur vollen Geltung gekommen, weil

sie etwas später reift. Sie kommt, wenn die amerikanischen Sorten

Rivers frühe.

vorüber sind, und ist die erste hochfeine Frühpfirsich. Fleisch weißlichgelb,

saftreich, löst gut vom Stein. Die Frucht ist rund und leuchtend gefärbt,

mit schönen roten Backen. Die Schale läßt sich leicht abziehen. Die

Sorte ist als Tafelpfirsich in jeder Hinsicht den frühen Amerikanern

überlegen. Sie reift Ende Juli, Anfang August, etwa 14 Tage nach

den ersten amerikanischen Sorten.
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Aprikosensorten.

Die große Lieblingspfirsich.

(Mignonne).

Dieser große Liebling ist wirklich etwas Feines und gehört zu den

edelsten französischen Pfirsichen nach jeder Richtung hin. Schon vor

mehr als 200 Jahren in der Nähe von Paris entstanden, ist diese Sorte

heute noch wegen ihrer guten Tragbarkeit und ausgezeichneten Geschmackes

der Frucht, eine der verbreitetsten. Die Frucht ist groß, plattrund, an

der Spiße auffallend abgeplattet. Das Fleisch ist sehr zart, saftreich,

gelblichweiß, am Steine rötlich, gut lösend. Die Schale ist sehr dünn,

in der Farbe schön gelb mit leuchtend hellerem Rot. Diese Sorte gehörte

ehemals zu den Frühsorten ; seit aber die neueren Sorten so sehr viel

Die große Lieblingspfirsich. (Mignonne) .

früher reif sind, gehört sie für uns schon zu den späteren. Die eigent-

lichen spätesten französischen Pfirsiche reifen bei uns überhaupt nicht

mehr und sollen deshalb nicht gepflanzt werden. Wer feine Pfirsiche für

die eigene Tafel haben will, wird auch die alten, edlen französischen

Sorten an das Südspalier pflanzen und hierzu den Boden vorbereiten

nach dem bekannten und bewährten Verfahren des Obergärtner Buche.

Aprikosensorten.

Der Aprikosenbaum liebt einen etwas feuchteren, auch von Natur

bindigeren und flachgründigeren Boden als der Pfirsichbaum. Er paßt

so recht für den geschlossenen Hausgarten, wo er an guter, geschüßter
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Stelle reich und regelmäßig Früchte trägt. Volle Sonne und große

Wärme braucht der Aprikosenbaum durchaus nicht. Im Gegenteil, man

hat gefunden, daß er am Südspalier nicht so gut gedeiht, daß auch seine

Früchte dort nicht so sastreich sind, als z. B. am Ostspalier. Uebrigens

ist der Aprikosenbaum, seiner Natur nach, kein Spalierbaum . Er fügt

sich nur widerwillig in den strengen, regelmäßigen Schnitt, besser schon

paßt er für Buschform, auch hier zeigt er sich infolge des kurzen

Stammes zu starktreibend, bringt sein Holz spät zur Reife und die

Knospen erfrieren leicht.
——

Syrische Aprikose.

Das Musterhafte in der Aprikosenzucht bleibt,

kleine Stämme zu bilden, und da die Aprikose an sich ein schlechter

Stammbildner ist, zieht man den Stamm aus einer guten Pflaumenart

und veredelt Aprikosen darauf in Höhe von 1,50-1,80 Meter. Auch

Hauszwetsche paßt als Unterlage für Aprikose. Im Mansfelder See-

freise, wo gegenwärtig bedeutende Aprikosenzucht getrieben wird, hat man

viele alte Zwetschenbäume mit Aprikosen umveredelt. Die Bäume sind

kräftig, sehr gesund und fruchtbar.
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Syrische Aprikose.

Die Syrische Aprikose, die übrigens nicht, wie man doch vermuten

sollte, in Syrien ihre Heimat hat, sondern wahrscheinlich aus der Gegend

von Toulon in Frankreich stammt, ist nur eine kleine Frucht, aber sie

besigt Eigenschaften des Geschmackes und der Frühreife, welche anderen

Sorten abgehen und welche sie deshalb sehr wertvoll machen.

1

—

Die Frucht ist länglich, tief gefurcht, gelb, an der Sonnenseite

leicht rot punktiert und gesprenkelt. Das Fleisch von schönem Orangegelb,

zeigt sich sehr saftreich und besißt einen vorzüglichen, vollen Aprikosen-

geschmack. Reif ist die Syrische Aprikose Anfang August. Der Baum

wächst kräftig und ist fruchtbar. Es giebt eine große Anzahl von

Aprikosensorten, die äußerlich schön und angenehm, nur einen faden,

nichtssagenden Geschmack be-

sigen oder schnell mehlig

werden, deshalb müssen die.

wenigen, die sich durch seinen

Geschmack hervorthun, be-

sonders ausgezeichnetwerden .

Wahre,

große Frühaprikose.

Das ist auch noch eine

Aprikose von ausgezeichneten

Geschmackseigenschaften . Es

giebt faum eine andere Sorte,

die so allgemeine und rück-

haltslose Anerkennung findet.

Sie ist aus allen übrigen

Sorten leicht herauszufinden

durch die schöne Zeichnung,

die auffallend großen Punkte

an der Sonnenseite und die

prächtige Rötung in der

Siegelben Grundfarbe.

wird nie mehlig", wie

andere Sorten, sondern zeigt sich immer schön saftig, auch trägt sie regelmäßig

und voll. Dabei entwickelt sich die Frucht zu einer auffallenden Größe und

reift schon Ende Juli, also sehr früh. Bei einer vergleichenden Prüfung

verschiedener Sorten wurde sie einst als feinste von allen erklärt. Das Fleisch

ist goldgelb, saftreich, der Stein zwar groß, aber leicht lösend. Auch der

Baum hat Vorzüge, er wächst kräftig, blüht verhältnismäßig spät, und

ist nicht empfindlich. Da die Aprikose von allen Obstbäumen am frühesten

blüht, häufig schon im März, ist dies viel wert. - Der Aprikosenbaum

würde sich besser bei uns heimisch fühlen, hätten wir nur nicht die

häßlichen Frühjahrsfröste vor, während und auch nach der Blütezeit.

Wahre, große Frühaprikose.

"1
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Der Stachelbeerstrauch ist der Lieblingsstrauch der Jugend. Daß

es beim Pflücken selten ohne Risse an Händen und Kleidern abgeht,

kann seiner Bevorzugung keinen Abbruch thun. - Die unreifen, grünen

Beeren, welche man auspflückt, damit die bleibenden größer und voll-

kommener werden, bieten vom Mai an ein geschäßtes Kompot. In der

Früheste von Neuwied

Vollreife, im Juli und August, aber sind die Stachelbeeren süß und leicht

verdaulich, willkommen für Jedermann. Zwei oder drei Dußend

Sträucher gehören in jeden Hausgarten. Die Strauchform ist die beste

und beliebteste und bringt am meisten Ertrag. Der Strauch muß aber

dauernd gut ausgelichtet und beschnitten werden, darf nicht verwildern .

Man muß auch Acht geben, daß die gefährliche Stachelbeerraupe sich
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nicht einnistet. Wenn sie sich zeigen sollte, bestäube man die Sträucher

wiederholt mit Asche oder Kalkstaub, bis sich keine Raupe mehr zeigt .

Als Hochstämmchen gezogen sind Stachelbeeren sehr schön und

bringen auch prächtige Früchte, müssen aber in gutem Boden stehen und

sehr gut gepflegt werden. Sträucher sind viel anspruchsloser. Allerdings

eine etwas feuchte Luft und kräftigen, frischen Boden lieben sie auch.

Früheste von Neuwied.

Wer einen einzigen Stachelbeerstrauch pflanzt, wähle diesen. Es iſt

eine neue Sorte, aber als Beweis ihrer Vorzüglichkeit kann es gelten,

daß Garteninspektor Maurer in Jena, der hervorragendste deutsche

Stachelbeerzüchter, diese Neuheit zu einem hohen Preis vom Züchter

Hoppen in Neuwied erworben und ehe er sie in den Handel brachte,

mehrere Jahre sehr gewissenhaft geprüft hat. Alles was wir bisher an

Frühsorten haben, wird von ihr in Größe und Geschmack übertroffen .

Die bekannte frühe, gelbe „ Yellow Lion “ ist nur klein. Die Früheste von

Golden Crown.

Neuwied ist groß, hellgrün,

glattschalig, durchsichtig .

Eine sehr zarte Schale

macht die Verwendung der

Sorte zu Marktzwecken

etwas schwer. Für die

Tafel des Liebhabers,

für jeden, der die Frucht

im eigenen Gärtchen pflückt

oder pflücken läßt, sind

gerade die feinschaligen,

deutschen Sorten die

besten, weil sie die wohl-

schmeckendsten und süßesten

find. Die Dickhäuter, wie

wir sie unter den Eng-

ländern häufig finden,

sind überhaupt nicht nach

deutschem Geschmack.

Es will mir auch scheinen,

daß sie garnicht für unser

Klima passen.

Golden Crown.

Diese schöne, gelbe

Beere hat sich gelegentlich

eines Stachelbeerwettbewerbes einen ersten Preis geholt. Vorzüge: frühe

Reife, dünne Schale, große, schöne Form, guter edler Geschmack. Wuchs

aufrecht. - Der Strauch baut sich schön kugelförmig . Es ist nicht angenehm,

Sträucher zu haben, die mit ihren Zweigen flach auf dem Boden liegen.
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Garteninspektor Maurer, unser hervorragendster Kenner von Stachel-

beersorten, nannte gelegentlich der Dresdener Beerenobstausstellung, als

er gefragt wurde, welche der vielen Stachelbeersorten nun wohl die beste

sei, in erster Reihe diese hier. Darauf habe ich sie angepflanzt in einem

größeren Sortiment und bestätige gern, daß sie etwas ganz ausgezeichnetes

iſt. Ein dankbarer Strauch von mäßigem Wuchs, schöne, große, glatte,

rote Beere und sehr angenehm und wohlschmeckend. Reife mittelfrüh.

Schale nicht gerade dünn aber auch nicht allzudick, gute Marktsorte, auch

zum Grünpflücken wertvoll, weil die jungen Beeren sich schnell entwickeln.

Rote Triumphbeere (Whinhams Induſtry.)

Diese Sorte ist seinerzeit mit gewaltigen Anpreisungen aus England

eingeführt worden. Nicht immer entsprechen die Neuheiten, die von den

Rote Eibeere (Jolly Miner.) Rote Triumphbeere (Whinhams Industry. )

Gärtnereien so sehr empfohlen werden, den Erwartungen, die man daran

knüpft. Leicht wird ein künstlich gemachtes Lob des Züchters ungeprüft

weiter verbreitet. Industry hat sich im Allgemeinen des Lobes würdig

gezeigt. Es ist eine außergewöhnliche Sorte. Ein hervorragend guter

Zug ist es, daß sie unter allen Verhältnissen gesund und unverwüstlich ist.

Sie hat einen gewaltigen Wuchs, der sich nur mit Mühe bändigen läßt.

Da der Strauch bald einen großen Umfang einnimmt, ist die Fruchtbar-

feit sehr bedeutend.

Die Beere ist rot, rund, etwas behaart. Reise mittelfrüh. Gute

Marktfrucht.

Johannisbeersorten.

Die Trauben der Johannisbeere sind sehr sauer. Diese Säure

tritt in der ersten Zeit der Reife auffallend scharf hervor.

Böttner, Mengelberg , Obstsorten.
5

Hängen die
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Beeren in ihrer vollen Ausbildung einige Wochen am Stock, so werden

sie auch gut für die Tafel, zum Rohessen, am

Im Uebrigen erhalten die Johannisbeeren ihren

hervorragenden Wert dadurch, daß ein ausgezeichneter Johannisbeergelee

sie milder. Dann sind

besten die weißen.
—

Rote Holländische.

daraus bereitet wird, ebenso ein vorzüglicher und starker Wein. Man

pflanzt Johannisbeeren nur ausnahmsweise als Bäumchen, in der Regel

als Sträucher an, mit Vorteil auch noch unter Bäumen. Sträucher,

die von der Wurzel aus sich verzweigen, sind die ergiebigsten.

—
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Die Rote Holländische paßt im Gegensaß zur Weißen für schweren.

und feuchten Boden. Strenges Beschneiden ist bei ihr weniger ange-

bracht, man begnügt sich mit dem Ausschneiden der alten, abgetragenen

Aeste und allzu zahlreicher Wurzelschößlinge. Es giebt eine Rote

Holländische mit bräunlichgrünen und eine andere mit gelben Stielen.

Die gelbstielige ist bei Weitem schöner als die ge-

wöhnliche, doch die Vorzüge sind nur äußerliche. Die

roten Johannisbeeren dienen häufiger zu Gelee und

zu Marmelade, und hierzu sind beide gleich gut. Eine

andere gute, rote Sorte ist Göpperts Rote Kirsch-

johannisbeere.

Weiße Holländische.

Weiße Holländische , auch Brandenburger

Weiße, oder Weiße Werdersche heißt die beste,

weiße Sorte. Ihr Ursprung ist in Dunkel gehüllt.

Sicher ist, daß in Werder an der Havel diese aus-

gezeichnete Johannisbeere in gewaltiger Ausdehnung

und fast ausschließlich angepflanzt wird, und zwar

als Unterholz in den Obstgärten, welche außerdem

von jeglicher Unterkultur frei gehalten werden. Diese

Johannisbeere eignet sich, wie man in Werder festge=

stellt hat, besonders für leichten Sandboden. Sie

verträgt hier ein sehr strenges Beschneiden und trägt

bei strengstem Rückschnitt alle Jahre eine Fülle sehr

schöner, großer Beeren. Für Weinbereitung ist diese

Weiße Holländische die beste.

Weinrebensorten.

Soweit die Weinrebe in Weinbergen gedeiht, am

Rhein, am Main, an der Mosel, darf man in jedem

Herbst auf reife Trauben rechnen. In den übrigen

Gebieten, wo die edle Rebe nur in geschüßten Lagen.

und an Spalieren gepflanzt wird, hängt die Aussicht

auf leidlich reife Beeren ganz vom Wetter ab. In

guten Jahren, wenn die Sonne so andauernd und

dringend wärmt wie 1895, werden die Beeren auch

bei uns in Norddeutschland voll, mild und süß .

Weiße Holländische.

Aber wie häufig ist es im Juli, im August und gar auch noch den

September hindurch kühl und trüb und regnerisch, so daß auch am wohl-

gepflegten Spalier viel Trauben die nötige Entwickelung nicht erhalten

und grün und hart und sauer bleiben.

Das gute Reifen der Trauben hängt also von Wetter und Lage

ab, aber mehr als man denkt, spricht auch die Behandlung mit. Durch

5*
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geschickte Behandlung können manche Mängel des Klimas ausgeglichen

werden.

Zunächst wird eine Haus- oder Mauerwand ausgesucht, wenn es

geht, nach Süden mit voller Sonne und wenn nun solche nicht vor-

handen, wird das sonnigste, wärmste Pläßchen gesucht oder hergestellt,

denn Sonne und Wärme sind nötig, um den köstlichen Zucker in den

Trauben zu bilden. Mit geringen Kosten kann oft eine sonnige Schuß-

wand geschaffen werden.

Es handelt sich jeßt darum, der Wand entlang einen 2 Meter breiten.

Streifen besten Bodens zu bearbeiten, um den wertvollen Raum für das edle

Weinspalier gut auszunußen. Ein gewöhnlicher Gartenboden genügt der

Weinrebe nicht, sie gedeiht zwar und trägt Trauben, aber dieſe Trauben

erreichen nicht ihre höchste Vollkommenheit in Menge und Güte. - Es

wird deshalb nicht allein ein 2 Meter breiter Landstreifen an der Wand

rigolt, sondern es wird zugleich das beſte an Kompost-, Rasen- und

Düngererde, was vorhanden ist reichlich mit untergebracht. Eine vorzüg

liche Komposterde wird bereitet aus Raſenſoden, Lehm von alten Fach-

bauwerken, Kalk, Kuhmiſt, Ruß, Holzasche 2c.

Zeigt sich beim tiefen Durcharbeiten ein geringer, kiesig - sandiger

oder thonig-lettiger Untergrund, so ist es schon ein großer Gewinn, wenn

dieser fortgeschafft und dafür gute Gartenerde aus dem Gemüſegarten

herbeigebracht wird. Auch dort, wo altersschwache Weinspaliere ausge-

hauen wurden, muß die ausgesogene Erde durch Gartenerde erseßt werden .

Ein jeder bereitet schließlich den Boden so gut er vermag. Es besteht.

kaum Gefahr, daß des Guten zu viel gethan wird. Vor allem ſoll reichlich

Kalk in den Boden gebracht werden .

In dem gut vorbereiteten Boden treiben die Weinreben üppig aus.

Jezt kommt es darauf an, durch richtiges Beschneiden im Sommer und

im Winter die Spaliere gut in Ordnung zu halten : Gedrungen und licht

halten, damit die Knospen sich gut ausbilden, denn in den Knoſpen ruhen

die Anlagen für die zukünftige Traubenernte. In warmen Jahren hats

keine Not, da seßen alle Reben Tragknospen an. In fühlen Jahren aber

ist die Ausbildung ungenügend und es giebt dann in dem nächsten Jahre

sehr geringe Ernte. Nur wenn durch richtiges Beſchneiden die Ausbildung

der Tragreben gefördert wird, giebts auch in ungünſtigen Jahren gute

Trauben, wenigstens bei den willig tragenden Sorten .

Die Eigenheiten der Sorten fallen gerade bei den Weintrauben

sehr ins Gewicht und zweierlei müssen wir außerhalb des Weinklimas

von allen Sorten verlangen: 1. sie müssen reifes Holz, 2. reife Trauben

bringen.

-

Es giebt thatsächlich Sorten, die im schlechtesten Jahre gut und

vollreif werden. Freilich, ein gutes Jahr, in dem es schöne, süße Trauben

in Fülle giebt, darf bei der Sortenwahl uns niemals leiten. Gerade

die Sorten, die in schlechten Jahren reife Trauben bringen, verdienen

ausgedehnter gepflanzt zu werden.

Wenn wir nun sämtliche Weinrebensorten in Klassen einteilen
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Triumphweintraube.
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Königliche Magdalenentraube.
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wollen, so erhalten wir drei ungleich große Klaſſen. Die erste Klaſſe

ist die kleinste. Sie enthält die Sorten, die im Norddeutschen Durch-

schnittsklima in jedem Jahre sicher reifen . Das sind vor allem Triumph-

weinreben, Früher Malinger, Königliche Magdalenentraube. In guten

Jahren sind sie im August reif, in schlechten im September. Die zweite

Klasse enthält unsere besten Tafeltrauben, die in der Regel, d. h . in

günstigen Jahren, noch gut reif werden. Das sind namentlich viele Gut-

edelsorten. Die dritte Klasse enthält die Sorten, die in der Regel

nicht reif werden. Dahin gehört der bekannte, blaue Trollinger

(Frankenthal oder Black Hamburg) mit dem kräftigen Holz und den

großen, blauen Beeren, der mit noch etwa einem Dußend anderer ähn-

lichen Sorten sich in jedem Weinsortimente findet und durch die schönen,

großen Trauben, die fast immer unreif bleiben, so vielen Verdruß be-

reitet. Wer solche großbeerigen Weinrebensorten bauen will, muß ein

Glashaus haben.

Triumphweintraube.

Aus einem Samenkorn der Madeleine Angevine, die in unserem

Klima zwar früh ist, aber selten volle Trauben bringt, hat Lehrer Ur-

banski in Pleschen Anfang der achtziger Jahre eine neue Weinrebensorte

gezogen, welche er unter dem Namen Triumph in den Handel gab.

Diese neue Sorte kann mit den bekannten, besten Frühsorten wetteifern.

Sie ist sehr früh, früher als der bekannte Frühe Malinger. Die Beeren

sind sehr süß, das Holz wird auch noch unter ungünstigen Verhältnissen sehr

gut fest und reif. -Der Stock trägt sehr dankbar, oft 3 Trauben an einer

Rebe. Das sichere, frühe Reifen der Beeren und das sichere, frühe

Reifen des Holzes, das sind Vorzüge, welche die Triumphweinrebe auch

für die ungünstigsten Gegenden noch geeignet erscheinen lassen. In

solchen Gegenden wurde es bis jest immer als ein Hauptübelstand em-

pfunden, daß die jungen Ruten der Weinreben im Spätherbst so schlecht

ausreifen und daß sich keine brauchbaren Tragreben bilden können. In

dieser Hinsicht ist die neue Sorte großartig. Als Fehler wird es empfunden,

daß die Beeren nur klein ſind und sehr große Kerne haben. Schnitt kurz.

Königliche Magdalenentraube.

-
Die Madeleine royale unter dieſem französischen Namen ist

sie häufiger bekannt, als unter ihrem deutschen -- hat sich noch in jedem

Jahre ausgezeichnet. Wenn bei kühler Witterung alle übrigen Sorten

versagen, wird sie immer reif und gut. Sie übertrifft an Größe und

Schönheit der Beeren weithin die vorige und ist eine sehr lohnende Sorte

zum Anbau für den Markt. Ueberhaupt, wer nur einen einzigen Wein-

ſtock pflanzen kann, soll dieſe Magdalenentraube wählen .

Die Trauben sind ziemlich groß, die mittelgroßen Beeren sigen

sehr zahlreich und dicht an der Traube. Weil die Trauben so dicht

sigen, daß die Luft nicht mehr durchstreichen kann, kommt es vor, daß

fie faul werden und wenn man das verhüten will, muß man die Trauben
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Muskatgutedel.
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ausbeeren, dann kann man unter allen Verhältnissen etwas Herrliches

gewinnen. Garteninspektor Koch in Braunschweig hat seinerzeit die

Sorte eingeführt und sehr empfohlen. Sie ist außerordentlich fruchtbar,

reift bald nach der vorigen, in der Regel Anfang September. Wenn

die Sorte auch überall fortkommt, so zeigt sie doch Vorzüge, sobald sie

in guter, warmer Lage, in gutem Boden sich befindet und namentlich der

Sommerschnitt richtig ausgeführt wird, um Kräfte zu ſchonen.

Muskatgutedel.

Es giebt eine ganze Reihe von Weinrebensorten mit einem eigen-

artigen Beigeschmack, „Muskatgeschmack". Dieser sonderbare Nachgeschmack

ist nicht Jedermanns Sache. Viele Sorten haben ihn so ausgeprägt,

daß er geradezu widerlich wird, andere Sorten zeigen ihn nur unbedeutend

und milde. Die meisten Muskatsorten passen nicht für unser Klima.

Der Muskatgutedel nun ist von allen diesen Sorten für Norddeutſchland

der beachtenswerteste. Er trägt eine frühreifende, schöne Traube, nicht

gerade groß, aber doch hübsch ansehnlich. Der eigenartige Muskatgeschmack

findet sich in den Beeren sehr zart und angenehm und prägt sich nur bei

großer Hiße deutlich aus . Die Farbe der Beeren ist sehr schön goldgrün,

auf der Sonnenseite gebräunt.

-

Pariſer Gutedel.

Wir besigen drei viel verbreitete weiße Gutedel : 1. den frühen

weißen Gutedel, der unter dem Namen „Schönedel “ oder „Diamantgut-

edel" viel verbreitet ist ; 2. den gewöhnlichen weißen Gutedel ; 3. den

Pariser Gutedel, der dem gewöhnlichen weißen Gutedel ähnlich ist, aber

sich schon durch die viel lockerer gebaute Traube unterscheidet, auch ein

wenig früher reift. Dieser echte Pariser Gutedel kann als der edelste

der weißen Gutedelsorten gelten. An der Sonnenseite zeigen sich häufig

die süßesten der durchsichtigen Beeren bräunlich bronzirt. So findet sich

der Pariser Gutedel in Paris und in seiner eigentlichen Heimat, Thomery

bei Fontainebleau, in welchem Orte ein umfangreicher südlicher Abhang

an den Ufern der Seine mit Mauern durchzogen und mit Reben des

köstlichen Gutedel bepflanzt ist. Bei uns erhalten die Trauben des

Pariser Gutedel diese schöne Bräunung, das lebhafte Merkmal dafür,

daß er in der Sonne gebraten wurde und seine Vollreife erreicht hat,

nicht in jedem Jahre.

Aber sie zeigt sie in guter Lage, in der Regel, wenn kurz vor der

legten Ausbildung, etwa Mitte September, nicht früher, einige Blätter,

die bis dahin die Traube wohlthuend beschatteten, weggeschnitten werden .

Bei dieser Behandlung und wenn genug Sonne scheint, bräunen sich auch

andere Sorten sehr schön.

Unser Pariser Gutedel erhält also gegen Ende des Monats Sep-

tember seine Reife am Stock, aber er kann dann bei günſtigem Wetter

noch lange hängen bleiben und nachreifen. Es ist beim Wein anders

als beim Kernobst. Aepfel, Birnen 2c. haben ihren Höhepunkt und wenn
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Roter Gutedel.
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sie ihn erreicht und überschritten haben, werden sie überreif, morsch, un-

genießbar. Haben die Weinbeeren ihren höchsten Grad von Vollkommenheit

erreicht, so schrumpfen sie wohl zusammen und werden unansehnlich, aber

auch süßer, immer süßer. Zu süß werden sie selten bei uns.
-

Roter Gutedel.

— aber

Die vier ersten Weintrauben sind weiß", hier noch eine farbige

Sorte. Wenn wir die vielen roten und blauen Weintrauben mustern,

so erscheint der rote Gutedel von allen weitaus als der beste. - Die

blauen Sorten haben größtenteils den Fehler, daß sie schwer reif werden.

Von den roten Sorten haben wir einige recht gute, z. B. den Königs-

gutedel, den roten Krachgutedel, den frühen, roten Malvasier,

keiner von diesen erreicht den roten Gutedel in Schönheit und Größe

und Fülle der Trauben. Der rote Gutedel ist eine sehr fruchtbare Sorte,

allerdings zählt er schon zu jenen, die nicht unfehlbar in jedem Jahre reif

werden. Durch die große Zahl der Trauben, mit denen er beſegt ist,

macht er auch besondere Ansprüche an Wärme des Bodens und der Luft.

Diese fruchtbare Sorte soll nur in gute, warme Lage gepflanzt werden.

Himbeersorten.

Himbeeren werden einzeln mit 1 Meter allseitigen Abstand an

Pfählen, oder bei 1,50 Meter Reihenabstand am Spalier gezogen. In

jedem Falle verlangen die Himbeeren einen guten, fruchtbaren, 2 Spaten

tief bearbeiteten, nicht zu trockenen Boden. Sie verteilen ihre Wurzeln

nur in der oberen Schicht, welche sie durchfilzen. Finden sie dann gutes

Gelbe Antwerpener.

Erdreich, so sind sie sehr fruchtbar. Das

feinste Aroma haben Himbeeren in Ge-

birgsgegenden und vom basaltreichen.

Boden. Je mehr Wasser und Dünger

aufgewendet worden ist zu ihrer Aus-

bildung, umsomehr geht das ausgeprägt

jchöne Waldhimbeeraroma verloren.

Die Sorten sind nicht allein im

Ertrag sehr verschieden, auch im Aroma.

Es giebt rot und gelbfrüchtige Sorten.

Die gelben Himbeeren unterscheiden

sich äußerlich durch die Farbe von den

roten, aber auch ihr Geschmack ist anders, milder und auch süßer.

Leider sind sie gleichzeitig in ihrem ganzen Bau zarter und weichlicher, leiden

mehr durch Frost und durch Trockenheit, passen deshalb nur dorthin, wo

die Himbeeren im allgemeinen gut gedeihen und sich nicht empfindlich zeigen.

Gelbe Antwerpener.

Die Gelbe Antwerpener ist die edelste, schönste und dankbarste unter

den gelben Sorten. Sie ist auch verhältnismäßig härter als die übrigen.

Es ist die beste Tafelhimbeere.
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Rote Fastolf-Himbeere.

Die Rote Fastolf-Himbeere ist die edelste und beste unter den roten.

Die Früchte sind wunderschön und auch wohlschmeckend, die Tragbarkeit

ist gewaltig. Besondere Ansprüche macht diese Sorte nicht. Sie trägt

nur einmal. Die zweimal tragenden Sorten möchte ich weniger

empfehlen. Durch die zweite Ernte, die in Norddeutschland nur selten

ordentlich reif wird, schwächen sich die Stöcke derart, daß sie auch in der

—

Rote Fastolf-Himbeere.

Haupternte nichts Rechtes bringen. Außerdem werden sie durch ihre

spätdauernde Entwickelung empfindlicher gegen Froſt.

Erdbeersorten.

Unter den Erdbeeren findet sich kaum eine Sorte, die sich allgemeiner

Anerkennung erfreut, denn mehr noch als andere Obstsorten sind die

Erdbeersorten an gewisse Verhältnisse gebunden und es kann leicht einmal

vorkommen, daß eine tadellos vortreffliche Züchtung hier oder dort nicht

einschlagen will. Zudem zeigen die meisten Erdbeersorten nur eine kurze

Lebensdauer, sie wirtschaften schnell ab und werden altersschwach. - Von

den vortrefflichen Sorten, welche in den sechziger Jahren, also vor etwa

dreißig Jahren angebaut wurden, ist heute kaum noch eine zu finden
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und unsere heutigen guten Sorten dürften in weiteren dreißig Jahren

nur zum kleinsten Teil noch vorhanden sein. Das neue verdrängt das

alte und durch nichts sind die Sorten entschwundener Zeiten zurückzurufen.

Garteninspektor Koch.

Als früheste unter den Erdbeersorten kommen gegenwärtig vier

in Betracht. König der Frühen, Lartons Nr. 1, Teutonia und Garten-

inspektor Koch.

König der Frühen, das ist eine angenehme, kleine Frucht, aber

wegen der Kleinheit und weil sie selten vollträgt, lohnt sie nicht. Der

Garteninspektor Koch.

Geschmack ist gut, aber die Pflanze ist furchtbar empfindlich. In warmer

Lage - und warm muß doch die Lage für Frühsorten sein ſterben

in jedem Sommer die meisten der Pflanzen ab.

Lartons Nr. 1 wurde bei der Einführung sehr empfohlen, doch

ist die Beere klein und nicht besonders ergiebig.
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Teutonia paßt nur für feuchten, fetten, warmen Boden. Dort

trägt sie zwar gewaltige Mengen aber wässeriges Zeug, für Feinschmecker

ungenießbar. Außerdem sind diese Beeren so weich, daß sie beim

besten und vorsichtigsten Transport nach kurzer Zeit manschig und unan-

sehnlich werden.

=

Die beste bleibt Koch. Allerdings ist sie nicht völlig so früh als

die vorigen drei, aber sie reift die ersten Früchte doch noch vor der als

früh geschäßten Noble Erdbeere, in der Regel in den ersten Junitagen.

Daß Koch ein lang anhaltender, dankbarer Träger ist, wird von allen

Seiten anerkannt . Es ist eine längliche, reichlich mittelgroße Beere, im

Geschmack sehr angenehm. Gedeiht in gutem und geringem, in trocknem

und in feuchtem, schwerem und leichtem Boden. In flachgründig kaltem

Boden, der gut gedüngt worden war, hat sie sich besonders gut bewährt.

Noble.

Mitte der achtziger Jahre brachte der englische Pflanzenzüchter

Thomas Carton in Bedford eine neue Erdbeersorte in den Handel, die

07

Noble.

bald nach ihrem Erscheinen allgemein das größte Aufsehen erregte.

1890 wurden auf der großen Frühjahrsausstellung in Berlin vom Obſt-

züchter Kotte Topfflanzen dieser Noble mit prächtigen, großen Früchten

zum ersten Mal in Deutschland öffentlich vorgeführt und schon im nächsten

Herbste wurden überall in Deutschland nur Noble gepflanzt. Es waren

damals nirgends mehr Pflanzen zu haben. Schon ein Jahr später konnte
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bei einer allgemeinen Abstimmung über die besten Erdbeeren, an welcher

sich 243 Züchter beteiligten und deren Ergebnisse in Nr. 32-34 1891

des praktischen Ratgebers veröffentlicht wurden, festgestellt werden, daß

die neue Sorte von allen angebauten Erdbeersorten die zweithöchste Zahl

von Stimmen erhalten hatte, daß sie sowohl im Geschmack, als im Er-

trage (für den Liebhaber, als für den Markt) für die zweitbeste Sorte

gehalten wurde. Als die beste von allen war die viel ältere König Albert

von Sachsen bezeichnet worden.

—

Das war einmal eine Neuheit, die einen durchschlagenden Erfolg hatte.

Die Beere ist sehr schön und riesig groß. In so früher Jahreszeit gab

es bisher solch große Erdbeeren nicht. Sie schmeckt ganz gut, als Markt-

frucht recht gut, füllt schnell Maß und Gewicht und ist es erstaunlich, was

für Erträge ein Beet mit dieser Sorte giebt. Nun kommt hinzu,

daß diese ergiebige Sorte gar

keine Ansprüche stellt . Sic

wächst auf geringem und

leichtem Boden. - Dort, wo

es bisher nicht möglich war,

überhaupt eine Erdbeere zu

gewinnen, trägt die Noble,

wenn nur für Dünger und

Feuchtigkeit gesorgt wird, ge-

waltig.

Alleinherrscher.

Alleinherrscher.

Alleinherrscher, oder wie

die Sorte mit dem ursprüng-

lichen englischen Namen heißt:

Cartons Royal Sovereign,

ist ein Kind der Noble.

Larton, der über den Erfolg

mit Noble wohl selbst erstaunt

gewesen sein mag, hat sich mit

Eifer dem Züchten hingegeben

und aus vielen Tausenden Sämlingspflanzen, die er aus den Samen-

förnern der Noble gewonnen hat, diese herausgesucht und vermehrt und

im Sommer 1893 als lezte seiner Züchtungen in den Handel gegeben .

Vor der vorzüglichen Stammsorte hat die Neuheit den Vorzug, daß die

Früchte noch schöner aussehen und noch fester sind. Der Marktwert ist

also noch größer als der der Noble. Dann wird auch der Geschmack

mehr gelobt - doch über Geschmack ist schlecht richten. - Das Fleisch

ist kerniger und süßer. Hauptsächlich in schwerem Boden, wo die

Stammsorte zuweilen nicht voll zufriedenstellte, scheint sich die neue

Sorte sehr gut zu machen. Der Wuchs ist kräftig und die Tragbarkeit

gut. Die einzelne Frucht ist sehr groß, allerdings in der Reife etwas

nachstehend.
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König Albert von Sachsen.

Bis zu Anfang der siebziger Jahre wurden fast nur ausländische,

englische, französische, holländische und belgische Pflanzenzüchtungen in

unseren Gärtnereien geführt. Erst seit jener Zeit sind auch die deutschen

Züchtungen zu Ansehen und Ehren gekommen. Die Erdbeersorte König

Albert ist eine solche deutsche Züchtung, auf die wir stolz sein können .

Sie entstammt den Kulturen von G. Goschke sen. in Cöthen in Anhalt.

Als sie Anfang der achtziger Jahre sich mehr und mehr verbreitete,

erregte sie fast allgemein Aufsehen durch die kernige Gesundheit und

Widerstandsfähigkeit der Pflanzen und nicht zum Geringsten durch den

unvergleichlichen Wohlgeschmack der Beeren.

asusming

val starofRe

Bis dahin hatte man vorwiegend französische Erdbeeren ange-

baut und diese zeigten in unserem Klima Mängel, welche sie wahrscheinlich

in ihrer wärmeren Heimat nicht gezeigt hatten. Sie trugen entweder

zu unsicher oder die

Beeren blieben bei faltem,

nassem Wetter sauer oder

die Pflanzenstarbenmitten

im Sommer ab. König

Albert hatte von allen

derartigen Untugenden

feine, mochte eses zur

Reisezeit warm undſonnig

oder fühl , trüb und

regnerisch sein, immer

waren die Beeren reich-

lich vorhanden , köstlich

und zuckersüß, es giebt

feine Erdbeere, die süßer

ist. Auch das leidige

Absterben, wie es bei

König Albert von Sachsen.

den empfindlichen französischen Sorten so lästig und unangenehm wird,

kommt hier nicht vor, und voll saßen die Stöcke, so etwas kannte man

früher garnicht.

Es mag auch Gärten geben, in denen sich König Albert nicht so

sehr ausgezeichnet hat vor den übrigen Sorten. Stellenweis wird über die

blasse Farbe geklagt. In den leßten 20 Jahren sind außerdem schon

recht gute Neuheiten gezogen, so daß die bevorzugte Stellung etwas er-

schüttert ist. Doch auch jezt haben wir streng genommen noch keine Sorte,

die ihr in ihrer Art völlig gleichſteht.

Leider gehört König Albert zu den späten Sorten und der An-

bau später Sorten für den Marktverkauf ist von Jahr zu Jahr un-

lohnender geworden. Alles drängt nach Frühreife. Die ersten Erdbeeren

kosten auf dem Markt den doppelten und dreifachen Preis, selbst, wenn

fie in der Güte geringer find, als die späteren. Zur Zeit der späten

Erdbeeren giebt es schon zu viele Kirschen und anderes Frühobst.

Böttner, Mengelberg, Obstsorten. 6
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Haselnüsse.

In Italien werden viel Haselnüsse angebaut, in Deutschland nicht.

Was hier besonders zur Weihnachtszeit in den Obst- und Delikatessen-

handlungen verkauft wird, ist entweder aus Italien zu uns geschickt oder

in Wäldern, in Gebüschen gesammelt. Nur ausnahmsweise und nur in

geringen Mengen kommen in Deutschland gebaute, edle Hasselnüsse zum

Verkauf. Es liegen infolge des bisherigen, geringen Umfanges deutscher

Haselnußkulturen noch keine bestimmten Erfahrungen darüber vor, ob

Haselnußkulturen rentabel sind oder nicht. Fast will es uns aber scheinen,

als ob die Versuche, Haselnüsse anzubauen, bisher überhaupt noch nicht

in der richtigen Weise in die Hand genommen worden sind. Es ist ein

verfehlter Gedanke, Haselnußsträucher unter gewöhnlichen oder gar un-

günstigen Verhältnissen anpflanzen zu wollen. Wenn der wildwachsende

Strauch sehr anspruchslos erscheint, so sind die edlen Sorten um so un-

begnügsamer, je reichlicher sie Früchte tragen und nur in einem frucht-

baren, humusreichen, gut bearbeiteten und gut gedüngten Boden, also

in Boden erster Klasse, finden sie volle Befriedigung. Dabei sind die

Römische Nuß. Gunslebener Zellernuß.

Sorten unter sich sehr verschieden und es kommt viel darauf an, daß

man die richtige Sorte findet, welche reiche Fruchtbarkeit und gute Be-

schaffenheit der Nüsse in sich vereint. Eine der fruchtbarsten Haselnußsorten

ist die Römische Nuß. Es ist dies die Sorte, welche gleichzeitig mit der

Eckigen Barceloner " sehr häufig aus dem Süden bei uns einge-

führt wird. Sie hat eine auffallend flache Form, großes volles Korn.

In guten Verhältnissen in Deutschland gezogene Nüsse dieser Sorte sind

von den eingeführten Italienern durchaus in Nichts zu unterscheiden.

Die andere Sorte ist die Gunslebener Zellernuß, eine große,

langgeformte, sehr ergiebige Nuß, eine der fruchtbarsten Sorten, ungemein

starkwüchsig, gesund und widerstandsfähig.

Quittenſorten.

—

Warum wir auch eine Quitte in unserer Zusammenstellung bringen?

Allerdings, Aepfel und Birnen find lohnender, aber an Stellen, wo

von anderem nichts mehr wächst, im schattigen Winkel des Gartens,

zwischen anderen Gehölzen, an unbenußten Böschungen, da pflanze man

eine Quitte hin. Die Konditoren wissen diese Frucht zu schäßen. Sie
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bereiten aus ihr die vorzügliche Quittenmarmelade, Backwerk und manches

andere. Der Zusaß der Quitte verleiht diesen Erzeugnissen einen eigen-

artigen Geschmack und wenn wir uns an anderem Obst satt gegeſſen

haben, dann werden wir noch an den Erzeugnissen der Quitte uns erfreuen.

Die verbreitetste, beste und am wenigsten anspruchsvolle Quittensorte

ist die Quitte von Angers. Sie gehört durch die birnförmige Gestalt

Quitte von Angers.

ihrer Frucht zu den Birnquitten. Die mehr rundlichen Apfelquitten sind

nicht so bekannt. Die neueren, amerikanischen Quittenſorten sind reich-

tragend aber anspruchsvoll.

6*
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Sortenzusammenstellung für verschiedenen

praktischen Gebrauch.

Die Reihenfolge ist nach der Reisezeit geordnet. Alle Sorten, welche in diesem Buche

ausführlich beschrieben und abgebildet wurden, sind mit einem * versehen. Bei den

übrigen ist die mittlere Reisezeit in Klammern beigefügt.

Apfelsorten.

5 Apfelsorten, welche nahezu überall gut gedeihen.

*
* Charlamowsky, Wintergoldparmäne, Baumanns Reinette (Nov.-Jan . ) , * Große

Kasseler Reinette, Roter Eiserapfel (April-Juni).

5 Apfelforten, welche in geringem Boden und in ſchlechten Verhältniffen

noch gut gedeihen.

* Charlamowsky, * Roter Böhmischer Jungfernapfel, Boikenapfel (Jan.-März),

Großer Rheinischer Bohnapfel (April-Juni) , Roter Eiserapfel (April-Juni).

4 Apfelsorten für trockenen Boden.

* Durchsichtiger Sommerapfel, Cellini (Sept.-Okt.), Landsberger Reinette (Nov.-

Dez.), Gubener Waraschke.

4 Apfelsorten für feuchten Boden.

*

Weißer Astrachan (Aug.), Gravensteiner (für Norddeutschland), als Ersay :

* Pariser Rambourreinette (für Mittel- und Süddeutſchland), Graue Französische

Reinette (Jan.-April), Grüner Fürstenapfel (April-Mai) .

5 Apfelsorten für rauhe Lage.

* Charlamowsky, Landsberger Reinette (Nov.- Dez.),

* Große Kaffeler Reinette, Champagner-Reinette (April-Mai) .

*Wintergoldparmäne,

4 Apfelsorten für gute, warme, geschütte Lage.

Orleans-Reinette (Nov.-Dez .), Karmeliter Reinette (Dez.-Jan.) , Roter Winter-

taubenapfel (Dez.-Jan.) , * Pariser Rambourreinette.

3 gewöhnliche Apfelforten für Grasgarten und Wieſenland.

Geflammter Kardinal (Okt.-Nov.), Großer Rheinischer Bohnapfel (April-Juni),

Roter Eiserapfel (April-Juni) .

3 feine Apfelsorten für sorgfältigfte Kultur in beſtem Boden.

* Cox Orangen-Reinette, Gelber Richard (Nov.- Dez.) , * Ananasreinette.

3 Apfelsorten für Straßenpflanzung in ſchlechten Verhältnissen.

* Große Kasseler Reinette, * Roter Böhmischer Jungfernapfel, Großer Rheinischer

Bohnapfel (April-Juni).

3 Apfelſorten für Straßenpflanzung in guten Verhältniſſen

*Wintergoldparmäne, Harberts Reinette (Okt.-Nv. ), Baumanns Reinette (Nv . - Dez .) .



Apfelforten.

3 Apfelsorten, welche auf dem Markte gern gekauft werden.

Gelber Edelapfel (Nov.- Dez.), Gelber Richard (Nov. - Dez.) , * Wintergold-

parmäne (überhaupt alle gelben Äepfel und alle großen Aepfel).

*

3 Apfelsorten, deren Anbau für den Verkauf besonders lohnend ist.

* Wintergoldparmäne, Baumanns Reinette (Nov.-Dez.), Schöner von Bos-

toop (überhaupt alle Sorten, die bald große Mengen Ertrag bringen).

5 ältere Apfelsorten, welche sehr bald fruchtbar werden.

* Charlamowsky, Cellini (Sept.-Okt.), * Wintergoldparmäne, Baumanns Rei-

nette (Nov.-Dez.), * Ananasreinette.

5 neuere Apfelsorten, welche ſehr bald fruchtbar werden.

* Durchsichtiger Sommerapfel, Eveapfel [Manks Küchenapfel] (Okt.-Nov.), * Cox

Orangen-Reinette, Lanes Prinz Albert (Jan.-März), * Bismarcapfel.

3 Apfelsorten, welche sich durch regelmäßige Fruchtbarkeit auszeichnen.

* Charlamowsky, * Wintergoldparmäne, * Große Kaffeler Reinette.

3 Apfelforten für Pyramiden.

* Cox Orangenreinette, Muskatreinette (Nov.- Dez.), * Schöner von Boskoop.

3 Apfelsorten für Spalier in guter Lage.

Orleans- Reinette (Nov.-Jan.), * Weißer Winter-Calvill, * Ananasreinette.

3 Apfelforten für Spalier in geringer Lage.

* DurchsichtigerSommerapfel, * Wintergoldparmäne, Gelber Edelapfel (Nov. -Jan.) .

8 Apfelforten für wagerechte Schnurbäume.

*

B

Kaiser Alexander (Okt. Nov.), * Cox Orangen-Reinette, Wintergoldparmäne,

Orleans-Reinette (Nov.-Jan.), Weißer Winter-Calvill, * Pariſer Rambourreinette,

* Bismarckapfel, * Große Kasseler Reinette.

3 Apfelsorten für Topfkultur.

Orleans-Reinette (Nov.-Jan.) , * Pariser Rambourreinette, * Weißer Winter-Calvill .

3 Apfelsorten mit großen Früchten.

CorPomona (Dkt. -Nov.), Goldreinette von Peasgood (Nov.-Dez .), * Bismarckapfel.

7 hochfeine Tafeläpfel.

Gravensteiner, Gelber Richard (Nov.-Dez.), Cox Orangen-Reinette, Orleans-

Reinette (Nov.-Jan.), Karmeliter Reinette (Nov.-Jan.), * Ananasreinette, * Weißer

Winter-Calvill.

3 gute Wirtſchaftsäpfel.

Geflammter Cardinal (Okt.-Nov.), Boikenapfel (Jan.-März), Großer Rheinischer

Bohnapfel (April-Juni).

3 Apfelsorten für Weinbereitung.

Roter Trierscher Weinapfel, * Große Kaſſeler Reinette, * Pariser Rambourreinette.

3 Apfelsorten zum Dörren.

Geflammter Kardinal (Okt. - Nov.) , Kaiser Alexander (Okt - Nov.) , Harberts

Reinette (Okt. Nov.).

*
3 Apfelsorten zu Mus.

Charlamowsky, * Wintergoldparmäne, * Bismarckapfel .

3 Daueräpfel.

* Große Kasseler Reinette, Großer Rheinischer Bohnapfel (April-Juni), Roter

Eiserapfel (April-Juni) .
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Birnforten.

5 Birnsorten als Hochſtämme zu pflanzen.

* Gute Graue, Gellerts Butterbirne, Colomas Herbſtbutterbirne (Okt.), Köstliche

von Charneu (Okt. Nov.), Liegels Winterbutterbirne (Dez.).

*

5 Birnſorten als Halbftämme zu pflanzen.

*
Sommermagdalene, Sparbirne, Gute Luise, * Boscs Flaschenbirne,

* Napoleons Butterbirne.

5 Birnſorten als Pyramiden zu pflanzen.

Dr. Jules Guyot (Aug.), Gellerts Butterbirne (Sept.-Oft.), Esperens Herren-

birne (Dkt.), Holzfarbige Butterbirne (Dkt. ), * Napoleons Butterbirne.

5 Birnsorten zu Spindeln.

Clapps Liebling (Aug.), Amanlis Butterbirne (Sept.), * Williams Christbirne,

Gute Luise, Präsident Drouard (Dez.-Jan.).

5 Birnſorten für Spaliere in ungünſtiger Lage.

•
* Williams Christbirne, * Sparbirne, Madame Treyve (Sept.-Okt.),

Luise, Napoleons Butterbirne.
*

5 Birnſorten für Spaliere in günftiger Lage.

* Gute

* Napoleons Butterbirne, Präsident Drouard (Dez.), * Diels Butterbirne,

* Hartenponts Winterbutterbirne, Winter-Dechantsbirne (Jan.-Febr.).

3 Birnsorten für senkrechte Schnurbäume an Nordwand.

Amanlis Butterbirne (Sept.), Neue Poiteau (Nov.), * Sparbirne.

3 Birnſorten für wagerechte Schnurbäume.

* Williams Chriſtbirne, EsperensHerrenbirae (Okt.), Clairgeaus Butterbirne (Nov.).

3 Birnforten für Topfkultur.

* Gute Luise von Avranches, Pitmastons Herzogin (Nov.), Winter-Dechants=

birne (Jan.-Jebr.).

5 Birnsorten, welche sehr bald fruchtbar werden.

Clapps Liebling (Aug.), Williams Christbirne, Gute Luise, Clairgeaus

Butterbirne (Nov.), * Napoleons Butterbirne.

5 Birnsorten, welche sehr dankbar und regelmäßig tragen.

* Grüne Sommermagdalene, Stuttgarter Gaishirtle, * Williams Christbirne,

* Gute Luise, * Napoleons Butterbirne.

4 Birnsorten, welche erst spät fruchtbar werden, dafür aber kräftig

wachsen und nicht so leicht sich erschöpfen.

Colomas Herbstbutterbirne (Oft.), Grumblower Butterbirne (Nov. ), Vereins-

Dechantsbirne (Nov.), Jrſephine von Mecheln (Febr.) .

Birnsorten, welche auf Quittenunterlage gut gedeihen.

* Sparbirne, Amanlis Butterbirne (Sept.), Colomas Herbstbutterbirne (Okt.),

Gellerts Butterbirne (Sept.-Okt.), Neue Poiteau (Nov.), * Diels Butterbirne, Liegels

Butterbirne (Dez.), Pastorenbirne (Dez.-Jan .) , * Hardenponts Butterbirne (überhaupt

die meisten, starkwachsenden Sorten) .

Birnſorten, welche auf Quittenunterlage im allgemeinen nicht gedeihen.

* Sommermagdalene, * Williams Christbirne, * Stuttgarter Gaishirtl, Andenken
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*
an den Kongreß (Sept. - Okt.) , Triumph von Vienne (Sept. - Oft ) , * Gute Graue,

Boscs Flaschenbirne, Marie Luise (Okt.-Nov.), Clairgeau (Nov.), Napoleons

Butterbirne, Winter-Dechantsbirne (Jan. Febr.), Josephine von Mecheln (Febr.), über-

haupt die meisten schwachwüchsigen, frühtragenden Sorten .

Birnsorten, welche auf Quitte fortkommen, aber häufig von kurzer

Lebensdauer find.

Clapps Liebling (Aug.), * Williams Christbirne, Holzfarbige Butterbirne (Okt.),

* Gute Luise, Köstliche von Charneu (Okt. Nov.).

7 lohnende Birnſorten für den Marktverkauf.

Dr. Jules Guyot (Aug.) , * Sparbirne, Williams Christbirne, Madame Treyve

(Sept.), * Gute Luise, * Boscs Flaschenbirne, * Napoleons Butterbirne.

3 gute Wintertafelbirnen (Jan.-März).

Winter Dechantsbirne, Josephine von Mecheln, Charles Cognee.

3 gute Winterkochbirnen.

Kampervenus, Baronsbirne, Großer Kazenkopf.

3 Birnsorten zum Dörren.

Amanlis Butterbirne, Triumph von Jodoigne, Kuhfuß.

3 Birnsorten zum Einmachen.

*
Sommereierbirne (Beste Birne), Williams Christbirne, Weiße Herbstbutterbirne.

3 Birnsorten mit besonders großen Früchten.

Andenken an den Kongreß (Ott.), König Karl von Württemberg (Dez.), Schöne

Angewine (ungenießbar, nur Schaufrucht) .

Kirschensorten.

2 Herzkirschen.

* Früheste der Mark, * Kaſſins frühe.

2 Knorpelkirschen.

* Große Prinzessinkirsche (bunt), * Späte schwarze Knorpelkirsche (einfarbig) .

2 Glaskirschen.

Rote Oranienkirsche (3. Woche) , Schöne von Chatenay (7. Woche).

2 Süßweichsel.

Rote Maitirsche (2. Woche), Herzogin von Palluau (3. Woche).

2 Amarellen.

* Königliche Amarelle, Große Gobet (4. Woche).

2 Weichsel.

Ostheimer Weichsel (4. Woche), * Große lange Lotkirsche (Schattenmorelle) .

2 Bastardkirschen.

Frühe Königin Hortensie (3. Woche), * Königin Hortensie.

3 lohnende Kirſchensorten für den Markt.

*
* Früheste der Mark, * Kaſſins frühe, Hedelfinger Riesenkirsche.

3 Kirschenforten, welche sich durch beſonderen Wohlgeschmack auszeichnen.

Rote Oranienkirsche (3. Woche), * Königin Hortensie, Schöne von Chatenah

(7. Woche).
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– Pfirsichſorten. — Aprikoſenſorten.

2 Kirschensorten für trockenen Boden.

Ostheimer Weichsel, Gewöhnliche Sauerkirsche.

2 Kirschenforten für fruchtbaren, feuchten Boden.

*Königin Hortensie, * Große lange Lotkirsche.

5 Kirschenforten zum Einmachen, Kirſchſaft und für die Küche.

* Königliche Amarelle, * Königin Hortensie, Ostheimer Weichsel, Gewöhnliche

Sauerkirsche, Große lange Lotkirsche (überhaupt alle Sauerkirschsorten) .
*

Pflaumenſorten.

2 reichtragende Pflaumenſorten zum Anbau für den Verkauf.!;

Ontaria, früh, Anna Späth, spät.

2 Pflaumenſorten zum Einmachen.

Große grüne Reineclaude, Gelbe Mirabelle.

2 Pflaumensorten mit sehr großen und schönen Früchten.

Große gelbe Eierpflaume, * Victoria.

2 Pflaumenforten für die Tafel.

Jefferson, Washington.

Hauszwetsche.

Beſte Pflaumenſorte für den Haushalt.

Pfirsichsorten.

3 frühe amerikaniſche Frühpfirfiche.

Briggs rote Mai, * Alexander, Cumberland.

*

Frühe Rivers .

1 englische Pfirsichsorte.

2 deutsche Pfirsichsorten.

Proskauer Pfirsich ( Sept.), Jühlkes Liebling (Sept.) .

3 französische Pfirsichsorten.

* Große Mignonne, Rote Magdalene (Aug.-Sept.), Galande (Sept.) .

2 Pfirsichſorten zur Bowle und zum Einmachen.

Frühe Purpurpfirsich (Aug.), * Große Mignonne.

3 Pfirsichſorten für Spaliere an Südwand.

* Alexanderpfirsich, * Große Mignonne, Galande (Sept ) .

3 Pfirsichsorten für freistehende Buschformen (ungeschüßt) .

* Alexanderpfirsich, * Frühe Rivers, Proskauer Pfirsich (Sept.) .

Lohnendste Pfirsichsorte für den Markt.

* Alexanderpfirsich.

Aprikoſenſorten.

2 Aprikosensorten zum Einmachen.

Mandelaprikose, * Syrische Aprikose.

2 Aprikosensorten als Halbftamm zu pflanzen.

*
* Syrische Aprikose, Wahre große Frühaprikoje.



Beerenobstsorten .

2 Aprikosensorten als Spalierbaum zu pflanzen.

* Wahre große Frühaprikose, Holubs Zuckeraprikose.

Beerenobstsorten .

3 rote Stachelbeeren.

*

89

Rote Eibeere (Jolly Miner) Sämling von Maurer (mittelfrüh) , Rote

Triumphbeere (Whinhams Induſtry).

2 grüne Stachelbeeren.

* Früheste von Neuwied (früh) , Hellgrüne Sammetbeere (Smiling beauty)

(mittelfrüh) .

2 gelbe Stachelbeeren.

* Golden Crown (früh), Riesen- Citronenbeere (Two-to-one) (mittelfrüh) .

2 weiße Stachelbeeren.

Weiße volltragende Shannon (mittelfrüh) , Weiße Triumphbeere (Whiteſmith)

(mittelfrüh) .

2 Stachelbeersorten zum Grünpflücken.

* Rote Eibeere (Jolly Miner), * Rote Triumphbeere (Whinhams Induſtry),

Gebirgsstachelbeere (Mountain) (ſpät) .

2 frühreifende Stachelbeerſorten.

Früheste Gelbe (Yellow lion), * Früheste von Neuwied.

2 spätreifende Stachelbeerforten.

Grüne Riesenbeere (Jolly Angler), London .

2 Stachelbeerſorten für den Marktverkauf.

* Rote Triumphbeere (Induſtrie), Grüne Flaschenbeere (Green Willow) .

2 Stachelbeerforten für die Tafel.

* Früheste von Neuwied, Riesen-Citronenbeere (Two-to-one).

2 Stachelbeerforten zur Weinbereitung

(in geringen Verhältniſſen gedeihend) .

* Rote Triumphkeere (Industry), Gebirgsstachelbeere (Mountain) (kleinfrüchtig) .

2 rote Johannisbeerſorten.

* Große rote Holländische, Göpperts Kirschjohannisbeere .

Rosa Holländische.

1 rosafarbige Johannisbeerforte.

2 weiße Johannisbeerforten.

* Große weiße Holländische, Weiße Versailler.

Lees schwarze.

* Fastolf, Hornet.

1 schwarze Johannisbeerforte.

2 einmaltragende rote Himbeeren.
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2 einmaltragende gelbe Himbeeren.

Gelbe Antwerpener, Brinkles Orange.

2 mehrmaltragende Himbeeren.

Rote Merveille und Billards Immertragende.

2 neucre Himbeerforten .

Marlborough, Shaffers Colossal (brombeerartig, ohne Ausläufer) .

3 Erdbeerforten, welche sich durch besonderen Wohlgeschmack auszeichnen.

Weiße Ananas (früh), Doktor Morère (mittelfrüh), * König Albert v . Sachsen (spät) .

3 Erdbeerforten für den Markt.

* Noble (früh), * Alleinherrscher (früh), Jucunda (mittelfrüh).

3 Erdbeerforten mit sehr großen Früchten.

* Noble (früh), Theodor Mulié (mittelfrüh, Phénomène (ſpät, die größte, aber

wenig fruchtbar).

3 Erdbeerforten zur Bowle (kleinfrüchtig).

König der Frühen (sehr früh), Garteninspektor Koch, La Meudomaiſe (überhaupt

sämtliche Monatserdbeeren).

3 Erdbeerſorten zum Einmachen, Marmelade 2c.

* Noble (früh), La Constante (mittelfrüh), * König Albert (spät) .

2 sehr frühe Erdbeerforten.

*
König der Frühen, Garteninspektor Koch.

2 sehr späte Erdbeerforten.

Comet, Lucida perfecta

Weintraubensorten.

3 Weintraubenſorten, welche in jedem Jahre sicher reifen.

* Triumph, Früher Malinger (Aug.-Sept.) , * Königliche Magdalenentraube.

3 hochfeine Tafeltrauben nur für Südspalier.

* Diamantgutedel (Schönedel), * Pariser Gutedel, Roter Königsgutedel.

3 Weintraubensorten, welche sich durch große Fruchtbarkeit auszeichnen.

* Triumph, * Königliche Magdalenentraube, * Roter Gutedel,

2 Weintraubensorten für Freispaliere.

* Triumph, * Königliche Magdalenentraube.

2 Weintraubensorten für schlechte Verhältniffe.

* Triumph, Blauer Augustwein.

3 Weintraubensorten für Treibhäuser.

Lady Down, Muskat of Alexandria, Alicante.

2 Weintraubensorten für Talutmauern und ungeheizte Häuſer.

Weißer Gutedel, Alicante.



Reifes Obst für sämtliche Monate des Jahres. 91

Reifes Obst für sämtliche Monate des Jahres.

Juni.

Erdbeeren: Garteninspektor Koch , Noble. Kirschen : Früheste der Mark,

Kassins Frühe, Königliche Amarelle, Hedelfinger Riesenkirsche.

Juli.

Erdbeeren : Alleinherrscher König Albert von Sachſen. Kirschen : Königin

Hortensie, Große Prinzessinkirsche, Große schwarze Knorpeltirsche. Himbeeren. Jo-

Hannisbeeren. Stachelbeeren: Früheste von Neuwied, Golden Crown. Pflaume:

Bühler Frühzwetsche. Pfirsich : Alexander. Aprikose: Syrische. Birne : Grüne

Sommermagdalene.

August.

Apfel: Durchsichtiger Sommerapfel. Birne: Sparbirne, Stuttgarter Gais-

hirtle. Kirsche: Große lange Lotkirsche. Pflaumen : Gelbe Mirabelle, Große grüne

Reineclaude. Pfirsich: Frühe Rivers . Aprikose: Wahre große Frühe. Stachel-

beeren: Jolly Miner, Industry. Johannisbeeren : Rote und weiße Holländische.

Weintraube: Triumph.

September.

Apfel: Charlamowsky. Birnen : Williams Christbirne, Gute Graue. Pflaume:

Viktoria. Pfirsich : Große Lieblingspfirsich . Weintrauben : Königliche Magdalenen-

traube, Muskatgutedel.

Oktober.

Apfel: Gravensteiner. Birnen : Gute Luise, Boscs Flaschenbirne. Pflaume:

Hauszwetsche. Weintrauben: Pariser Gutedel, Roter Gutedel.

November.

Apfel: Cox Orangen-Reinette. Birne: Napoleons Butterbirne.

Dezember.

Apfel: Wintergoldparmäne , Roter Böhmischer Jungfernapfel. Birne: Diels

Butterbirne. Haselnüſſe.

Apfel: Ananasreinette. Birne: Hardenponts Winterbutterbirne.

Januar.

Februar.

Aepfel: Pariser Rambourreinette, Weißer Winter- Calvill .

März.

Bismarckapfel.

April.

Schöner von Boskoop .

Mai.

Große Kasseler Reinette,

Außerdem von Januar bis Mai.

Eingemachtes Obft jeder Art und Haselnüſſe.
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für Obst-

freunde. Sie enthält in musterhaften, farbigen Aquarellen Abbildungen

folgender Sorten : Aepfel: Ananasreinette, Charlamowsky, Cor Orangen-

Reinette, DanzigerKantapfel, Gravensteiner, Große KasselerReinette, Harberts

Reinette, Kaiser Alexander, Königlicher Kurzstiel, London Pepping, Mustat

Reinette, Pariser Rambour-Reinette, Prinzenapfel, Roter Herbst- Calvill,

Wintergoldparmäne, Birnen : Boscs Flaschenbirne, Clairgeaus Butterbirne,

Diels Butterbirne, Grumbkower Butterbirne, Gute Graue, Gute Luise von

Avranches, Hardenponts Winterbutterbirne, Herzogin von Angoulême, Holz-

farbige Butterbirne, Liegels Winterbutterbirne, Marie Luise , Napoleons

Butterbirne, RoteBergamotte, WeißeHerbst-Butterbirne,Williams Christbirne.

Die Aquarelle sind in der Kunstanstalt Trowitsch u. Sohn ausgeführt.
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dargestellt, die uns Freunden des Obstbaues so oft die Erfolge ver-

derben. In allen Stadien ihres Seins erscheinen sie vor uns im Bilde,

die Schmetterlinge, die Käfer, die Läuse, die Wespen, die Mücken u. s. w.

Bei jedem einzelnen der bunten Gesellschaft ist immer zugleich der

Schaden bildlich zur Anschauung gebracht, an dem sie sich zuerst bemerkbar

machen. So können wir am angerichteten Schaden den Schädling

meist leicht bestimmen. Haben wir aber erst herausbekommen, gegen wen

wir zu kämpfen haben, so giebt uns das Buch, dem die Tafeln angefügt

sind, erstmal eine genaue Beschreibung des Schädlings, seiner Ent-

wickelung und seiner Lebensbedingungen, giebt dann aber auch die Mittel

an, mit denen wir den Feind bekämpfen müssen.

Das Schädlingsbuch des Freiherrn von Schilling hat schnell in den

deutschen Obstgärten Verbreitung gefunden.

Um Freunde und Nachbarn, Vereine, Schulen u . s. w. zum gemein-

ſamen Bezuge des Buches und zum gemeinsamen Kampfe gegen den

Schädling, der ja meist ganzen Landstrichen zur Plage wird, mit den

gleichen Mitteln anzuregen, hat die Verlagsbuchhandlung bei gemeinsamen

Bezügen von 10 resp . 30 Eremplaren den Preis erheblich ermäßigt.



Im Verlage der Königl. Hofbuchdruckerei Trowitsch & Sohn in

Frankfurt a. d. Oder ist erschienen und durch jede Buchhandlung, wie auch gegen

Einsendung von 4,30 Mt. portofrei von der Verlagsbuchhandlung zu beziehen :

Die Rose, ihre Anzucht und Pflege.

Praktisches Handbuch für Rosenfreunde

von

Robert Betten,

Redakteur des praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau.

Mit 138 Abbildungen von Minna Landien.

Preis elegant gebunden 4 Mark...

Wenn zwei begeisterte Rosenliebhaber, Herr Redakteur Betten und Fräu-

lein Minna Laudien, die beide auf eine lange Erfahrung zurückblicken, sich

zusammenthun, ein Rosenbuch zu schreiben und zu malen, so darf der Rosen-

freund mit Sicherheit auf etwas ungewöhnlich Gutes und Gediegenes rechnen.

Das Buch erzählt, was die Rose zu ihrem Gedeihen wünscht, wie sie zu

pflanzen, wie zu pflegen ist. Es behandelt, immer durch Abbildungen von

Fräulein Laudiens liebenswürdiger Künstlerhand erläutert, den so wichtigen

Schnitt der Rosenkronen im Frühjahr und im Sommer, die Zucht von Pracht-

blüten, die Ueberwinterung der alten Rosen, der Dfulanten.

Das Buch behandelt die Vermehrung der Rosen in eingehendster Weise, dann

das Veredeln im Frühjahre, die Kultur von Schnittrofen zum Verkauf, das

Treiben der Rosen in Kästen, Häusern und Zimmern und nennt die besten

Sorten dafür. Auch ist die Behandlung der Rose im Zimmer beschrieben :

man fann so leicht im Oktober, November blühende Topfrosen haben! Die

Feinde der Rose sind aufgeführt und abgebildet, ihre schnelle Vernichtung ist

mit Sorgfalt geschildert. Das Buch behandelt die Verwendung der Rose in

Parks, im Garten, auf einzelnen Beeten, auf Gräbern wobei Sorten für

rauhe und ungünstige Lagen ausgewählt find. In der Umschau unter unseren

Rosensorten, die bis auf den heutigen Tag geführt ist, ist nur das beste namhaft

gemacht, beschrieben, das Allerbeste abgebildet.

Beide, Verfasser und Künstlerin, haben sich bemüht bei aller Gründlichkeit

über Wort und Bild jenen duftigen Reiz zu breiten, den die Rose auch im Buche

nicht entbehren kann und so sei das fleine Prachtwerk allen Rosenfreunden und

solchen, die es werden wollen, als etwas ganz Besonderes bestens empfohlen.
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